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, F r e m d l i n g .  

L i t r n e  rikht den, holden ~ n a b e n ,  cler rnicli 
zu dir Hihrte, Dein Verbot, dich nicht den 
Leuten u n d  die Leute dir .nicht zu zeigen, 
ist nielir durch Zirfall als durch Vorsatz iibrr- 
treten worden. Getrit:beii von der f,iist aii 
den Schstzen des Friililings verirrte icli iiiicli 
in diese unwegnariie Gcgend, Ich traf diesen . . ~ii iaben trniirig iind nzatt an <lies<iiii Bacli, 
die Ursache seines Kuniiiiers warst (1i.1, deiiii 
einer Ziege naclieilcnd, welclie sich von sei- 
ner I-Ieerde veclohr , versauii~te er die Zeit, 
dir das Mittagessen zii briiigen. ~ c i i ,  sagte 
der Kleine, heilte ist die IIeihe ari iiiir, dem 
guten alten Maiiile iinf dem Hergc Speise zit 
briiigcn und schon ist' cler &lilt:ig - voriihcr. 
DieCs.ist die erste Kunde, welclie ich von dir 
vernnliin. Mir niir halb geniigeiid, was icli 
hörte, fragte iclr weiter, er aber schon halb 

be- 



bereiieiid, was er lioren Iiefs, schwieg iiiid 
wollte davon eilen. Icli Iiielt: ilin und ent- 
lockte deiii acliüchternen Knaben mit schriiei- 
clielndem Ungestiim d e s ,  was er von dir 
wiifste. Durch ihn Iiierlier gefiihrt, versprach 
icli ihm, seine Scliiild aiif mich zii nehmen 
lind wenn dii in der That die Giite Iiast, wel- 
che dein frc~indlicli - riihiges Aug verlieiist, 
so laCs es ihn nicht entgelten. Ziiriie aiif 
niich, cler getrieben diircli Neugierde, dich 
kennen zu lernen, hielier kani. Es ist Icei~ie 
~ei ig ierde  für eine frqiiide Menschengeslalt, 
sonder11 fiir den Geist, welchen sie i~mliüllt. 
Vielleicht Iiast du die Giite, mich niit eini- 
gen Erfahrungen, welche du in diesem einsa- 
men Aufenllialt cler Natiir abgelernt hast, 
vertrariter zu niachen iiiid mich mit einigen 
Sclistzen von ilir zii bereicliern. Willst -dii 
inir daher vergönnen, einige Fragen an &cli 
zu machen Y 

Eremit.  

Freinclling! Dem Ziifall , welcher iins 
hier zusammen fiihrt, kann ich nicht zürneii, 
auch iiieineiii kleinen Familliis nicht , lind 
deiiie Neugierde ist verzeihlich. Deine Ge- 
stalt und deine ~ e d e  versprechen mehr, als 

dais 
I* 

dar$ ich dich unter die Menschen zahlen soll- 
te ,  welche den Mann mit dem langen Barte 
anstaunen lind das Sonderbare seiner Lebens- 
art nicht begreifen können. Solchen Leiiten 
entziehe ich niicli gern iind,möclite iim alles 
in der Welt kein Gegenstand des Angaffens 
werden. Allein ich hasse, ob es gleich clas 
Anscheinen hat, die Menschen nicht und 
noch schweben clie Freuden des gesellige11 
Lebens an mir vorüber, wie die 'freundliclien 
Schatten der Vorzeit. Schon dreyssigInhre ver- 
lebe ich hier ungestört. Aiis den beytlrn IIiit- 
ten, unten am ßerge, theilen einige Hiitrn- 
faniilien.ilire köstliche Milch und das Iierr- 
liclie Brod, was sie selbst zielieri und pflan- 
zen, mit mir und aiis der quelle schopfe icli 
mir selbst. Die Kinder der Hirten bringen 
mir wetteifernd die Speise aiif deii Berg, sie 
spielen gerne mit ineinen graiien 1,oclcen lind 
streicheln .meinen Bart. Ich niache ihnen 
zuweilen eine I'Rndliclie Freiide, spiele auf ei- 
ner Harfe lind singe ein Lied. Heute ist der 
Knabe, den du fandest, um diese Freiide ge- 
koiiiriien iind ilieis moclitc i l i i ~  traiiiig nia- 
clieri. Sielie Freiiidliui~ ! SI> scliwii~~lt.n iiiir 
des Alters grii~i~lii-Iic 'ragt? tl:~l~iii, ciiifiirii~i!; 
lind ni.111 aii x t i r ~ e ~ r i ~  GcriiiTs, r<~ic.li<~r virllc:ic\it 
nnd lebendiger an iniiei.iii, 1111 Aiifting iiiei- 
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nes Aiilcii~liiiltcs zog iiiicli eine starke Kraft 
ins gesellige Leben ziiriick und ich behorcli. 
te nocli iiiit gelieiiiier Lust aiicli die unge- 
wisse Kiinile von den I'linten der Menscfieii. 
Denn kein triibes uni1 iiiiriiliriiliclirs Gescliick 

. - 
- eiitfernie iiiicii von mcnscliliclier Gesellschaft. 

Abcr nacli i i r i < l  iiacli wurde icli iiiit nieiner 
WildiiiCs vcitrntiter. Icli f'iinil an cliesciii gut- 
gelegenen Berge alle die Sielleri auf, 3velclie 
die verscliicil<iiieii Uildcr iiieiiier Pliantasie be- 
leben Iioiinicii. Mein I.'leifs v<:rn~isclite sich 
I e r   NI^. Icli baiiie iiiir cinige HiiLten, 
pflanzte ~rcr?iiles zii ~iiilici!i;iscliem , ver- 
sclilang die. wiclcrstrebciiil(:ii Aeste zii Scliat- 
tengkiigen , liifiete ineinciil Ai~ge 11ier eine 
reitzeildc' Aiissiclit iind verbarg dort- die nack- 
tcn Wiiiiile ilrs Felsen. Al)\vecliseliid verband 
ii;li rliis I Ie i~crc  iiiit dein 13iistrrn, das Man- 
riigial~igc iiiit - dciii F,iiil'iji.tiiigcii , uiid inii 
ilciii Ciiiizi,ii 111:ik lind I,<.ben i.11 geben, snni- 
riii:l~c ii:li ilic Qiit:lleii,' \v~lclie reiclilicli ans 
<leiii Ilar;e cnlsl.~ring&ri, in  eine Urne iind 
lcireik :iiis i l ~ r  den stRrk~:ri~ Qiiell sicli  in 
Kriiiniiiiiiijieii scliiriiegend dlircli iiieine Pfllin- 
ziingeii liiii. ~ e b e r a l l  snli icli, wie Farbe 
iiriii Geslalt zti hölierer Scliönheit in einnn- 
der iiberflofs, wie allinäl~lig die alte Wild- 
niis mit der elvigen Iugend meiner Plianta- 

sie 

Ge sich verscli\iistei.te iincl <las F,iiiz<~liie sclion 
den ~bdr i i ck  des G:irizeii iiic~inrr Scvle vor- 
spiegelte. Nncli iiiiil nncli Iciriie ich zticli 
das siisse Gespriich an die Iiliimrn iind <las 
sinnige Vervreilen aiii Bach uncl ;im Abhang 
des Felsen. In  .ilrn Liedern iles Hains tiin- 
ten mir die Accoi.ile einer liiilicrri Blusik 7.11- 

rück. In  denScliatt~nlinllen cfiirclidrang iiiirh 
d e r ,  heilige Scliaiirr lind die Wnlilgrister lehr- 
ten niicli die stlininie Sl>raclic scligrr Gefiih- 
le. Alinderiit sochtc ioli oft j<>iien ewigen 
fiing, in  w,el.cli~iii soiii siliocr 1;iebe iiiiifiiir- D 
t r t ,  alles iinsterblicl~e Leben zirsammeiiflieC~t. 
$0 stieg all~iiälilig mein Geist voiii Siniiliclien 
ziini Nicliisiniilicli<~rii , voiii Siclitbnren z~iiiii 
ITiisiclitbrircn e?ii])or. Gewc~clit iiiid gebildet 
voii der Natur triig icli. meine l<il<liiiigen .wk- 
der in  sie hinein, ihre Iiohe I,elire g ib  ich 
ich ihr in ähnlirhen Abdriiclirn 7,1iriiclc, Ge- 
acliöyf und Scliiil,fer ziigleicli Icl~te ich gliicb- 
liche Tage in1 wecliselseiti~en 'J~nusclie niei- 
ner Eiiil)kjncliin~ iind meiner Iclaen. So gr- 
nicfse ich sclion lange die beloliiirnilen Friirli- 
te; waren meine Glieder vorriinls dirrch Ar- 
beit gestkrlct, so sind sie es jet7.t diircli Ruhe 
in ihrer selbstgepllaiizten und lie'benswiiidi: 
gen Hriniatli. Niin veriiiisse icli riiclit mehr 
das 'gesellige Leben ui~il '  schöiierc: Reitze als 

die 



die verlornen bliihen in meiner Seele- &F, 
Eure Welt,  o Fremdling! von welcher dti 
herkommst, Icenne ich jetzt nicht mehr. 
Dunkel scli\vebt sie niir noch vor, wie eine 
verworrene Elieroglyphe, deren Sinn am End- 
lichen iinendlicli sich darstellt. Vergönne 
mir daher, dicli uin die Thaten der Men- 
schen z q  fragen, daniit ich das abgerissene 
Stiiclc der Zeit, welclies ich in meiner Ein- 
samkeit verlebte, wieder an den verlornen 
Faden der Geschichte ankniipfen nnil diesel- 
be ergänzen kaiin. Denn es, ist billig, dafs ., , 
wir Gleiches niit Gleiclieni .iiistauschen - 
dafs ich dir erzähle, was mich die Orakel 
der Natiir und du mir, was dich die Ora- 
lcel der Menschen lehrten. Aber, guter Frenid-. 

icheir: unbeneidet geblieben lind so wenig 
scheinbaren Wert11 in sich trägt. Aber, sage 

mir, ht es nizht dein eigener Geist, welcher 
das in die Natur erst übertragt, was er von 
ihr entlehnt zii haben vorgibt iind würde 
der mit minderer Kraft versehene im Tausche 
seiner Empfindring iind seiner Ideen aiicli das 
finden, was dii do innig aiisspriclist ? Wäre 
es mir vergönnt, von dir die Entwiclcliing al- 
les dessen zu vernehmen , was in deinem 
Geist schon als Rrsiiltat fertig da liegen mufs, 
so würcle ich die Schätze des Frühlings gern 
dafür hingeben und wenn deine Güte mir 
Speise und Lager reichen will, einige Tage 
bey dir verweilen. 

.< 
liiig! Du bist ausgegangen, dich mit denSchä- 

tzen des Friihliiigs zu bereichern, wirst du E remi t .  
deine Zeit niclit einem unsichern Gewinn 

Sehr gerne will ich dir reichen, was dii 
aufopfern ? 

begehrst iind wie ich es vermag. Aber lafs 
uns jetzt der nocli mi ld  erwärmenden Früli- 

F r emdl ing .  lingssonne nacl~etien an die Abendseite des 

Vortrefliclier Greis ! Ernst und wleise 
fliefst dir d i i  Rcde von dcn Lippen und das 
Heilige der Eiiisainkeit ist iinverkennbar ihr 
eingedriiclc~ Mit welchen Zügen schilderst 
du. ein Leben, welches bisher von den Men- 

schen 
r 

. , 
Beries iinil 1iinabstei;en ins l'lial, wo dicli 
eine lclcinc Hiittc aiirn(.linien uiirl niit sclimack- 
bafter Diit.t<?r iinil nrod bewirilicii sbll. In- 
zwischen laCi mich, giitrr Frc.iri<lling, der du 
von den Mensclitm herlcomnist, vcrnehinen, 
was du. inter  ihnen findest, was sie treiben 

und 
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und ~ f l anzen ,  was sie Iieben lind Iiassew und. das willkiilirlic,li cn(s,.aiidrri, sondern an d<:n 
woliin ilir ~ t r e b e n  gericlitet ist? ' Lais n1ieb Sinn,  der ~~otliweii~lip; aiis deiii Z~smInien-  
hören von iiei11 Kampf zwisclien iiiiiserem. haVg fliecst. So scliwer es aiicli seyii inag. 
Geschick iiid innerer I,eidcnsclinft, .weIclier die A>iscbaiiung des GroCscn iind Erhabenen 
zwar nie ~ i i l i t ,  . aber so oft er aiicli crneiierc in sich zu beleben, so is t  es docli noch scliwe- f 
wird, immer wieder durcli das rep, ebendieselbe diircli.stei.bliche Worte in 
der Gesetze lind giiten Sitten geniiiisigt wird. zii erweclien. In iiieiiier IIarfe ruht 
Rede mir aiicli, wie es tim cuer Wissen stellt, die Hal.liloilie in ihrer gr6L~tc.n Mnnnigfiillip 
von 'dem ~l i ic lc  eurer Systeme iind dein I;&, aber .die Kunst, sie niiziisprechcn, i s t  
Weclisel der Meyniiiigen lind lafs dicli es nlir i m  Kiiiistlci.. TVic sich <Irr zarte Griff 
niclit verdricsscn , wenn icli dich ziivveilen 
,fragend 111itci.breclie. Denn s 
es, dar5 ich lceiii Wechselgespräch führ. sc$ialiiing. Wie du aber, veii i i  1111 des snirf- 
t e  lind dais meine Rede den gr 
klang verlolir. Ernst ist mir ziir ~ewohn l i e i t  ~iioiiie linst, cbcn so Iiast clii cliirch d:\s Wort 
iind stiimme An(1aclit ziir Sitte gewordeii. nocli keine Anscliniiung. 
Einfi ini i i~ siricl ilje '1'811~ der Natnr iincl ein- 
fat:li ist itie $lw:iclie (lcr I;:insiriiikeit. In ilir v o r  alleii ßingen aber, wenn anders 
ist die Sirrlit, sicli ~fiiti.iitttcilen, crlosclieii, zu freiindschaftlicher Tlieiliinlime grstimillt 
der Ge~lniil<c riilit i n  sicli se1l)st und siictit., bist, erzähle mir,  Fremdling ! welches Gc- 

sich verstäridlicli zu inaclien , keiiie äiiCsero scliick lind \~clclie Bestiiririiung dir zu Thcil 
Hülle. Halte mir es d;ilirr zii giit, -wenn 
ich ziiweileii es scliwer finde, meine Gedan- 
ken in Worte zii kleiden iind den Ycrsucli 
niache , deii Sinn des Höliern iiiid Wahren i n  
iilinlichen aber niedern Bildern auqziidriicken. 
wie jede.neiie Uebong in eine 
sich bringt. Halte dich nie an das Wot ,  
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icli Dinge von geringem Werth lind deiner 
~iiiwiirdig dir vortrage. Was ich dir erzäh- 
len kann, ist die Mähre der neuen wie der 
alten Welt. Denn nicht müde wird knser 
Geschlecht, in dein eiriEörniigen Rade die al- 
te Last an€- und abzuwinden, lind die karge ' 
Spanne Zcit an Liist lind GeiiiiCs auszumes- 
sen. Was sie säcri iind pflanzen, das iriäht 
die Gegewiirt ab lind was sie in ihrei Lei- 
denscliaft livlicn lind hassen, das zernichtet, 
da E]s olineßaiier ist, sich selbst, wie die stür- 
mische Woge des Ocenns , welche. bey rulii- 
gein Winde sicli von selbst wieder ebnet. 
Doch - dii forderst, giiter Ereniit! daCs ich, 
ziierst die Rrde aiiF inicl! selbst lenke. Auch 
eriririi:rt niicli gcrarlc: Iiier cler Blick airf jene 
traiiliclie IIiiLLc <l«rl. itnten ini Tlini, zii wel- 
dier  wir iinscrii W13g n<.liiiicn, iiii meine ei- 
geile Fr<:iiridiii - an iiiviiic ~ l o s t r r -  Zelle. 

Mein N;iiiie ist Alfonso. ßeri friilien ver- 
lust riicirier Eltern iirid Woliltliater kaiini be- 
trancrnil, wiirdc niir das I:,oos in dem Kloster 
bcscliieden. Liebe ziir Mäisi~keit,  zu den 
Biichcrn und .zur unbefangenen Feobachtiing 
der Natiir waren die ersten Sproislinge die-. 
ses abgesonderienLebens. Getilgt alle Reitze 
von aussen nahm ~~~eineEmpfangliclikeit nach 

in- 

innen zii und was ich an clem raschen Gang 
des Iünglinpalters , an der Taiiglichlceit zum 
öffentlichen Beruf nnd überhaupt an der Ener- 
gie des Wirlcens undThuns einbülste, das er- 
setzte niir das ruhige iingestörte Nachsinnen 
iiber das, was wahr lind gut ist. Nicht we- 
niger miilisam ist diese Bahn, wie jene, aber 
belolinender ist sie ; denn imirier tiefer in 
micli zuriiclikrlirend verscliwnnd mir der un- 
selige ~ r i r b  iind die Neigiing nach aiissen. 
Ruliig iiiid friedlicli wurde es nacli iind nach 
in ineinen Sinnen iinii .die ßililer, welclie sie 
mir l;efcrten, verloliren die Farbe der Leiden- 
ecliaFt. Fiinf Ialire niocliten es etwa ceyn, 
welclie ich nötliig hatte, das Vortrefliclie, 
was weise iind edle Männer dachten und tlia- 
ten, mir einziipragen, das Schöne meinem 
Auge anzugewöhnen und die ßeolacbtiing 
von dem Irrtlium der Sinnen freyer zu ins: 
chen. Diese fünf Iahre lebte ich von der Fiil- 

/ 
le der Poeten iindPIiilosoplien alter und neiier 7- 

Zeit und ahwecliselnd mit diesen von dem 
neiclitliiim rler Natiir. Willig gab ich mich 
Iiin wie die neiigeborne Unscliuld clem frem- 
den lind iingewolintcn Liclite, welches noch 
diircli seinen hölierii Glanz tiiein eigenes zu- 
rücl~liielt. Aber dii, forscliender ~ r e & ,  der 
du die Werke des Geistes kennest, kennst 

arich. 



nii,cli die Stufen , ~ ~ c l c l i e  er diircf17.iiliiiifcn~~ 
hat, iini zu. sich selbst zii korniiieil. Iene an- 

~ k r s  gescliaffc~ie Welt der ßicliter verschuvancl 
iiiir vor clem Voi-siniid, welclier iiiir dns i n  
Ucgriff urid ,siiiiiiiclier .4iiscliniiung gegebene 
aiiri.1ceniit iiiid'iri ilirii den Scliein von den1 
\Vescn auf imuirr zu tr(aiiii<xii nieynt. Die 
il1iie\.sieii Gi.iiiiilc I~?iiioso]~liischer Sitze iiiid 
I'>c:i.iife siirlitr rltei. Re\veiCs n n f ,  \velciier kCi- 
nen aiidcrn liiilitcrstiilil grltiln liiT$t, als sich 
selbst.. \ ~ a s ~  jrtzt in niicli c\irigiiig, iibergab 
icli clor Kritik iirid sah iiiit Verwiinderiiiig, 
bvie I ~ e y  nalierct Releiiclit.~ing es so oft ganz 
rillders aiissnl~, ;ilc der erste Aiibliclc es lehr- 
te. Aber ich priiTte nnd arialysirte so lange, 
bic iii der 'I'lint ob1 iiiclits irielir vorLan- 
~ll>i1 war ,  als. Oiis lre*r~! g f t i i ~ ~ i i ~ t i ~ . i s ~ ~ l ~ ~ :  Siibject. 
~ ~ l ~ i i i i l i e i t  sr:liicii i i i i i .  <I;is I i lo l> t :  \Yri.Ic filei<:li- 

I. 

illiiliig<~i ~iiiiii*iii.~~ii,.c iiiirl W.iIii.li<~it die t«<lte 
I ciiir-s i i i  sciiie lct;r.tc Kciirie %crlegtcri 
~i.wi.irfs 211 sl!yIi, 

b 

Dieser Ziistnnd des I.nr'ar:hvns 7.11 eige- 
.'. licflexioiz vr;w pciiiigr~id iiiirl noch mehr, 

da inich der Z\vcifel über das Erhabene iind 
Gottliche mit ~ i i ~ c s t ü ~ i  ergriff. Der Dienst, 

dein ich eingeweiht war, schien .mir nicht 
"iel besser als eine' Traiimaeiiterey erfunden, 

UnL 

hm uhter,.deni Schein des Gclieiinnicsvolien 
zu t$isclien. In dieser l'eriotle sagte ich oft 
zii iiiir - whrrst dii lieber in den Stioiii 
'de$ öffentliclien 1,ebens iiiil fortgerissen wor- 
den und zu  einer Besliiiitriiing gelangt, ivel- 
clie fiir die iiieiiscliliclie Gesrllscli~ft eincn 
reellern Weytli .hat! Wozu. niitzt diese Ab- 
gezogenheit , welclie dein Miissiggnng . so 
khnlicli sielitr Werin das Wissen ein Traiirn 
ist, so hat ,doch (las Handeln Healitiit iind 
der Erfolg ist so gewiis , als die That; . Wenn 
das Universum und den Orgnnisni in i iued  
33edingiingen zu kennen, riii eitler lind vor- 
gespiegel te r"~~ahn des Meiisclien ist, so ist 
doch die Geschichte der Mensclilieit und die 
GerneinscliaFt vernunf t iger \ese  gewifs, iind 
der Mensch, welcher als tl-iätiges Glied i n  
den Plan dieses Ganzes eingreift, so nie.drig 
auch seine Stelle seyn mag, ist doch wenig- 
stens etvas. wert11. 

Dieser Z~istand , in welchem Gewiisheir 
lind Zweifel wie Liclit iiii<l Schatten abwe~:li- 
selten, datierte eine clcr vorigeri glaiclir Pr- 
riode; nlwr eine scliiiiiei.e ti.;it jetzt Iit.i~oj.. 
1)enri die I \ r i l~xion ,  w<.rjn sie eiiiiiial er- 

0 
waclit ist, riilit niiiiiiier iiiid iiiiter1:l;t niclit, 
sich an das ~ ~ ö c i i s t e  und Vortrefliciiste 7.11 



wagen, iiiid den innern Frieden mit sich 
selbst wieder fierzustellen. 

War die erste Periode, in welclier ich 
niicli dem fremden, freiinilliclien Lichte ganz 
hingab, ein Zustand der U~zscliuld, und die 
zweyte, in  welclier nieine eigene Reflexion 

.~ , ,~~~., 

/' 
ziir I<ritil< erwachte, ein Zustari(1 der Selbst- 

I ~rtzlueyllng, so folgtc jetzt die dritte Periode 

:i cler V C ~ S S Ö I I I ~ I L I L ~  lind .Ausgleicli~ing. In  die- 
ser lernte icli nach und nach einsehen, dafs 
jede Reflexion einseitig ist. we'lclie das Wis- 
scn vom Handelii, den Begriff vom Seyn 
trcnnt iind die Gewifsheit niir dein einen zii- 
gestellt, den1 aiidern versagt. Sie sind so 
eng verbunden, daCs entweder beyde wahr,' 
oder beyrle iinwalir seyn 'irii.isseii. Ewig iin- 
~,ertreniit lebt die Walirlieit niit dcr Tiigeticl 
vcitint in  der VerniinSt , aber da, w o  beyde 
Ii.iris sincl, reicht der Begrill', sie zii fassen, 
iiiclit niclir liin. Wie die Vorstelliing sich 
nicht selbst wieder vorziistellen , der Begriff 
sich nicht selbst wieder zu  begreifen vermag, 
s'o ist auch jenes ewige Eins,  in. welchen1 
Begriff lind Seyn unzertrennt is t ,  nicht wie- 
der dem Verstande, sonciern niir der hiiliern 
geistigen Anscliaiiuiig ziig#nglicli. In  dieses 
unwandelbaren Anschaiiiing riiht die Tugend 

unab- 

iinabliängig von der Tlinr lind dem Erfolg, 
die Wnlirlicit unabliängig von hern Begriff 
iind dem Stoff iind die Schöiilieit unabhängig 
von Kiinst und Sinnenreitz - und in dieser 
LTnabEi5rigiglieit sind alle drey gleich ewig 
mit der ' ~ e r n u n f t .  Diese drey Ideen (denn 
das, was höher als der Begriff ist, nenne ich 
Idee) sind die irdischen Götter, welche der 
Himmel, die Ercle zii bcgliicken , kieral~sen- 
det. Wer es fasst - denn diircli Worte lässt 
es sich nicht deutlicher machen - der wird 
nie wieder die Idealität von der RealitRt, so 
wie .die Weisheit von der Pliilosopliie tren- 
nen. Du wirst wissen, giiier Eremit! was 
man Scliulpliilosopliie nennt, iind wie sehr 
in ilir der Philosoph voiii 'Weisen getrennt 
erscheint. Denn, obwolit die Pliilosopliie auf 
einer Seite die I\ichtuiig ziir Wahrheit, auf 
der andern die Riclitiing zur Tiigenrl lelirt, 
so ist sie doch nirht iiii Stande, den Scliüler 
zu jener-lebendigen Anscliauiing zii erheben, 
id$&elcher beyde als Eins oder als Weislicit 
begriffen sind lind wie sie irii Weisen aiich 
unzertrennt in Handlung nnd Gesinnung sich 
äussern. Der walire Pliilosopli, welrlirr in  
ihrer Anscli:iiiiirig lebt, Iiiildipt der Wahrlieit 
wie der Tilgend uiiil er niiilite sicli srlbsr 
nlügen, wenn er jeinals von dein einen odec . aii- 



;inrlcrn al>lasscii wiircle. Dic, rc.Lie S ~ ~ e c u . ~  .. 
laiion ist d;ilicr i r i i  iiiiridesten lceine trockne 
iiiid geist~iir1ieri;Le Arbeit, soiiclerii vielinehr 
&IS ~iiitriiglii:hst~? Mittel, jciies Ii.inssryn der 
Tiigeh'd' iind \Val~rlieit oder die Weisheit iri 
eine lebendig" iiiiil pernienrnie Anscliaiiiing 
I v e r a 1 1 1  Die Spccii1;ttion Iriimniert 
sie11 freylicli iiiclit iiiii den Niiizcn iInd die 
l'>i~q~~mnLi<:l~kcit dcr IClcnsclieii, sie liat es iin- 
iiiitt<lbar ~vcder  niit der I3il(liiiifi eines Stoffs, 
rioch mit ~1er ICrzieliiiiig uilsetes Geschlechts 
z11 tliiin, sic ist niir ;las, was sie alleiii seyiz - (lie tii.istc Iiiilie nncli aiiiseii uiid die 
liöclisre .TIi:i~igl<eit iu  si(:li. 

, V 

Wie dii siclicsi, trorirefli<:ii(.r Greis! so 
'\viiil<i:e in r1icsi.r P<:ri«rl(: .iv;r~li-r riii Fr~iiiiid- 
i I ,  I I ~ I  ~ciiiii.i~liigtt:~i Gcisle 
iiiiiI Icgic iliv %\vcill:l, ~velcli<: i i . 1 1  iibcr iiiei- 
li<. ]\<~siiiriiiii~iig Iiiitic', TVic dit: ICrr;iIiriiiig, 
sitrl(+ , ir:li «Sr ;iii iiiir, ;iiif iiiii~ier .von deii 
Iilreii Fesdiii<<lvii seyii wird, so 1st aticl~$&s 
ni.b<~itoiicle Volli, in ciiieiri S~A:ile VOR" clrri 
Frr,yrii gescliiell.cii. Jene lcb~rn in1 Gcwiilil 

iiild. liiiifen den 'Vorrath, tliesr, obgleich ilie 
Verzehrehdeii tirid Miissigeii,  reiben die Wis- 
ccnscliart und iisbeiteii an 'der Organisation 
des Ganzen. Aber watirliaft frey ist 141ir den 

. D , Weise,, 

Weise, welclicr in steter Ani,iliauiing der 
Wahrheil und 'l'ii~end Icbt iiiirl ildrnncli lian- 
delt - oder der I'liilosoph. 

Diese Periode, giii-er Erernit ! so scliiin 
'e auch bepiiin, wurde diirch die Unsiinst 
es Scliiclcsnls , welclieni wir iins alle fiigen 

iniissen, gewaltsam iinterb~oclieii. Das Ende 
eines langen verlieerenden I<riegs, von wel- 
chen~ ilu in  deiner Einöde. nichts einpfiinden ,7 

Iiast, Forderte iiiiter anderii Opfern aiicli die 
Aiifheb_ririg der I<lijster. Es ist 2war reclik ~. 
iin~3 billig, dars das $iiizeIiie den1 Ganzen 
weiche, ntid dnls , den Menschen den Frik- 
den zu geben, kein Opfer zi~- grois iey; aber 
'iiinier noch scheint niir der Ma;isstnb, ~vel-  
Iier das erworbene Gute mit cIci11 verlolirnen 
ergleicht, ein iingewisier zii seyn und we114 
leicli der .4bfall der Kliister von ilirer Wall- 
n iirspriingliclien Wiirde diircli ihre Ver- 

iiclitiing gestraft i:zi werden verclicnt, so 
t es doch noch rlarauF an ,  ob niicli <Irr 

nsiciitbarc Gcniiis der Mciisclilicit seincn 
fall dazu lli(:lirlt. ßnrcli  diese Aiiflie- 
g verlolir ich nieiiie nTuse, welclie irll 

iilf ~:il ire niit 1,iebe lind Soigsniiilceit gc- 
egt liatte, inid 111iser I l ic~ist  - die An<l;icl;t 

?'enil)el des.Herrn - welclier olirieilirls 
0 - der 
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der ~ r d e  iiiclit ;ingeliiir~e, ist fiir den Aiiii- pngehin. Es gefnllt mir,  &Cs ihr die 
iiiel zcriiiciitet. .lelzl rielime ich meine Zu- en MRnner cles Altertli~in~s, wie aus dci- 
fliiclit 211 den stillen iincl freyen Betrnchtun- ede ersiclitli<:li ist, wieder Iiervorsiicliet 
g:n der Nniiir. Diese als ein nie veraltern- U& zur Reinheit ihrer Atischriiiung cler 

\;. 
cles und iriimer sicli gleiclies Abbild holier 211 erlieben trachtet. n e n n  ~ v e n n  iIir 

i Ideen ge\'i*älirt wcnigsteris diirch das sieht- & inzwischen nach einer so Iniiacii 
bare Scli~iiispiel von Sclißnlieit lind Walirlieit von Jaliren iin Einzelti<~ii wcitcr ge- 
den Ers;itz für die Tilgend, welche !inter ilen lind clieseni oder jcneiii Zweig eurer 
Mensclieri .iroin Ganzen gewichen ist und niir urig lind Wissensclinft bald eine pliy- 
i n  einzelne und ~e l t ene  Menschen sich zu- bald eine cliemisclie, bald eine ~ n a -  
riickgezogen 1i;it. 1x1 diese ßetracfitun-;eil der ischc, bald eine logische Entdeckiiirg 
Natiir vertieft, betrat icli diese iinbekannte kt habt, so fehlte docli noch sehr viel. 
~ e g e n d  iincl der Ziifiill verscliaffte niir ,  wie das Ganze rincl die Seele des Ganzen 
c l l ~  weirst, das Glück, dicli hier 'zu finden. in  so holier necleutiing nahmet, wie Jene es 

hen verniochten. 

: - 
Eremi t .  ~ ; c s c h ~ n  hat Seine Rede 'vorhin den 

der Uiucliuld, der Selbstentzzueyung Y! 

'J'rt~l'lliClicr AiFotiso! Willl<onininer noch der i7ersiiliriurig als die EIaiiptabsclinitte 
~1iircli <I<,r i  C;<!linl~ tl,<,r l i~ , i l r ,  \velclio iiiicli iii s individuellen Wissens lind IInndelns Kir 
N;ic:IiiI<~iiiit'ri \,~.rst:izl. S1,lir ich rec,l11 ir i  ihr, exion 11nter8cl~eden. Aber, wisse, 
so srlic icli iiiclit riiir: ~ l i e  Ziitiindc der. 1\e- nicht blas inl ~ i ~ ~ ~ l ~ ~ ~  sind 
I l~~xiori ,  wrli:lic: jrclcs 1iic1ivicliiiiiii wehr oder t r  illre 1<lce fierrscht durcl; die gan- 
weniger cliirclilaiifcn iniiTs, sondern die Be- Gescliiclitc der Mensclilicit iind die Pc- 
sclififi.eiilieit lind Riclitung eurer philos%plii- )den, in.  welchen ~ i c l i  cirittr ilirc~r tTiiiVi~ife 
sclien Systeiiie in1 Allgemeinen darin, welche eriiillen Jahrtausende. Jedes inili- 
lange gc'niig aiiF der Stufe der Selbstent- Mcnschenlebcn tr9gt (lic Idee jener 
zwryuiig gestnrideri, dun ihrer Aiissöhniing clinitte im fieflex in sicli iind i s t  in- 

ent- sofern . 
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soFern ein verkleinertes Abbild der grorse nd Relighn obgleich verwandt, Joc l~  
Weltgeschicliie selbst. 

inwiefern hast du (licli aiich zu der Heiligkeit 
Docli - lafs uns von diesen Dingen nncl 

lirr iiii Zus;riiiiiicnLang sprcclieri und erla'be 
riiir, dich. n n  das zn erinnern, w o  deine 
Re&? abfrbriirlicn wiirdc. Du setztest die 
ilritte Prriocle deiner liellesion in die An- 
scli;iuiin; ilcr T-Tarmoiiie von Walirheit vnd  1, wilclieii aiiszureisseri ich iiiicli 

Tugend, von \Vi:;sen iiud Hnnilcln iin? konn- onst beniiilite. Wozii dieses uiid jenes 

tesr, irisol'erii tln<ltircli die St~eciilation als ein ariim zwisclieii dr,iii 

von aller ErF;iliriing uni111115ngiger Zweck der llcili&en lind Pro f~riier~ eine so grofse Xliift 

Verniinft erscheint iinil niir rlcn Freyeste 
iiiiter <len Frcyrn ziigeliört, deine Bestiili- 
iiiiing iiiit ilir selbst wirdcr niissiihnen, lind 
r l i i i  Klosi<'ilel~rri als eiiirir 13rrilf znr Pl~i lo-  strauclielidrk Fufse, iloch an der 

so1~11ic: i111,l ~ .~ i r . rc i i i rn  1\1~kr;ic~.lttiti1,q (11.r 1<111ist rers iiis Heilige ein- 

ii1111 ~11,r N!it I I ~  ;nisrIi(~ti. , 4 0 1 ~  (1c3iri 13irrist. 
~ I l ' ( ;~ i so  ! w:ir i;i oiii i>it:iist. c11.r Goltlicit iiii  

r\vccken; wozii icli noch lreine Kräfte in  mir 

der I\clifiioii iiiicl -\VCIIII, wir  c l i i  sell,st snjis 
ilie An(1iirlit . i i i i  Teri1~~c.1 riiclit ~iielir der Er(le, 
soiitlerri 11<~111 Ili1111i1<:1 iiiig~!l~ört, SO n~iifs dci- 
ne J(c~st i i i l i i i i i~i ;  doch norli ciiicn Iiiiliern AlFonso, dii for<l<.rst Dinge von mir, wel- 
%wrcl< g<.Iiabt 1i;ibert. Dciin da eiicii <Li e, wenn sie aiicli gnnz dcr M;i(:lit (lcr SIX~I- 
I>olisclie n;ii.srrl1iriig giit.tlicli(~i. Gelieiiiinisse. g geworden, <lockt fiii. clcii Aiis- 
wclcli<: I<<Gii l)i.ofo~~cs Aiigc st:li;iiien soll, nn- 11 liegen. .Ali,:iii, o Fieiii~lling! 
v~~ti . : i i i t  w;ir iiiiil da jeiic l~a~~iiioiiisclii: An- iina mir dirjenigc .Seile bei.rncliit:n, wcl- 
srli;iiiiiiig von Tiigcnd iind W':ilirheit niit An clist liegt und welclie sich dir, . , 

\I live 
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wäre' deine Reflexion nicht diircli die 
gunst. des Gescliickes unterbrochen worden, 
wnl~lrscheinlicli von selbst aufgehellt hätte. ---- 

Ietzt lafi iiits,in diese wirthliche Hiitte ' Ereinit.  

eingehen iiiitl dli genieke die Speise, welclie nsere Rede blieb da stelien, w o  icli dir 
dii d~sclhst.  z~ibrreitet firiden wirst. Dort ntwort aiif (las Heilige sclirtldig blieb* 
Aiisgang des '.Tlinls, w o  es sich in die hme sie jetzt wieder aiif. \Vas clas Hei- 
Fliclic öffiiet, wirst du eiiieri von weiten Ufe Y, werde i c h  aber wenig1.r irn Stande 
eiiigcsch~osseiieri See erblicken. Bald dir zii benennen, als (lii:li aiiF das in- 
du die letztcn Strnlilen drr Soiiiie darin ~ ~ f i i l , ~  r l~ iner  ~ e r i e  sr,LLi.;t 7.11 vt?rwt:i- 
und ihren viclfiliig zuriickgeworfenen d es voi? liliiiliclien iiriil riirdern Ilirir 
dir ~~~~~~~~eiiscliininicrn sclien. Diese elolle ihiiz niclit angeiiiessen sind, Fiey ? a 
Eirisamen taglich neiie lind festliche 
ist die Zeit, wo icli zur heiligen ()irelle ge- 
Iie iiiiil c l ~ ~ i i i  iiber iins waltenden Gott An- \ nrnnest: 1111, Alfonso! das, was dii 

dncllt iill(l O~,F~. , .  ~ > , . , i ~ ~ ~ ~ ,  D~ -4 lronso, lc eines Altars o(l(?r eiiies Gcfis- 

lic ~ ~ i ~ . ~  ui,il (.l.göt.r.c ilirli, bi,; icli t, wovon weirht, (liirs es zimi 

koiniiie, a i i ' j ~ ~ i i ~ ~ n  SCII;IIISI>~~!I., welche8 So vie- ttlieit geweilit is t?  Es ist (locl! 

len ii.rnit1, so vic.1~11 glei(:ligiiltig, dcttii Rin- lick nach ein geliariener Stein 

sairieii aber eiri wnlirlinCtcs Gesclienk der Göt. er ein Metall, an welchem weder die Kiinst, 

ter ia t .  ocli der Werk11 in Ariscli1ag 
)cli scliriiest 1111 (licli, CS init 
n I I I ~  i11i<1 s(,iii<> Mich- 

-- 
\ 

Noch melir widerrAltrt I i wann 
, , in einen erliahrncn Tempel ~iiigf'li;t. 01)- 

glaubst dti docli niclit, lii<xl: 

, all1:iri 



allein zu seyn; ein riiisiclitbarer Zeiige, diinlct oder. deiileln verstirxi(I Feg~.:beii ist. Es 
e.s dir ,  bewaclie dcine I-Inii~lliiiig' unii die er. , l r i i i l~ t~o~l>nrs~e  Aiisdriicli iiricl das ~011- 
Iieinheit Jeiiicr Gesiriiiiing. , U<*bernll weht it.nste ~ ~ ~ 1 ~ ~ , i l d  clt.r \vo~iri s i ~  
clicli etwas Niilics und i-1ic:li lTlii~cberi<lcs ,an, elbst e i i , l ,~ l i~e t  lilicl jcnrs \viindcrI>nre 
(vie ein Iciser Athein. 1cclc: Siule,  jede Stitfe, 1 (W,enn li~c'li illit oiiierii Na- 
jede stille I e  , .obgleicli an sich Icblos', ;i.djs(;licr ~ b k ~ ~ ~ f t  l>~iienricri i 4 )  
scheint dir beseelt zii seyn. W o  rlu Iiiii- ben so über das $es~lletisclie Iiiii- 
scliaiist, scheiiit etwas Al'lgegenwärtiges vor 
dir %LI stehen, das clu doch nirlit sieliest. DU rlrabe,i ist. D~~~ wenn dii diesen Tciii. 
.r~errrimiiist eine leise ungewisse St i i~in~e,  .ohne ~ ~ ~ ~ ~ t , ~ ~ ~ k  htraclitest und Ursaclic 
sie zii hören. Ueberall t~eriilirt clich etwas, hast, die, orpiiiische Verßindrin; seiner Tlieile 
ofiiie dich aiiziifiilileri. Denlcst du dariiber iiIl(~ern, so wirCl z\vnr di,d Idee der 
nacli, so ist es in der That niclits Wirkliches, i t  iii dir rege, aber jenes Gefüiil, von 
was cleine Siiine rührte, giljst d u  aber deine ich zu dir fede, \vii.d ziiverläCsig ze- 
Seele dern niiiclitigen Eiiiilrirck Iiiii, sd ergreilt as ~ ~ l ~ ö ~ ~  i s t e s  also niclip; w a s  An- ,/ 
dich aiicll jenes wiini1crGar.e innere Gefiilil,. ,,.... 

d<liicht erregt iind cben .so wenig ist es ,das : 
F,s ist. also ila , iriwi(>f131.11 (11i niclit ~1tiriil)c.r Wahre. Eiii solches'aber, .\velcl~es kein \W- 

~~c~flcci.ir.il 1111i1 (.s v ~ . ~ . d i \ ~ ' i l l d ~ ~ t ,  sot);lI11 dli eg es T.rerlial~ni[s ,q-ecler zur ~ ~ ] ~ & ~ n t n i C s  
b(yx'.if<:ii ~v i ' l l s i .  W;is int r i i i i i  i<!ii<>s, \v;is dir i n  der Vorstellung und der Idee, nocli zii deri 
W ~ V I I ~ ~  v i i i  iiil(l IIOCII ciii(\ir I ' ,~IIII .  g(~wiiIirl', Handl-gen der Menschen hat, ist das Irleiliga 
was wc(\rr :i~,ic111. nix\t Sc~I~:it~cii I~:II., W;IS < i h r -  Wenn dii es dunkel findest, was ;&sage, SO 
Iiniipt riicliis Siiiiilirli<-s i i i i i l  Vosst(~lll>nres ist edenke, dais, um in d i r  gleiche. Anschniiiing 
iiiid docli $lii~l.iclie I?iii;lriii;ke iiiiierlicli iiiich- lies Gefiilil z u  erwecken, :mir nur 
aliiiir, Oliiic %.vveircl wirst (111 'ein S o l c l i ~ ~  

ere Worte zu  Gcbotlie stehen iind diik irli, 
niit inir Alr~~,iluri;. oder Anrlncl~t nerinen; - 

11 das .I-Iiiclrste 7.11 lirid(,n, riiclii:~ voin Nie- 
denn ich wiifsce es riiclit anders auszu&i.iclcen. T.iirtei.g<~orlii(~t~~i~ Giii.g(,n 'I:ii.F, aon- 
Aliriden nur kannst ,du das Al1gegenw;irtige iii(ilir :illrs <Ijc-srs von ili~ii c~rrlf(~i.iri~u 
und BllwissenJe , phiic dafs es einem dciner ie iibar &.C Seele riiclic das 1lcili;r 

Sin- besi~zi, 
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auch <iiescs Ergi,ifknscyn von ilini nicht an. 
(leis 81s diirc' 
.\vir(l dir son 

Allein - wie 113s Heilige w:ilittinFt nicht das. \vns ;Cli aber liier in  <Irr Itellrrion ircr~rie, i s t  

fiilil, was wir Arldircllt neriuen und welches rucli von allen, niir mit dein Uobergev,iclite 
sich niir aiif das IJ'iisiclitbare inid Unerkeniiba- es eine11 odci. des aii~lern. T%'ciiii das Nie- 
re bezielit , niclit niit jener' Aiiscliaiiung ver: ore oder 11er ~;rr, i i? drs Siniilichendns I!ebci.- 
ni'ngen, wi:lclie sic,h nt<r auf das Siclitbare 
lind Erkennbare bezielit, re arm uiid iiiibefriedigt, iirid wenn die 

'denschaFicn und Triebe, welche d ie  un- 
11:Ii wr i<l~:  i i i~ : l i r  iirc,ri, w1,1iii ich roigcn- 

iiie , indern ich von der s i n n l i ~ ~ l i e i ~ ~  E~i i~J i i i -  , wofiir das Bessere iind Edlere, wie es 
diing kiir .cinnliclieri ~riscliniiuiig , welches 
bcydesin der Yoi.stclliirig rritlinlten ist, von Jenes intellcctui21le ~ c f i i h l ,  was icli -/in- 
cliescf zum ß f ~ n k e n  , von1 Denken zur intel- lit nenne, i s t ,  kein Eiiiz.elnes und in<iivi- 
lectnellen Anscliniiiing fortgehe, fiir mich 
aber nocli als das Letzte die intellectiielle 
Eiiipiindung hinziisrtze. Denn wie der sinn- t~ ja selbst alles Aesllietisclie ~ r t i l g t  
1ichenAncchaimng die geistige gegenGbiberliep, 
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ist. Es ist oliiic: alles Iiitcrrssc , denn alle 
Nttigiingeii , Tricbc iiiid I l i i l i ,  selbst 
die besser(:ii, wir F~c~~iiilsclinftiintl Elt- 
re, sind bioShe Nognt.ionen iii iliiii nncl wiir- 
den seiner VorireCfliclikeit Eintrag thiin. Es 
liat i~ i i t  der \\'clr gar iiicli~s zii skliaffen und 
seine Riclitiing gclit ins :TJnsiclitbare. Es ist 
ilalier von niclits abhängig nl$ van dem gött- 
Iicficn Prin<:ii>, ~vclches ilini als Urkr;iit aller 
Iienlitiit eingcbolireii ist. - Deiiii niclit die 
Aiis<:hniiiiiig, soii(lc!rii nnr die, 'En~~findiing irii 
Siiirilichen.~vic iiii Iiilellectuellen bezieht sich 
aiif 1Cr;ift und Reiililkit. Eben dieses, Gefühl, 
aiif yelch,es allcs U ~ b ~ i g e  erst auFgetr.agen ist, 
ist die erste Stiitze der Religion iirid des Glaii~ 
bcns n i i  GON, uni1 nilr in iliiii, als der iriög- 
liclist - reinsten J<iitkörperiiiig leben wir dis- 
seits sclion srlig , i i t  r I Sittlichen, 
TV;IS,IIIIS ,inr ciiic \Viirtlr: vor it11.5 s(;lbst, lcei- 
~ i c  :~iiiiiiilti~ll>;ir<: iibcr in G o ~ t  gibt, und, ob- 
glcicli ßediriguirg,,zii eirieni seligen Leben, 
docli das selige I,<;b.en niclit selbst ist.. Das 
Heilige aber , . irisafcrn die Seele es niclit in  
sic]i fjridet, soiiclern vi$iiielir von ilini ergrif- 
feil iiiid i n  %sitz genomiileri ist, ist eben da- 
riim niich, weil die liöcliste Sliife der Refle- 
xion uiitsi ilrin stelien bleibt, ciii eruiges Ge- 
IieiiimiJs uud geli@t u,Qter die Mysterien, welr 

clie 

che kein profanes Auge scliaueri soll. D;is 
Geheirnnifsvolle i i n d ~ ~ s t i s c l i e  ist dÜ1ier die 
\vesentliclie Seite der 1ZeIigion iina je tiefer 
sie verborgen uiia den Aiigen der ~ c n s i h e n  
entzogen ist, desto wiirdiger lind lebendiger 
ist der Glaube an sie. Ie öffriitliclier hiiigc- 
gen sie gcnixlit lind je n ~ r l i r  sie der Ein- 
pLi~gliclilceit der Völkcr lind ~Icni zu jeder 
.Zeit iinwiirdigen Geist der Zeit nahe gelegt 
werden will, desto mehr sinkt sie ziir Moral 
lierab lind verliert ihre iirspriinglichc liöcliste 
Würde. Diefs , Alfonso! sind einige Geilan- 
ken iibcr das, was mir das Heilige lind die 
Religion ist. --- 

Fremdl ing .  

Elirwiirdiger Greis ! In  welchen Tiefen 
führst du micli heriirii, welclie mein A I I ~  

noch nicht ausziimessen veriiing und welclie 
mehr durch deine liebreiclie Rede zu erhellen, 
ich dich stets bitten werde. . Aber was das 
Letzte deiner Rede betrift, so hast du' unser 
gegenwärtiges Zeitalter aufs beste getroifcii. 

Uneirigerlenk deu bessern und vortreffli- 
chern. Thr3ils iiii Mclisclien kennt es niclits 
angelegenem, als mechanisclie und kunstreiclie 

Er- 



Eriindiingen zii signalisiren, uiii der Bequem- 
liclikeit der Mtiisclien, welclic in  der TJeber- 
vesfeincriing dcs Genusses stiiin1)F werden und 
absterben will, iiiiiiicr aiifs neue eiiipor zii liel- 
fen. In  ilircn nie~liodisclien Lclir-Institiiten 
.~iiid Erzieliungs - H:iusern lassen sie das Wall- 
re iind SchDne unter dein Braiiclibareu. erlie- 
gen lind iibertlecken ' beynalie gnnz mit 'den 
kümmerliclicn Maxiiiien von Sittlichkeit und 
~Liicl<seligkeit - die Religion. ~ ~ ~.. 

Du go~~csfiirc,litiger Mann! der du. das 
ncicli dcs I1i:ili;en crsyiilicst, iii:tiiclie iin~fas- 
scii~le Giirliinkcn iiber die Wel~gescliiciito in  
;Iciiicm Iiinerri $liest, iinil d;is ~c~ge;i\.r;irti- 
ge so treffend ci.i.li~list, wirst clii iiiclit aiicli 
stlioii dic crst koiiiiiii~iii1.cii Ilingi: in deinem 
Ccis~c f(:stli;ili.cn iiiicl iibrr das, was die Menscli- 
licit zii vollbririgcii liat, ri;icligctla<;lit haben F 

Aiisforscliriirler Frenidling ! Fiihre inich 
nicht zu. tief liinein, daCs ich riiclit mir selbst 
i~ngetreii aiissclrweil'e nnd sterblichen Ein- 
sichten einen fiöttliclien Plan iinterlege. 'Wo111 
l3Cst sicli viel vesrnii~lieri, was da werJen soll 
izrid will, aber riiclit, warin und yie  es dazu 

gelan- 

gelange. Wer in die Ziikiirift blickt, tlziii 
ist in der Entwicklungsgescliiclite der Rlensc.11- 
heit ein Jalirliundert nur eine voriibetflies- 
sende Ersclieinung, welclie bry fe.c~ cirige- 
nommeneiii Maasstab den regressiven Werlli 
vom abgez.ogen nur als ein klei- 
ner Eeytrag ziir.Idee des Ganzen tiinzukoriin~t. 
Laclien werden einst eure Na<:likommen iiber 
das, was ilir grofs und tapfer. nennet; denn 
es gibt keine Gröfse oline Tugend, wenn man 
nicht etwa den nLgativen Werth des LasLers 
aucli grofs nennen will ,  und es gibt keine 
Tapferkeit oline Selbstbeschr5nliurig lind IVIäs- 
siglceit. Riclitiger werden sie einst die Tlia- 
ten enres Gcsc1ileclit:s ab~v;igc,ii iind es ware 
euch besser, iiriberiiliiiit gebliebcii zii seyn, 
als mit falsclieiri Golde grglinzt zu Iiabcn. 

Docli, Alfonso! lafs uns .\riecler in  die 
Rede vom Hei!igen ehgehen; vielleiclit löst 
iins dieses das Räthsel kommender Zeiten. 
Wichtig ist mir die ~ c i f l i e b u n ~  der I<löster, 
wovon du die Kiiride i i i i~br i r i~s t ,  aber riiclit 
unerwartet; denn wie icli inicli sr~lbst voir 
langer Zeit lier erinnere, so siiiil itri i,aiiTe 
der Uirigc sclioii .ir«ri Fei.iie ~ l i c  Anst:iliiiii ilii- 
zii g~.ti.d"<.u woiilirn iiiid wi(b cirie l " i i i i I i i : ,  

welclie ciricii I~iiigeriSoriiriier zu reifeti braiicht, 

scl111cll 



sclinell abgcl~fliick~ niid verzelirt ist, so er- .' 

gellt es tlen ICliisteni. Sietie, Alfonso ! so ist 

alles veräri;lerlicli und 11reiri i~ieiiscliLicltes w e r k  
i u l i ~  iiiif siclieriii Gruiicle. W o  ehemals schon 
<ler Getlanke enilieil;gcn<l war utitl als Siinde 
gericlitet \'1,11rdc, da gellt jetzt die Tliztt offen 
lind oline Sclien un;L gesicli<.rt ~liirch +setz 
lind Vertrii~e. Wiiiidere clicli aber niclit 

iibrr den Absprung der Meyiiiingen, was 
Siiucle -iin(l was iiicht Siinde ist. Es ist ja 

~ 1 -  Meyiiurig iind .diese ändert nichts in1 
Ganzen. Die liölicre l-I;ind tles Gescliickes. 
bleibt sicli iiiiiiier gleicli und iinveränderlich 
iilld \yälireiicl die For~iien ~iiei~scliliclker Be- 
gi.il.re iils I~~iiiii<lli.clic \V-i:clisclri , sclireitet jene 
nr.l>ei~,:l~d ~ 1 1 .  der11 ; i l i r ~ i i  1'I;ine xinniif- 
I ~ ; ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~  hct .  Jciie dryy g~~.olscii IIaiiptab- 
sclii i i i~c c l~ .~  \2.t~li;1~scliii:litt!, w<.lrlit! icli UIL- 
.~c/llllcl, S e l l ~ s ~ ~ ~ t z i i ~ c ~ ~ i ~ . ~ ~ ~  iinil l 'wsij~~l~ll~lg 
riciiiie ullll wclclie, als Iilce eil voiicndcii, 
cleiil l~iens~liliclieri Gesclil(:~li~<i ~ i i f ~ t : < . ~ < . t > ~ i l  

i s t ,  ist ini lCiqz<tlilen inid Iiesoiiilt.rri wie in1 
wnlli.. Wälirend das Grinze riihig 

„d iinverfinderi: von den lileiiien Stör.ungeii, 
welclIe die ~eicleiiscliaft .iinrl die Freyiieit des 
BIensc]ien in classelbo bringt, von einer hö* 
hern Hand geleitet fortrückt, bildet jedes 
~ : t l ~ ~ t ~ ~ i ~ e a d  und Jahrhiindert wieder. seinen 
. . . .  . eige- 

eigenen Kreis, welclier in den mannigfalti? 
stcn Formen und Gestalten ein iiiiiI diescllbe 

Idee wieder ahdriiclct - gleicli cleiri Bilde 
der Wellen, welclie auf clem riihigcn See v«tl, 
tanzenden Steinclien erweckt, alle kreisend 
sicli in  einander drelieii iirid jede in iIrreln 
eigenen Kreise sich so l ~ i i g c  erweitert, bis sie 
erniattend an den presseiide~i Ilfei'n ge I~e~ i i I i i~  
wird, während docli der g.1nz.e See ruliiw „d 

D 
diese kleine Störungen niclit empfindend sei- 
nen Abfltifs niriiint iind seine Mi;isser dcill 

Ocean ziiscliickt. Aucli ist jene Idee delll 
Menschen selbst wie die Zeit eiilgebolireli, 
lind er ist ein iiis ITneiidliclie verlileirlcrrcs 

~ i i l d ,  der Weltgescliiclite selbst. Als lClinbe 
Iiat er  sein goldeiies Altcr, sicli niclit l>eiilei- 
lcend und kcnnend ziclit er sicli i i r i rn i  cii~'.ei, 

b Iirek, welclier unter Spiel iiiid ttiii- 
zcnd sich uri~drelit, als JiiiigGi~g aber 
t,r an1 Scheidewege der Tiigerid ui~cl des 
sters, er  treibt sciilen Naclieii aiif die stiir- 
inische See dei- E<,gir!rtlen iind I , t : i i l c ~ i . ~ c l , ; ~ l j ~ ~  
niid wenn er Iaiig,c g(:iiii; sidi I I I I I ~ ~ ~ ~ ~ , . ~ ~ ~ , : .  

I s l i t  C s i : I  I I i i i i , I  r ioi:~i II1l.~ll. 

als Greis niit sicli st:lI)sl. I I , ~ I  ~ ~ ~ i l l , ~ l l l  (:;l>,s,,i,i, 1' 
;ins. W;i.q in iIi!r \ \ . c ~ l i g ~ ~ ~ ~ l i i i l i i < ~  gol,/l.,rll 
Xeilnlter der u ~ ; s c / ~ ~ ~ l ( l  war, 11;it hi,;ji ~ i l l s  1111- 

scrri ~ u g e n  verlolireii. Scine ~ ~ , ; i t e ~ t ~  zc i t  
" 
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erreiclit I<attiii iioch die Kusserste Spur der 
l;illelioelt. Dciiii da, wo es noch keine -Tu- 
g ~ n d  lind liein Laster gab, w o  cler Men'cll 
oleichsniil niit der Natur zii.~aniiiiengewach- 
b 

Sen war,  -nras iiris die Mytliologie trefflicli 
m t e r  dein Uilrle der Gölter atifbrhilten liat, 
cla ]<onii~e es iiiicli nocli keine Qiielle der Ge- 
schiclite gcbcii. Eine drey und viermal l in-  
gere Perio(le ist diese der SelLste,~tziceyiirr,rr 
iirid iii ihr iiffilct sicli erst fiir uns die -.-H Ge- 

,Y schiclite. . Iv clieser Periode eritstelit ziierst 
der Widerstreit [lex Tii;enrl und (les I.asters, 

iiiiiiiri. sicli siiclierid aircli iinmer sicii 
flirlirll. Sie ist diiicli clrri Si;llcle~!/;tlL be- 

zeicliiicr. 1;l;ir in111 (Ieiit.lic11 1':iii~t di(? dritte 
periodc mit der E11ticic1,lrrlr; des CI~vistefl- 
tliz~nrs an ,  a h r  1va1irli;ift cliiift.n wir sagen, 
dafs der ~<,ii.iaiiiii der l>eyii;ilie . r,\v<:ytailscnd . 
.rr~sfiossc~ieri J;ilire niir eist eine Einle~tun; iii 
' I g i  ; ~ ' r r . , ~ i j ~ i l r i r l i ~ s ~ ~ ~ ~ ' i u r ~ c  eiitlrilt. 
\Vie :i(,er (lic Iilro (1i.r <Lrr.y I-Tn11~1t;ii~ciii1ille 
illl A l I g t , ~ n ~ , i i ~ t ~ i ~  >v;il~r ;SI:,, so g.ikt sie ailcil fiir 
jeilen iiisl,esoii<lrre iiiii'l iibe~.li;itil~t fiir je<lC~ 

\/,/ 
/ 

<il1/,elne J:ilirti~~is<-ii(l iiiiil Jnlirl i~inil~rt  CL111 

gLriclie IV6.i". J)<iin wie iin Orgaiiisrnii, 
so ist aiicli in ilcr \Vcl~~<~scliicli te jeder Tlleil 
ein G;iiixes i i i i i l  jcdes Ganze aiicli ein Theil. 
I i i1;i.s Clrristelrtliu~~c selbst als ein 

Gan- 

Ganzes 'aiis der allgemeinen Versöliniirigs. 
l~erioile Iietaus , so finden wir oline Miilie 
niich d i e  Idee der ilrey Al>scliiiiite in iliiit. 
i>eutlicli ist es, daCs die erste Periode seiiier 
iiiiiern '~a r i i i on ie  iirid ZTiiscliiil(l Liingst vor- 
iibei ist ,  und &iCs wir geg~i iwär i i ,~  1,ebenclen 
sclion viele Zeita1tc.r airf der Stiifc der Selbst. 

entzweyting in ilini stelicn. Scliijrier lind be- 
gliickenrler w i ~ d  einst in1sern N,iclibonirnen 
die VersBl~iiungs~eriode des Cliristentl~uin~ 
wie eine Iieitere Sonne niifgeheil, aber sie 
wird viele Jalirtaiisrnde früher sicli enden, als 
die allgemeine Versölinuiigsperi«<le al>gelau- 

Ien seyn wird., Denn - wenn dii den for- 
s c l i e n d r n ~ e i s t  ans der Gestalt des Vcrga i~~e-  
iien auf die Ziikiinft fortleitest, so wirst dir 
nocli gröLqere Anstalten zur allgemeiiien Ver- 
sölimiiig erblicken, als das Cliristcnthuiii ist. 
Wann aber die allgenieiiie Versiihii~ings~eri~. 
de ihr En& erreicht, dann wird das grofse 

J)rama der Welt$escIiiclite a I vesclilossen , lind 
cs wird ein liijlieres, seliges Lebeir beginnen, 
welcEies sich z.iini gegciiwXr~igcn ~crlinlt ,  wie 
(las Igheii clcr Sonne, die sicli si:il>st leiicliict, 
ziiiii Idebcn der I>l;in<:t~-n, \v~lclie Fi~rriiilce 
l'.iclit Lorgrii - iirid ciii Iiiiiic.i.cr fiii~iLicIicr 
I'inn, als der gegmnviirligc, ~ v i r d  Jeiieri, die 
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da lLomlnen ~vrr i ien,  zur allgemeinen Ent- 
wicklung niirgegeben seyn. Iichen Wiirde hervorbringrri riiufste. Die 

Mysterien rnukteii nach lind n;icli als solclie 
~ ~ ~ 1 1  dieser Rede, ~velclie sich alif das verschwinden lind die öffentliche Seite der 

~ l l ~ ~ ~ ~ ~ e i n e  brziehi, lalS uns, Alfonso! wie- Religion das t~ebcrgewiclit über die verbor- 
der das Besoiiilere festhnltcn i gene lind allein wahre erhalten. Je öfferit- .~~~~ .- 
seite des 1 IciliScn ,beti.scliten, licher aber die Re l i~ ion  wird, wie ich dir 
~ ~ ~ , ~ ~ h ~ ~  ;,lc ilir koStbnrstcs Iileiriod gege- schon sagte, desto iiictir sinkt sie ziir Moral 
ben ist. \Vas Iconrite die Jilre der ursprüng- Iirrab., welclie gleich einer heissen Somrner- 
liclien ncstiliiiiiiing der K l ö ~ t r r  anclrrs seyn, wolke, hinter der sich die Sonne verbirgt, 
:,ls ein abgcsontlertes, Goit iinrl der Natiir nl- nur erwärriit; nicht erleuchtet. Der Dienst 
](:in ge\+,eilrtes, Leben zii fiilirrn, die Mystr- der Religion gelit die Erde nichts mehr an 
rien der l\elit;ion in sicli aiifziibc.wahre~l und und jede iinedle Neigung und Leidenschaft, 
sie proi;inen ~ i i g c n  i i n ~ i i n i .  7.u jelles Streben riacli den1 Sinnliclien, wenn es 
il,aclion (' Die,\e r r l i ; ih~n~-  T\idiiiiii; t k  Re- sich aiicli aufs beste vor den ~ i ~ ; < ' ~  der weit zir 

liegt liilvr!rl;cnrib:~i iiii 1iatliolizisinus, wrwaliren verstelrt, niiiSs derl\cligion scha(1cn. 
,lnll ill : ~ ~ ~ . ~ ~ ~ ~ , ~ l ~ w c i c l i i i r ~ g ~ ~ ~ ~  von i t i n ~  ist keine Die Herrschaft der lieligion ül>(:r 1Iic Gemiillier 
splir ,liclir 'll;lvr>n ;iii~,iitr~~ff<~ii. All1,in riicsse der Mensclicn rnilfs uncicl~tbnr wirken, niclit 
groke ~ ~ ~ l ; l ~ e  iiiiirst.e in  der P~:rio(lc drr  Selbst- diirch Befehle und Verbotlie, welclies ~aclieri  
enL7,wcyiiiig s;cli nach nn(l nach verlieren. der Polizey sind, sondern durch Ordcel lind 
so l.s ist, ~1:iSs niir (len weisesten lind Exemplarien, und jqlem iinerli.iärb,ir mufs der 
&.lsteri ~äiii ici .1i i i n ~ e r  cleiii Zauber seyn, der ilin iimgiht. Aber eben 
i,llr w e ~ ; g e  sillll, die Mystriien lind iiher- diese verborgene iind docli msclitige WTirkiing 
)inupt ilie syinl>olisclie Darstciliing iöltlicher ll('r Ii(?ligion ist aiicli ilrr Griiii<l, Jt~fs jede 
~ ~ l ~ ~ i n ~ i l i s s e  anvertraut werden dürfen, so leise v ~ ~ R I ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~  in il ir  ~ i< .b< .~ . -  

gewi[s ist es, clafs die Vervielfältigiiri: der s<:liniicr <hir<:li das G;iiii..e gc.fiili[t wird i i n c (  

l(löstcr iinrl qler Mcnsclicn , weiciie 211 i.hreln d;lrs die l'oliiik , w a s  sie niit:li iiir filiricl er- 

li1ldett jeneltegungen iiriiiierIrficli ZU ~nackcn, 



docli die einmal gesunkene Achtung für das 
Heilige ilurcli niclits ancleres mehr zu ersetzen 
wissen wird. 

Wie wirr1 es aber werden, o bester Al-  
Fonso! Icli selieniaiiclierley triibe iiii(1 Freiind- 
liclie Gestnlteii ii.>i iileirieni Geiste voriiberg1f.i- 
t c ~ i  von den I)iiigeii,, welche der Ziikuiift ent- 
quelleii. 1:tnii iiberall rege ist ilie Idee, wel- 
clie eiiirii iinrl cleiuelben Plan aus dem Ver- 
gaiigeiim iii der Gegeiiwart aiifnimiiit und 
aiif die Ztili~iiiit forileitct. Frey schwebt sie 
dnliin über d;ts groibc Weltge\virre, in  wel- 
clieli~ eiii tntisen<li<iltiges Regen und Lebeii 
aiif je~leii MoiiitZiit si(:li 7.i.isaiiiniendrangt und 
,,.71 .I i r r i i i l  . alles Vergiirglirlie seine Foriuen (Irr 
Zcil \ ~ i < l < - r ~ i i ~ i ,  l i i , l t .  sic sicli ktst :in1 I.:\?igcm- 
(Iriii iirigi~~liiil~irii 1 i i . < ~ i i 1 ~ 1 1  ; i l  Irr k'oriiirii. Fry- 
eitii.li iiiid c i i l l ~  ist ilii. Ziikiiiil't wie (lie Nn(,lit, 
1 ji,i,,,i. i~i is<l i .<> I-liiiic iiii<l i i s r  1 be- 
s~ l i l~~ ic l i i  , i i i i i  ~ i t i  iirigi~v\'isscs 1,iclit t~liiiiiii(;it 
iii ilii., ; i l )~r ,  I I  1~~~1~111i i l  !. . lars iiiis (liescii niat- 
tcii Scliiii~iiii~r I,~,iirii/.<w , ~ v ~ l ( : l i < . ~ .  wie (I(,i. 
AOciirls~erti, \v<.iciicii (in dort. :in1 ~IIoriioiite 
dcr Sonne rinclieilen sieliesi, die Gegensthiide 
halb crliellr, liiilb ditiilcel Liist. 

Icclrr I'lniirt lint rin riiizrliies uiicl iliin 
eingeboliincs Leben, das sich wie das Leben' 

der 

der Gestirne iiberliniipt in Uexvrgung 11m ei- 
nen Brennpunkt - die Sonne hnisert. Diese 

Bewegung ist, jcdciii Ange, we1~:lies sicli iii- 
neilialb des Systems befindet, siclilbar und 
erforschlicli, weil sich die Bewegung der ver- 
änderliclien Sterne an dein sclieinbaren Still- 
stand' der uiibew~glirlicir leiclit erkennen 
1iiCIt. Die Soniie liiiige;rii, d;i sic nlrch kcin 
lebloses iincl in der ltiilie abgcstorl>eiies Ge- 
scliöpf seyn kann, liiit ein Iiiiliercs iind gleich- 
sain allgeiiieinesJdeben, welclrcs sich nlil an- 
dem Sonnen in genieinsclinf~lii le llewe=ung 
uni ciiirn iineriiieislich tiefer licgend~ii Mit- 
telpiinkt suiscrt. Diese Bewegiin~ aber ist jc- 
dem Sclier iinsiclitbar lind iiiierForsclilicli, 
weil sicli das scl ie i~ibarUiibr \~~r~l ic l ie  iini liii- 
bewcgliplien ii;cli~ iiicsscn lXs.ic iinil sie ist nnr 
der Idee ganz klar irri;L deutlicli. Siclie, Al- 
fonso! so verliält sicli, wenn cs erlalibt ist-, 
das Niedere dem Höliern anzulias,scn, die Be- / 
ligion zur. Politik. Iene ist (lcr iinsiclitbnre 
SranL, in wr1i:licrii clirse :ils <l<.r si<:liibai.e ciiit- 
liiillcn ist. Ii.ir(: lini: < . i i i  n l l ~ ~ ~ i i i < ~ i i i < ~ s  T.t~bvii, 
d i e o  riiir ein rinzvlrres. 12-ic clic Sorinc i i i i -  

ablihii:i; von <lcn i i i n i ! r i ~ S ~ i j r i ~ ~ ~ g < ~ i i . < l ~ ~ r  riii~.eI- 
II(>II ~I'l~iricxt<~n ilirc I ~ . i l i i i  vollt :n~l(~~, so l(:l)l: nnc:li 
die l ie l i~ioi i  ~inni,liiirisiK von <Iin iiiiif~rii Siö- 
riiiig<!ii der I'olirik untl wie die Sonne, wcun 

sie 



sie sich bewegt,  dak ganze System iinbe- 
merkt und iingesehen mit sich fortnimmt, so 
fiilirt auch die Iieligion i n  einem.iinwider- 
sielilichen Ziige (las einzelne Leben cler Staa- 
ten mit sich fort iind befolgt die göttliclie 
Aiifgabe , ~vclclie iii der Eiitwiclcliing der 
Weligescliicliie ilir vorgezeichnet ist. Sind 
d i r ,  AlFonso! clirse' Verhaltiiisse Iielle, so 
wirst du sclieii, wie sich alles sterbliche Le- 
ben ,  wclclies in  Aiischnuiing iind IIaiidlong 
besriffcn iht, iini das Ileili;e als den iinsichr- 
bnr<:n iiiiil tiefer Licgcnclen Mittelpunkt be- 
~ v c g t  iincl wir: (lie Politil;, wenn sie CS unter- 
niniiiit, jr~iiriii Miitclyiii~lci; niicli nur in sclinen 
äiifsr?rii ßezirliiiiigen - deiiri scine inricren 
siiirl iiiiaii~actl>ni. - 2.11 i-inlic 7.11 trptrn, gleich 
das G;iiizc i*rscliiit.t:rrt iiri(l sic;Ii sclhst. iii nie 
vornii~~.iioli1~11111: iiiid iiio 7.11 1~i~ri~i:linriicIe SLö- 
i.iiti;i<,ii ciiiliirsi. Wiis eiii,r <;csrlilrclit iiiitl ei- 
rra I'iiiif iiii11 sixch~riid wi(~ilriiioiie Iiriiie von 
G~~iier;iiioiieii nicht erlebt, (Ins ist (las ICnile 
i1e.r Tliiriilie i i i i r l  des aligeiirrincn Kaiiipfs. 
I I ~ S I  scliIei~.lit I %i,it iintcir der 
Eiii\vi6liliirig fir(?rser Lci<~~~risch;iftcii .iroi.l>cy, 
wrlclie in  I>i>sii~iiligern Steigen irncl Fnllcn be- 
gi.iSicn &;L, wie die Ebb(: lind Fliitli. Die 
Gcscliiclit,<: i.<rigt iiiis, cl;ik iiiliciitige Sinnten 
bis niif ilire N-iiiien vergnngeii lind andere 

rin- 

unbekannte zii iingewi5hnIiclirr IIöhc gestie- 
gen sind; dieses nii iind Siir sidi gleichgiilii- 
ge Spiel niif - iintl nbsch~viiigcii(ler Krifte wird 
aiich in de'r Ziiliuiift nocli forrclniiern. Aber 
dieses Spicl selbst hat fiir d(,i1 allgemeinen 
Geschiclitsiorii~lier niir eiiieri Wert11 , in  .wie- 
fern es ziini nesi~ltat  beyträfit, an wcl<:lien 
I'iinlit cler I~iiiwicl~lung die ;ill;(,rneine Iclci:, 
welclie 1in;~Lliiirigig von iI(~r T'ri.tlieiliing dcr 
I<r&fie aiif Zeit lind .R;iiiiii ist, forijieiiickt sey. 
DiePeriode, in welctirr wir stclien, ist ilirse 
der Selbstentzwcyimg und obgleich wir ITrsa- 
clie haben, zii glauben, dais wir iiber die Höhe 
derselben Iiiiiwe;rgelconinien sind, so wir11 es 
doch nocli Iniigr I'rrio<l(.1i dniierii , bis die 
Miitelgliecler sich ;illiiililil~g .~vit~dcrliiiden, iiiii 

die I>cyden Ilxtrenie ilircr Reilie ziir Iliilre zu 
briiigen. Erst d;irin, waiiri (lieses 7.11 Stande 
gekommen, ist die Periode der VersBliniing 
iiiijglich, .ivrlclik aber hier in drr allgetneinen 
riiir als eine bcso?irlere ericlieint. , 

Lafs uiis, o Ucster ! dirse besondere Pe- 
,'I . ~. ~ ~ 

riodc <]es Clirisic~niliiiiiis, die (1:i koriimen soll, :j ,I , ,*~ mit eiriigen %iig(:ii.scliililt~i.n. - /  ; 

Um (las, was deine Zritgriio,\sen GliicTa- 
seligkeit nennen iiii(1 nie Iiabliaf~ w r r ~ l r n  Iciiri- 
iien, ist es kein groiser Verlust und in wrl- 



clien ?lXndcii es auclr liegt, sie euch zir ge- 
oder zii neliiiieii , ist ciiie gleicligiiltige 

Snclic, dn ihr iii (Icrselbeii alles auf Geniiis 
liiiil Ueqiieiiiliclil;ei~ b<:rccliriet linbt.' Das 
~Iifzverliältiiif~ z.\i,isclii,~i Si~rlicIiI~~it und Gliick- 

j/ sp/$i.eir, ir<,lrli<,,~ ilir in ein1.r ;in~lcrn Welt 
a l ~ s ~ , ~ l g l ~ i ~ ; l l e i ~  ~ ~ , I I ( , X I I < L ,  i.<t \i :iIii~li:if~. iiocli die 
Aufp,ibe dicsci. W ~ l t  ii11<1 iit.gt pnriz: iii der 
~crs i j l i i i i i i i~s - l '1~r ioc1~~ % ,  <las Clit.ist.<~iitiiiiins. Denn 
es gibt keirie aii(l<:re iirid \l;nlii.liat'te Gliickse- 
i t  I <l;is Ilc:\viir<tseyii der Si~iliclikeit 
selbst iiiiil wenn ilir ein 1CliCsverlililtniCs zwi- 
sclieii b ~ ~ i l e r i  :iiiiicliriirt, so ist es niir euer ei- 
e r  I ,  eil ilir doll ri<xgitiii,en VVertli 
eiirrr I,<~iilcnsrli;iC~cri iiii~l ilie Siiinenliist Fiir 
ei,icll ~i»,siti\.c-ii I nii~c1il:igr~ iiiid die- 
: r l l s I . l i .  1 1 l 1 t .  A l~cr  eine sol- 

sclili,(-liii: S.ii;lic 1>i.il:ii.1' I<<:iiicr Aiisglci- 
cliiiiig i i r  i i 1 1 1 1  I I I<c.iiier LTii- 
si<~rl~liclil;cit. J<ii(:r l!i~glii(:k 1)1~s11,1it (Iariii, 
(l;lf's ilir l l irl i~: ,~ciiiig l ~ ~ ~ i ~ : I i t l i i i r ~ ~  1 1 1 1 , l  J~.Iire bc- 
silzi.i, l l l~ i ' l  ciiei. g~.i.(,rIiii.r Si.Ii!iit~iz ist ,  drr  
\ V O I I I I S I .  11ri11 (1i.r ' b~ur i I i~~ i l (~ ,  37 1~1cIic c>~ic.li , V C I I ~  

niid<.rii .~.ii~c-llo.;.<~ii \i.ärcri, <:iiLbclireii 7.u rniis- 
scaii. Sicii ii~;gliii:l;Licli. riilileii, ist keine der 
gci-ingstcn Siinrlcn iiii& wird, wie sicils ge- 
biilirt, sclioti im nai.iirliclieii Lniif der Dinge. 
durcli vergebLiclies Kirigen iuid Streben, durch 

eitie 

eitle Wiinsclie lind I-Ioffniingeii gestraft. Es 
ist das scliörie Loos der Ertle, clafs i'11 jedein 
Siande, er gelibre znr Klasse der Freyeri oclrr 
Arbeitendcii , ,der in8ividirelle Wert11 des 
Mensclieri gesicliert ist ,  und daCs jeder, er 
sey ein Ausgestosserier, Vert~nririler oder Eiii- 
grlcerkertcr, sic'li von clciii 5iissrrii Wcclrscl 
der  Cliicksiirnsi~iide 1oss;tgeil ritid die 1iöclisi.e 
(;liickseligkeit, deren cr sciri<>r Erkeiii-itiiifs 
nach Ialiig ist, iii sich .wIbsi: l r e r v o r ~ i i b r i ~ i ~ c i ~  . , 
vcrnia;.. ~ i e s e s  Loos, welclirs J I I ~ I :  bci S V I ~ P -  
ntm Blensclien jetzt sclioii eiiiliciiriiscli ist, 
wird einst rin iillgeirieines werden, lind iiri- 

widerstclilicli ist drr  Ziig, ilurcli welclien (1;is 
Cliristeiitliiini daraiiF liiiiiiilirt. Aber bis diese 
Pcrioile euern Nachlio11ii11eii crscliciiit, ~ v i r d  
der gesetzliche 1i:iiiipi der 1,cicleiiscli;iCten iin- 
ter bestiiii<l.igriii TVecliscl von Maclit und 1Jn- 
a c l t  f ~ i l l l l .  Das sich iiniiicr neii eril- 
sl>iniieiiile Mistr;iiieri, der nuSgr.regte Elirgeiz, 
die Falsclic 1Li~liiiis~1'cht iind die finm:issiglicit 
iin Erobern werilen allci;i 'die ijflcntliclie Rolle 
h:iben, die 'i'ii~eii(1 aber iiiit ilireni Gefolge 
\vircl aicli z~~riiclczielirn in illre cngc IiiiiiC<li- 
F i e  \Voliiiiiiig, 11iii1 \v i i i i i  sic sicli ;iiicIi 
i 1 i ~ i i ~ ~ i i i i ~ i ~  i i i  i 5 i i i ~ b i i i  eyli;i1ii,iig~n .&l<->iscJirii 
atisgi!riist(it i i i i i  ' I '1 i ; i l  iiiid l<riiSi \$ i i s  < , i i i  I ' i ~ i , i i i i ( I -  

1ii:lier ELerri öl'Seriilicli z c i g ~ ,  so \+ir~L sie iiiiclr 

M ie- 
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~ v i r d e r  verscli~viii~lcii , elie ihre Tliaten reifen 
iiiid das Gute iirid Edle, ;Ins sie angefangen, km Laster und Tiigeiicten nnsiclit, der hat niir 
e r  g e v i : .  Ilir werdet deni liebliclien seinen halben Sinn getroffen und verweclisrlt 
Bilde alsdann uinsonst nachweinen - denn 
kein älinliclirs steigt aus seiner Asche enipor. 
Ort wird. üw;ir dcr Friede unter den Völkern 
wiri(lerzi11crlireri scliriilen , aber es ist nur ein Feuer fangen, sich dann wie iinbänrlige Rosse 
der Esscliüpfiirig nbgrnijtliigtc!r Stillstand, i n  aiifbäuinen und endlich ilireii Ausbriich in 
vrlcli~:iii (l<:r N(,i(l der Nn<:liharn, lind die einen Krieg nelrmen, so ist niif der anilern 
Iieiiiiliclie liaclie der Uiiterdriickten aiif nene Seite der Krieg auch wieder das Mittel lind 
Grlcgcrilieit wartet. Docli , Alfonso ! lais zwar das einzige, sie selbst von Grund aiis 
mich diefs dii,~tst! Bil~l  , wclclies, wenn ich zu vertilgen. Dafs diese Vertilgiing diircli 
niicli von langer I;.riiineruiig. Iier des rechten iinzälilige misliingene Versiiclie iind diircli 
Aiisilriiclis nocli enrsiiiiie, sentiriient:il Iieiist: i ine Reilie von verlieerenden Scenen liindurch- 
iiiicl seiiirn iiiit~~rg~:ortlri<~t:cii Sitz zwis<:tien gehe, ist jedem klar, welclier den Scliwartii 
Kolli' iiiiil ller,/. l i n r ,  iii<:lit w(:it<.r aii~trialilen, von Lei<lenschnfteii kennt, wclclie iili Biiscn 
,veiI es tigeiiilicli I I ~ ~ I L  1iioli~:r geliört, son- der Menschen wolinen iir icl  selbst in  der Wiir-, 
tlcrii gclic riiit iliir iii (Ieii Sinn des Ganzen zcl der Verfiissnngen sicli niiliren. Denn im- 
ein. mer werden aiiF eiiinial in der Kette ilirer. 

Glieder nur zwey entgegengesetzte vereinigt, 
Der K v i , . ~  ist hcin U c b e l ,  \~-t:iL Arrnutlb iinnier nur eine oder die andere Leidensclinft 

SL1;iverey iiiid s(:lbst 111:s 'rod I<~.i~ics ist. Ob getilgt und die Menschheit niir . i n  einem 
clirser oder jei!cr Krieg d;i ist in  Aii- Punkte mit sich aiisgrsiiliiit; iind daraus, Al- 
seliii;ig der ;illgcriic~irieri Idee gleicligiiltig. ionso ! kannst (Iii i r ~ e l ~ i i e n ,  wie lange es 
Ucr Krieg . . ats icricg inuis in  dieser Periode daiicrn wird, bis es allen so ergellt. So ist 
brstelieii lind die goldenen Träiitne eines ewi- es 2.B. erst nacli einer langen Reihe von Kric- 
g,,i1 Frierlens passen auf eiier Zeitalter, wie  gen iind unzäliligen Mos(lsccnri~ niöglicli ge- 
die Mälirclien aus der Feenwelt. Wer den 

worden, den F~r>~ntis~rircs, welclier die Iiöcli- 



ise Stiife der E.nt5vrjrnn; iles Cliristeiitliiin~a 
init sicli silbst ilnrstellte iind dessen Ver- 
scliwiriilcn ein 1clari:r Beweis ist, rl;iTs wir 
iiler (lie EiilFtc seiner zweytrii Pi:riode Iiin- 

sincl,. niit seiii(.ni hiinz'(:ii N<:sL voll Ro,s- 
Iicit uni1 Tiicke aiisziirot~<m. Er  wird nie 
wieder :iiifstelieii, ob er  gleicli eine seiner 
Larven einer aiidern IJeidenscli;il't gelielieri 
1131, ivelclie clics<:lbc nocli eine Zeitlang be- 
niibzen wird. I!.benso Iiat sich der Egoisn~iis 
cler Vaterlan(!sliibe, welclier frc!ylicli in einer 
friiliern I'eriodc ilie,Uliitlie c1e.s Eclelsinnes rmrl , 

der Tal>ferli(:it war ,  in  den letzten Kriimpfen 
der röiiiisclic.~~ uiitl griecliisclien 'Iirpubliken 
in  seinein Glaiize vrr1oli1'en iiiiil l ~ i s  niif iiri- 

scLre Zci~ei i  niir eiiiigi~i~i;iI, nl)c:r ininier er- 
J ~ ~ ~ t . ~ i ~ r  d 1 1 i  1 1 r  t .  %ii iin- 
?;<,iri %<,iicii L c I > i  S I  I O J  riii iiinit<,s I',<,l)cii 
iiii,'I :;;inz gi~sc1ii<:~lt~11 von T\ i ~ l i ~ . ~ > r  Ta11 kr-kci t 
r i i i i l  ICdolsiiin iii 11r . i i i  sog~~iiniii i t~~ri 'N:~~ion;iI- 
siop,,c. Aiicli sic wird i i i ~ l i t  I T I V J I I .  : I I ~ ( : \ L ~ ' ~ I < ~ I I ,  

i n  I :  S I  besser c i i ~ ~ i < ; l ~ i ~ l i i i l c  siiiliclie 
~linrrikter der Völlcer diilc1i:t I<iiiicn I2goi.s- 
miis. Die D9eiisclieri werden sicli iinriier we- 
niger iiiri  die Einzelillieiten ck:- Gebr?iiiclie, 
~ r w o ~ i n ~ i ~ i t e n  iirid Verfassuripn beküin~nern 
iiiid die ganze Ilrde immer melir als ilns all- 
Seineine Vaterland scliiitzen lernen, weiclies 

liöclist 

4.7 

I.iii~lisi no~liwenclig ist, nni clie Beschr5nlct- 
ficit der Kiiltur 'ii ervi,eii.erri. Nur niif dcrr 
Biihnen der Rrdner woliiit die Vatrrlanc1slirl~e 
nocli, wo  sie ,  gelrniiclit wird , uin an die 
alte in ilir erloscliene 'Tal>Sei.l<eit zu eriniiern. 
ßu'wirst niis Llirscin Ceiii5lrle ersehen, edler 
Alfonso! wie der Ziistaiid des Friedens aiisser 
seinem Streben naclt Gcsct~. iintl Wisseriscli.iFt, 
wovon icli vi'elleiclit eiri aiid(,riiial mit dir 
reden werde, niir ein Rcii\t erdiiii vc.rwori.e- 
ner,  eigerisiicliliger uni1 clirjieitziser Pliiiie 
\ist, \~clclie lange geniig in \~erlcelii.tcr ICi<:]i- 
tung sie11 aiisbreitend endlicli diircli einen 
Krieg tlieils gelienirrit, tlieils erstickt uni1 z,er- 
niclitet werden xniissen. ßii wirst niin clen. 
Krieg niclit iiielir als eiri Uebel ni~kl;igen, soii- 
dern ilin fiir eine ~ n s t i l ~ l i ; i l t e i i ,  welclie den 
Menschen notliwendig eirigepllnnzt ist, iirri 
.itire.LeirlenscliaFten in  ihrer eigenen Uniiiaclit 
zu ersticken, ans ilireii Triiiiiniern die Iiolie 
sittliclie Tu~encl  an der EIaricl iler Walirlieit 
iiiid'Scliöiitieit reiner und Iierrliclier Iiervor- 
gehen zii lassen und rlntiiircli die VersBlinuiigs- 
periode des Cliristenlliuiiis lierzustelleri. 

niese Periode, wclclie in der al'lgenici. 
nen Versiiliiiiingsl~erio<lr nur als L>~asoii- 
dere eiitli;il~eii i s t ,  Iiat sicliere iind nnverktriii- 

l,ii.e 
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bare Mcrl<iiialc, \r.elclie icli dir,  mein Be- 
s t ~ !  freylicli i i i~ r  znit inatteii iiiid des hohen 
Gcgenstari~lcs nidit  gnnz aiigeiiiesseneri Zü- 
g e n  scliildern W-ill. 

f n  dieser Pcrio<le wird das Streben, die 
Mensclilieit auf :illcri Sei~en zu ve~etlleii, sicht- 
barer hervorg<:licii. Die licftigeii Leiden- 

I srli;iltrii, wclclie iiiinufiiörlicii %j+ietraclit und 
tr~iciriiglieit iiiit clcni. cirrgcbol~i.rien besseni 

I 
I 

'I'lieil des Mcnsc1it:n stiitei.cn, werden nach 
I 
I iiiid nncli vers<:liwiii~icii iincl das ganze Ge- 

i sclill:clit .cyjscl seinc Gliicksclifilceit iiielir i n  
a 1 ~ ~ ~ ,  8en.ufs~seyii guter 'i'hn~eii, inrlir- in  der 
Iiiclitring aiif das AI1geriii:inc lind in der IIint- 

I nnsetziiiig 11cs indivicluelleti Wolils siiciieii, 
als iii Befrie<ligiiiin <Irr Siniiciilrrst i in~l  grober 
~~ ; l i l l r~ i . i cbe .  V,in c~llfit :n~<~i~i(~s sii.lli~:lies Ge- 
fiilil., i ] ; ~ ~  ~clioosl;inil wiitirer Iiiiiii;iriit;it, wird 
a ~ \ l l i $ ~ i ~ i g  der ll~~r~s~:licriilc: (;liii~'~il,L<~r (11:r 'Viil- 

i 1 I<er \qrer&y>. G;isll'icyliei~ , Fi~eiiii;LscliaTts- . . 
(lirlisic oliiia liigriiiiiiiz wcrili:ii l i~:~ii<: sc l ic t i~  
~l ls l~; i I inie  jn~.lii. scvyri, soi~ilerii iiritor clic Ge- 
I>r~liclie iiilcl C;cv\~oliiilicitcri ;iiifgeiioiiiiiien 
-,+yr(lcn. I>i,iiili<:lie Vcrbrcclieii , SO wie illre 
Folgen, dieJ.ciI,assi~~;ikii, wci.ll<*ii sekteiier.\h.Cr- 
<len, weil <113111 l:<:icIi~liiiiii iiiicl cleiii Gelde 
kein allgemeiner Wrrrli, z. B. ZU Befriedi- 

gung 
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giing des Luxus, zu ErInngiing der Ehren- 
stellen und Aemter und anctern Corruptioncn, 
sohdem. nur ein relativer Wert11 als Tairsch- 
mittel der nothwendigsten Becliirfnisse Zuge. 
stnn~len seyn wird. Wer sie11 Lastern ergibt, 
z. E, der Rachsiiclit, clem Neid, den, Zorll, 
der Trunkenheit, der Verl3nnidiing , den, 
Geitz U. a. der \rir<l sofileicli diircli :illgemei- 
ne Veraclitiing gestraft werden und die Ge. 
sellscliaFt wird ihn eine Zcitlang aus iliren 
Zirkeln ausstossen bis Besserung und Reue 
ihn wieder zur Aiifnahme fiiliig riinchrn. nie 
Ncigung und die Liebe zu dein andein Ge. 
schleclit wird einen iistbe~isclirn TVertli er. 
halten, wie ihn znni Tlleil unsere besseren und 
zärter fiililen~len Dichter sclioii vorbereiten, 
hingegen wird dic 2:niiiässigkeiC des 
sclileclitstriebes, \relclie bis jetzt aiif einen 
so holicn Grad gestiegen ist! iind niit ilirem 
sdilechten Gefolge an unserer entnervten 
Mensclienrage lind nndern iinziil~ligen Uebelii 
Schuld ist, rc,rrelin:issigcr lind 11rln Ilistinkr 
der 'rliiereiilinlicli~ir wer~lcn. nirser letztere 
Pinikt Iint \vicliligr J?ol;:~,n. TV(,riri voll di.,,, 
Gc!scliIeclitstrit~l> die J,i<ib~ ahjiesori.rlert ist 
iiiid rr niir als N:ittirtri<h iind i . l~~l~]i i i~ss;o.c  

.Ci 
Befricdigiing i~iiieii Wrttli I i i i t ,  so wird aiieli 
keine UcberbevÜll<crrin,- rriehr Statt finllcn, 

4 die 
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d ~ e  Menge des 'vplks  wird dem Ertrag des 
Bodens angetiiessen seyn, und die Menschen- 
gattiing wird weniger, aber kräftiger produ-' 
ciren. Die Ersclilaffung lind Weichliclikeit' 
wird alliriililig abiieliiiien, es werden Söline 
von n~äclitigcr iiiitl eillerez Art und Tüchter. 
von Creyerer niid scliöneier Form entstehen. 
Die Gestillt des Mensclieri, welclie zu iinsern 
Zeiten von iliiern Ideale so weit abgcinllen 
is t ,  wird wiailer aiifbliihen zii KraFt und 
Scliijnlieit, wie sie ohne Z~veifel  i n  clen Pe- 
rioden des golclenen Zeitalters war. W o  jetzt 

Jie Faiuilieii nicht selten mit  acht und zehn 
weiclien ~IIILI schwergedeihliclien Spröfslin- 

~ geit ergiebig sind, werden niir zwey und drey 
ersdieiririi. Ei11 Solin lind eine Tocliter voll 

I Kr;iTt un(1 Scliönlieit werden der Stolz- <)CS 

I Vaters iiiiil ilcr MiitLer si3yn. Dii? wNtillriings- 

soigen, LI;(. Q,)iielleii des Jniiiiriers iirid Elen- 

I des, werilcn aL~nehiiieri, lind die Erzieliiing 

i leichter, ;iber aiirli iiaclidriicl<liclier seyn. Die 

1 li.licii werilcn riiclit nielir als Contracte be- 
I 
1 Iiaiiilelt, soiirlcrn sie sind, wie das Spriich- 
/I lvort sagt, irii FIiinmel geschlosseri , nälnlicla i 

;iils freier Neignng und Liebe, in  welcher 
das Wciblicli - s;iiifte init  dem Männlicli - eclelii 
iri scineii i~iiei~illiclien Niianqcn sich aiis- 
gleiclit , wie das Bild und sein Abdriick. Die 

i Gyiuna- 
i 
! 

Gympastik wird wieder aiiflcomiiien und die 
Jngend an öffentliclirn Festcii , welche clen~ 
Andenken grorser ICöiiige u i i~ l  Wohl~liiiter ,ae- 
weiht sind, freyere Spiele iiben. In  eben 
dem Masse, als die UeberbevöJkeriing , die 
Uniiiässigkeit sow«lil cles Gcsclilectitstriebes, 
als im Esscn lind 'l'riiiken lind iiberlianpt die 
Leidenschaften abneliiiicii , iniissen auch die 
Krankheiten sich vermindern - und zwar 
niclit nur die individiiellen uni1 aiis der Weich- 
liclilceit gebohriien Kranlclieitsfornieit , son- 
dern aiicli die el)iJeiiiisclien. Denn beycl: 
sind die Zttilliiigs~iicliter der Entartung lind 
Ersclilaffung der riicnscliliclieii Coiistit~ition. 
Wie also dein einzelnen Meiisclieii ein scliö- 
nerer Leib und eine edlere Seele in dieser 
~ e r i o d e  zii Tlieil wird, so wird aiich iinmer 
melir der Staat ziir Würde eines Oignnismus 

erhoben werden. Es werden gröfsere Staa- 
ten sich bilden und die I~leinern allniältlig 
aiifhören, Repiibliken, wenn sie sicli auch 
noch manchiiial aus den Convulsionen einer 
anarchischen lievoliition iier:itiswinden, wer- 
den keine 'Dniirr iiirlir Ii;\beri iirid zuletzt 
wird aiicli der lieiin (liizii verscliwiii<l<~ii. Da 
aber in j~:rli.iit Orpnisiii, je iiiisfi<~;lel~iiter iir1d 

. . i~.~iif;isse~ider cr I ,  c iiiii so iiiclir Iii.;iCt 
erfordert wird, die Bewegiirig del SRfte uiid 

clie 



die Lebendigkeit vom MitteIpnnIrt in  d& 
ausserstcn Enden 1111d Glieder, wozii beson- 
dere organisclie Verbincliingen nötliig sind, 
fortzupflanzen, so werden auch in deni grös- 
sern Staat grössere Centralkräf~e nölhig scyh 
lind i n  seinen Zweigen besondere Organis- 
nlen Statt finden, ~velclie in Bezug anf ihr  
Inneres zwar ein eigenes Lehen Fiiliren, in 
&zng aber anf ilir ~riisse'res iind auf die un- 
vermeiilliclieii Störiingcw der \vecliselseiiigen 
Einverleibiiiig der andern von der Einlieit 
lind der Maclit der Gesctzc des nllgeiiieinen 
Staates volllcoinmrn abhängig sind. Die liin- 
&re Dauer des Friedens wird auf die Gerrch- 
tigkeitsl~flcgc, auf die Erzirliiing ziir Tapfer- 
keit  111111 auf Ariordiiiirig wciscr Gesetze ver- 
weii(1ct. wri.d<.n. ICiin.;tc i i i i r l  T1.'isr;cnschalt~n 
wirilen alliiiiililig ein Iiiilicrc~ Z,rl)ert Fr-in- 
nrii  - jeiii: wi-i.~li.ir als O ipn i .  fwy rri1Moi.- 
I I i i i i r .  von NIiiI;(, iiii11 Ilcit(,i.l<i,it ab- 
Ii:ingigcr 1<411ist\r,(,il<1. crsi.lii.irii.n, iiliil von 
diesen ,i,ii.il (las ili.iirlii~ii<lc V<:iliältriiC~, ßrod 
zii erwc~rbt~n, gerioiiin~rn seyn. Die Klasse 

der Frcyen \viril dic Klasse der Arbriteuden 
erzielien , iliiirn ~ e l i r c n  fiirs iiFfentliclie iintl 
häiisliclie Lrbc.ii cinlliisscii , sie scliätien iind 

L 

l i~be r i ,  iind diese wcrileri ilirrn Woliltli5tern 
danken und ihnen rciclilicli die Sc1iiitz.e der 

Geres 

Ceresiind der Pomoni dafiir Iiiiigeben. ,Der 
IIaii;lel, diese Geisel der Mens<:lilieit, wird 
nach und nach in seinen Vorr5tlieii ersticlcen, 
denn einf~iclt sind die Bediirfnisse gesitteter 
Nationen, der' Gewerbfleifs aber, iiisofern e r  
ziir Bereicherung cler Kenntnisse beyträgt, 
wird fortdairerii. Fiir die Wifsbegierde hiir. 
gegen, je<locli ohne iibsiclit aiif Gewinn und 
EIaiiilel, wird kein L,lnil zit entfernt lind kcin 
Meer zu weit seyn. Die Beriiliruiig, welclie 
gcgenwäriig der Ij;indr+l init ilrn eniferntesten 
Völkern uiit~,rh,iilt, wclclier so viel Neid, 
Z~vicspalt  iind lJngeiiiacli aiif die Staaten 
walzt, \vird alsdann iinter riiliigrrn lind fried. 
licliern Segeln die wissensclialtliclie Wisbe- 
giercle iinterlialten uni1 xnit clen entferntesten 
-Völkern den weclisclseitigeii Tnuscli der Ideen, 
Sitten iind Kiinste (~iiigchrii. Der iii~~ivicliiella 
Wert11 eines Volkes, welcher ziir Zeit der 
Gewalt ganz gesunken lind als Tauschwawe 
angesehen ist, wird unter der Riilie der Ge- 
setze in~ii i r r  iiirlir strigen und heilig gencliret 
werden. Die Kriege werden ~ c l i ~ n r r  wrcrden, 
aber sie Icönnrn in tlicser Periode noch niclit 
siifliijrrn. Denn - noch woliiirri Leideil- 
6clinfien iiiii die Tlironrii, aber sie sincl von 
edlerer Art. Der E l~ r~(a i t z ,  M(.usclien 7.11 l>c. 
gluclccn, den VOli<ern grgcri ilire Unierdriicker 

Lcy- 



beyziistelien , iim sie an dem allgemein ge- 
priesenen Gliick der Verfassiing ?'heil lieh- 
nien zu lassen, wird den Krieg lierbeyfiihren. 
Aber in  grofseii Staaten wird dieser Icrieg 
nicht durch das Ganze empFunden \verden; 
e r  wird mit Tapferkeit und Ungestiim gefiihrt 
werden, aber den Sieg wird die Menschlich- 
keit, der ~clia(lcnersntz iind die mildeste Be- 
handlung der Besiegten begleiten: 

DieCs sind , o bester. Alfonso ! einige 
schwache 2.iige ans den? Gcni5l(le, welches 

', einst die Versölinuiigs -1'eriocle des Cliristen- 
tbuins darstellen wird; sie sind cntlelint aiis 
dcm iiiiierii Wescn der Si~tliclilceit , wclclie 
an1 Eiicle dieser Periocle alljirriic~in Iierrscliend 
werden riiiiCI iinll fliese Walirlieit ist entlehnt 
an?; der cliristliclicii X,clire s r l l~s t ,  \velclie i n  
ilir<.n leisrslf ii tlcgiiiijicii clcn Knral<ter der 
Sitrliclikcit an sicli ti.iight "1111, als ~;ötlliclie 
Aufgabe cler Mciisclilici~ eiirgePil;iiizt , sich 
einst nach Jalil-iniisendr,ii rein uni1 uiixrerwor- 
reii in  ihren Hnnrlliingen un<l ~es in i l i i r i~en  
aitprigen n?iik. LaCs iins liier, o Eester! 
die Ilolieit urirl die Weisheit jenes groisen 
S~if ters  be~viindern , welclirr din-cli seiii scliö- 
nes iintadelhaf~cs Leben iind die edle AiifopFe- 
riing desselben, diese Periode angefangen iind 

eine 

1 
! 

eine Wahrheit in  seine Lehrrii gelegt Iiar, 

rvelche nach Jalirtaiiseiiclrri IIOCII c?l)eii so rein, 
qvie sie ~irs~riii iglicli  in  seinem Geiste war, 
zur Wirklichkeit gelangen miifs. 

Allein, o Frerncllilig! nnch,der ,erwGlin- 
t e n  Periode ist nocli eine andere ~.tiriick, wel- 
che in der Idee zwar gleich ewig mit der vor- 
hergehenden, der Zeit riach aber ziiletzt ge- 
bohren iind so weit en~ferni. ist, als einer cler 
'.entlegensten Sterne, welclien dii dort gegrn 
.den Pol hin mit arinein Aiige erreiclist. SO 
vieler Raiini iins von jenem Stern trennt, so 
viele Zeit trennt uns von der Vollenclung der 
Weltgexhiclite, Leihe , ,liebliclier Arctiir! 
den  Scliimmer , welclren dii ineinem Auge 
leiliest, aiich meinen? Geiste, ilafs er das Ge- 
heiinnifs, welches den komnicii;len Myriaden 
zu enthüllen aufgegeben ift, j e ~ z t  s;hon mit 
einigen 'Strahlen erhelle, 
. .  . 

Wie d ie  Menicliheit in  &er ersten Perio- 
de volr~ Stnnd der Urrscltitld abfillt, welches 
als Siinde~ifitll bezrirlinet , is t ,  in der zwey- 
Te11 sich selLst c.lr~zir>ryt, \vns iintcr (leni I l i l r k  
der Sl,r<ccliverzujrri~pig bryri~ I ~ o l ~ ~ l o ~ ~ i s c l r e ~ t  
. T ~ ~ u I . I ~ L ~ , ~ ~ ~ ~  , die Völcher in vri-scliiciclriic: 
Reiclie nuseina,iiler gclien, zwar niir fig'iirlicfi 
. . nbvir 



aber treERicli ausgerlriickt ist, so ric71tet sich 
dieselbe iri der clritteii Periode rtiiedrr nrrf iind 
erl'cbt ihr J i i t l i ~ z  i ~ i  reilrcnn Licirte itiicdcr z u  
Gocc, welclies <lurcli cltis . C ~ I ~ ~ S ~ C I I I ~ L I I I I L  alisge- 
driiclct ist. ßies1:s B t ~ ~ f r i c l ~ r e ~ ~  znrd Erlicbelr z u  

!, . C o l t  ist der Iicrrscliende Clinraliter cler (lritteii 
Periode und wenn gleich (las Chriorentliiim, 
wie es dein nllseiiieiiien Plan nacli xqiifste, 
+ich in dein I;it1rcltis711us iizit siclr selbst nuJs 

IiiicTutc e t ~ t z ~ ~ l c y t e ,  so ist ~locli  jener hemsclieii- 
rle Cliaralr~cr nie i n  diese11 Störiiiigeri iiiiterge- 
gangeii, wie er aiiclm iii drr Folge iiielit melir 
~iiitcrgelien wird.. Die l\eligi«ii ist es also, 

.~~--. 
w~:lclic ilirc iinsic1ill~:ire iirid iingelieiiiiiite 
liiclituiig diircl~ die \~ t~ l tgesc l i i~h te  ninimt 
iirid von wclclicr die beycl(:ri aiidern Miclite 
der Er<lc 11Xrrilirh die Pliilosopliie als die 
Maclit des \Vi,ssens uiicl die ~ o l i t i k  .als die 

. ~. 
Maclit des I-I:in(leliis ablinngig sirid. Obgleicli 
diese Ueylleii in  iliren iiiitergeor<liieten ICreit 
sei1 selbir ciii eigenes iincl an Fiil'le rciches 
Leben iiilireii, sr) iiiiisscii sie dorli iiii Gnnzrn 
den1 i~iiwiil<~rstcliliclit:~i Ziige der Religion 
folgen. Die Iieligioii ist also der Mensclilreit 

. . .. .. . . . 
eingeboren wie eine cluiikel -~ciicIiteride aber 
deutiingsvolle flieroglyplie, tvelclie, obgleich 
jeder einzelneMensch sie in  sich selbst triigt, 
doch nur durch die Entwicldung d e ~ ~ e n s c h -  . . 

heit 

heit in  iinermefsliclien Perioden realisirt \ver- 

den iincl iliren vollen Sinn erlialtcn k a p .  
Diese I-Iieroglyplie, welche in der ersten Pe- 
riode als Staiitl der Unschuld, in  der zweyten 
als ~elbstentz\ve~iing sich darstellen mniste, 
iini in  cler clritten' als Versöliniing Iieivorzu- 
gehen, ist ziigleich die OFlenbarnng des gvtt- 
lichkn Plans , zvelclie den unbefnn~eiie~i  und 
gleichsaiii allgenieineri Geist so deutlich an-' 
sprechend nicht nur i n  der Wclt~cscliiclite 

oliiit, son~lrrn aiicli in  dein ,ziisainineiigezo- 
genen und verlileirierreii Abbild der Weltge. 
scliiclita - ini Menschen selbst - der Seele 
erscheint. Niir diese drey Perioden geliören 
zti. un.s iiii(1 die l\lciisclilieit lint niir für illre 
~ e d c u t i i n g  E~ii~~fiiigliclikcit. Was vor den1 1' 
Anfange der ersten Periode war,  imd nacli 
<leir, Ende cler letzten scyn wird,  ist unserni 
Wissen und Erkeiiiieq völlig frerridartig. Denn 
jene den Mensclieii eingeboriic Idee erfiillt sie 
aiicli ganz, sie leben iind weben in ilir iinil 
sie iiat lieine Bezieliung aiif das,  was vor 
dem Aiifniig war und nach der VolleiiJnrig 
seyn wird. 13icCs sind Dinge, b& welcl i~n,  
wenn dii sie crfrijgst, clii von ilenl Antwortcii- 
dcn vorairssrt6eii iiiiist, <l;iTs er voi.li(ir zer- 
niclitct ecyii iiiitl ciiic I~xi .~l t~ni .  aiic~er sc~incr 
Existcnz tr:ii;c,n iiiiissci, iini aiitworlcii zii liiiii- 

ncn. 



nen. Es sind iiiitliii~ Fragen, welclie keinen 
Siiiii haben iiricl sich dalier nirlit aiifwerfen 
Inscii. Was wir davon err.iilicri kiinnen , ist 

blos das Aeliiiliclir, was wii  iiiit verrninderteni 
oder vernielirteiii Mnasstal~ aiis iiiisern Perio- 
den aiif die jenseitige iibertragen. So scheint 
es iins, (lafs in  drr jenseitigen Periode, wel- 
che vo r  den iinsrigen war ,  die Meiiscliheit 
niir ein vegetatives Leben, welclies den Knos- 
pen,  den Bliitlien und den Friicliten der Na- 
tiir älinlicli war,  gefiilirt haben inüsse und 
dars sie in  der Periode, welche nach den 
tmsrigen lcoiiinien wird, eine höhere AuFga- 
'be nls die rnensclilidie erlialteii, iiii(1 in einem 
weit seligcrn I,<:ht-n en~wir l<  t%lri werde. Al- 

lein, wer visriiing ii i i t  ~ : i i i < , i i i  eiti~,igeii 1,iclit- 
a1.raIi1 eine i ~ ~ ~ c ~ r i i i c ~ ~ l i c , l ~ ~ ~  Sl~1i;r~~ 7.11 er1~~11~:li- 
t r n  lind \ver iiin;; d:is <wii r i1(>11,  wss iiiis sclbst 
als ewiges Cc~lieiiiiriiTs anersi:liaSf'en ist? Nur 
der Glaiibe un,l die Aliii<liing bahnen sich noch 
eiiieii Wcag in jciie diinkeln Iiiiiiiiie, .\vi.lclie der 
IJrheber der Dinge dciii leibliclien und geisti- 
grn Aiige versclilosseh hat. Aber der Glaiibe 
ist blindgebohren lind das Licht der Erkennt- 
niis ist i h k ,  entzogen - lind die Ahndiing 
ist ,  wie es das Wort ausdrückt - sie ahnd 
det nur. 

Jetzt 

Jetzt lafs uns, o treffliclier Alfonso ! wie- 
der aiif die Frage ziinickkoxiinieii , was nach 

' Vollendung der besonilern Versöhniings-Pe- 
riode in der allgemeinen noch iibrig bleibe? 
Aber vorher rriuis ich dich selbst auf die Ant- 
wort vorbereiten. 

In der cliristlichen Lelire ist das siclit- 
barestreben,  urite- den lligeiischaften Gottes 
diese als Taler ctller wes er^ besonders heraiis- 
ziiheben, und man Izann sagen, (lak dieses 
Streben , in  der That . dcri Iini~~tcliarakter ilcr 
christlichen Lelire aiisdriicke iiiid dais alles 
andere entweder aus diesem Grundveiliiilt- 
nisse genoiiiiilen sey, oder docli in naher Re- 
zietiung init deinselben stclie. Es gibt aiicli 
i n  der Tliat lcein sittlicli;scliöiieres und tim- 
fnsseiideres VerliRltnifs, als das eines Vaters 
zii seinen Kindern - aiif einer Seite wohnt 
in  ihm die Taterliebe, die Nachsiciit , die 
Strenge, die ßegnadigiing, die Lelire, 'Kar- 
niing, Beloliiiiiiig iiiid das Beyspicl , lind 
niif der nriilcrn Seite die Izindliclie T,i<:be, rlcr 
Gcliorcnni, dns Vt.iir;iiic!ri, liiitcrwerfiing , die 
F.i:.lil~~l'liriglicCl~1zeil. I'iir 1,~lire iiiiil Wnr.niiiig iiiiil 
der N;iclicifer. Jciies ist <Ins VorLilJ , clit~ses 
strebt ilirn Liliiilii:li zii werdcn lind ist d;is 
Nachbild. Tragen wir nun dieses Grztriduer- 

Irirlt- 



hiiltnifs der SittZiclil<eit in das IIeilixe deq Re- 
l i ~ i o n  iibrr, so ist Gott ein iiiicndliclier iind 
ewiger Vater, ilie'uiienillicl~e Urcliirlle alles 
Guten iinil Vollkoinirii~rn, rler Menscli liin- 
gc\gcn ein in seiner C.n~lliciikeit niclits\siirdi- 
gci- uncl voii Natur v<~rclerbter Siinder. So  
xv-dir nun diesrs VeslililtniCs ist und i m  Gan- 
ge der menscliliclieii ICntwicliliiiig auf diese 
und kcinc q i lnre  weise dargestellt xverilen 
~nriiifste, so ist es docli nur ein iintcrgeordne- 
tes nn(X voin Gebiete rlcr Sittliclikeit aiif die 
iieligion fibcrtrageri. Es ist aber ntin einmal 
Zeit, clafs dein Gesclileclit, o Fi-eiiiilling ! ein- 
selicn lerne, d;ik die ncligion niclit dtirclt die 
Sittliclikeit gegriiriclet worden Iitinne , son- 
dern ein ganz fiir sicli I>cstelieii<les lind ;on 

Colt nnscrer Seele giron'c:iibartc~s Werk sry, 
welclics g:ir nicli~s iiiit 11<.r Z.rde lind mit den 
I-l.iiidliirigen der M&iisclicii gei~iciri Iiat. Ieries 
Vcrli%ltiiifs z\ri~clicii Gott, dem barrnlicr7.igen 
Vater, unrl (lcni Meiisclieri, als eineiii von Na- 
tiir vrr,lerbt<,n Suiiilcr , war eine naliirliolie 
Folge d e r  Ent\~irlcliii~gs-Perioilen der Menscli- 
firit selbst. Denn - naclidem dicse vor11 
Stand der Unscli~ilcl abgefallcii war, mufste sie 
s i i  i n  der zweytcn Periode i n  Abgötterey 
lind die griibste Sinnliclikeit verlieren, ond 
i i ~  diesen1 Ziistaiide miifste die Siinde wie der  

mensch- 

nienscliliclien Natur, da Icein Wid,?rstnncl i n  
ilir Gar, eingeiiiipft lind anerscli;iffen erscliei- 
nen lind als - ~ Erbsiinde ~ ~ aiigeselien werden. W i e  
aber die dritte Perioile diircli das Clidstcn- 
thiun imrl andere Anst;rlten lierbeygefiilirt 
wurde und die Mensclilieit in  iliril ilir Antlitz 
wieder aufrichtete lind gen Himniel erliob, s o  
mnfste dieses gnnze Verhiiltnirs als ciiie Per- 
~ ä h n u r r ~ s n ~ s t n l t  sich aiissl,reclien, welche zwi- 
schen die Erbsünde der Menschen und die 
Barxiiherzigkeit Gottes als ihres ewigen Va- 
ters eintrat. Dieses Verliiiltnik nim, da es 
offenbar aus der Kegion des Sitlliclien aiiE 
die Religion überwagen ist, ist anch das Clia- 
rakteristische der Versiil~niings-Periode des 
Christentliiims; allein - wie sich diese mehr 
und mehr entwickelt und die Mensclilieit sich 
in ilir -veredelt, mufs auch die Erdsünde als 
sittliclie Verderbiheit der Natiir, welche den 
Menschen aiis der allgemeiiien Entzweyiings- 
Pe' riode der Abgötterey noch anliiingt , all- 
mahlig entweiclien und zuletzt ganz getilgt 
werden. 

Aiicli hier IaLs nns .Tcsum den Aiicseror- 
drniliclieii iiiid srine t i d e  Weidieit bewiin- 
(lern, indem wir i n  den rlrcy I i~i~~]>t~i ioi i i<~ii-  

ttcn 5 1  invs Vorl~ildcs aiil; c l~ i i~ l i r l i \~<:  srlioii die 



tliniils als se;iieni Nnclibilde erkennen. Wie 
1'' seirt zri~tir(lel11nfie.s iin<l sein .rittlicl~-rcines Lrberr 1' 

i n  drii Abscliiiiiten des Ctiris~rntliiinis die er- 
ste Perioile der I'iriscliiiljl i11ic1 TTiibrflccktlieit 
der cliristliclicri Lelirc, lind seine Verfnlgling, 

\ ,  .. Lei(!err iiiirl Tod die Entzwcyiiii~sl>eriode dcr- 
selbeii <l;irstelit, so ist seine AK fe,~steltuizg das 
initriigliclie VorbilJ fiir die Vcrsöhniingspe- 
riocle und Fiir die BeFreyung von der Erbsiin- 
de , welche bey der Aufrrsteliurig ziir Sittlich- 
keit als di,e irdische I-Iiille iiii Grabe ziirück- 
bleibt. Es ist daher in  den drey Hauptzügen 
cles Vorbildcs .Tesu Clrristi, riiiii~licli seinem 
reinen Lebenswandel, ' seinem Leiden und 
Toll, iincl dann seiner Aiilersteliiing ein weit 
tieferer Sinn entliiilLeii, als ilni Lislier die Ge- 
sciiiclite darziisteilen wufs~e. Iliis Vorbild 
trigt die I~ lee  in sich, welclie schon die ganze 
Gescliiclite des Chrisleiit~iiiiiis eiilh2lt utid 
erst nach eiiii!r li<,ilie voii J.iIirlnusen~~en als 
retreiics ~ n c l i b i l d  durch die l\lciisclilieit vol- 

l L> 

I lcn,det werden soll. 
I 
1 Nncli dieser Vorbereilung gehe ich wie-. ' 1 der ziir lIauytsaclie. 

Da i n  den1 Cliristentliiiin, wie ich dir 
klar zu. nxaclirn iiiicli bestlebi. habe, die reli- 
giöse Seite beynahe ganz von der sittlicheti 

U111- 

iimschliingen und iiberdeckt ist und ihre Ricli. 
tiing 'weit nie& ntckwärts aiif die Bildiing 
lind Veredlung des ~l iarakters  der Meiisehen, 
als aiiP ihre Erhebung ziir Andacht iind Nei- 
ligkeit geh;, so kann auch an1 Ende der be- 
sondern Versöhn~ngs~eriode , welclie ich dir 
beschrieben habe, nichts Besseres liervorge- 
hen , als ebcn die von der Erbsiinde gereinigte 
und allgeriiein iinter den Völkern verbreitete k 
Sittlictilreit; aber das' ganze Gruudverhältnifs 

'des Christenthunis, welches sich anfangs sei- 
ner Periode als eine Versölinuiigsanstiilt zwi- 
schen der Liebe und Barmlierzigkeit des ewi- 
gen Vaters und dem Menschen als einen1 
diircli Fürsprache des Verniittleqs wieder auf- 
genommenen und begnacliglcn Sünder dar- 
stellte, miifs am Ende seiner Periode in ein 
höheres und heiliges iibergelien. Das Sitt- 
liche ist nicht das Höchste im Menschen, son- 
dern das Heilige, lind wir dürfen nie ver- 
gessen, dafs die Religion, selbst unabhängig 
von allen Mächten der Erde, wie ein iinsicht- 
barer Geniiis iihrr drr7Vel~gesclii<:lite scliwebt, 
ihre I'<?riotlen I~rli<~rrs~:li t  iiii<l wie S ~ O  dic.sell>e 
begonncn li;it, ait<:li init itir <.rid<,n wird. .Es 
W I ~ I ~ S  d1111er in der n l l~~ i~ re i i i o i  ~ ~ P ~ , S Ü / ~ I I ~ I I I ~ . S -  
periu<fe ~ioch iiLer die /~eso~r<lrrc <?es <.'liri.sii.i~- 
lllli~t~s /I~IIIZLIS eilt Ze i l r~ i t i~!~  lie~eit ,  ~uelc/ier die 

Sitt- 



Sittlic7~lieit nls Rrsult~it irr sich nz~./rie~~?iie?z trnd 
die DIerisclre~i zztr Ifeiliglieit nlliniililig erlieben 
ao i i~ l .  Dieser %eitratirm, welclier sicli gegen 
die. Zeit wie ein J;ilirlitindert zii einer My- 
riade verhält, wird an Kraft und ScliGiiheit 
alle andern iibertreffeii, Niitiir iind Geist wer- 

.den ans iliren iiiiicrs~cn Verliältnissen nach 
iiiid nach heraiistreten, iind der Menscli wird 

, i n  der Seibsinnschauung seiner Jdeeii leben 
lind glüclclicfi seyn. Allein, o guter Alfon- 
so! niein Angf . . wird d~inlrel, clicli i n  diese 
.Tiefen korninencler Zeiten liinabziifiihren, 
welclie tiircli der Glanz des Mittags iiiclit mehr 
zil drlicllen verning. Oline Zweifel wird 
cticse Periode zwar niicli wieder ilire Ab- 
sclini~te haben, clie sicli zu ein:inder verhal- 
ten, wie die ].,rsondcre i n  dcr ;illjicineinen, 

wrenn es sclioii 1 ' 1 1 1  S i  den Gedan- 

kcil is t ,  sie zii f:issrA, so ist es nocli dunkler 
fiir <las Wort ,  es aiisziidriiclcan. . Docli, o 
F ~ ~ ~ ~ ~ ; L !  icli gebe clir clioSs Eiltl, wie es in 
meiner Seele liegt und so gut icli's verrring. 

! 
i Ti111 zuin Ileili,i.cn z.11 gelangen, n~iifs die 
I 
11 

Walirheit in  allen iliren Gesetzen, die Sclion- 

/j Iieit in  allen iliren Foriiien lind die Sittlicli- 

keit iil allen ihren Maximen. vorlier sekannt 
seyn. Die ruliige Contemplation dieser Ideen 

geliörf 

68 

gehört demnach zu dieser Entwicklnngs-Pe- 
riode der M<:iiaclilieit. Jriic iiiicsii~Iliclieii \Vcl- 
teil., \qelclie in dcrii iiiieraiicl~~liclirn lin~iiii 
scliwiriiriicii iin<l xvelclie iii tililicbra i3czieli~iii- 
gcri iintrr einati(1er zii stellfm, lcciri Sterbli. 
clier deines Grsclilecliis w:ig<:n I<niiri ,  werden 
nälier iincl niilier zuiii Gcis~e lier geriif& iiiid 

'die Einlieit iinter den Myriadcii Sternen er- 
forsclit werden. Jerie , clic der sr~iitestcn Zei. 
ten geniefsen, werden in jcdein Ding, es sey 
grofs o<ler klein, offen oder verborgeii , das 
Abbild des Uiiit~eiüi~iiis erblicken, aber in  je- 
dem wird es auF ein<: andere Art aiisgeclrilckt 
seyn, jedocli so,  clafs das Einzelne, in sibli 
ein Ganzes, clodi wicclcr als n9ariiiigfaltiriltiges 
dem Allgeiiieirien angemessen ist. 

Wie die Bewegung der Sonne zihd der 
andern Sterne, welclie jetzt uriserm Auge un- 
beweglicli scheinen, dein Geiste alsdane riälier 
geriiclct seyn wird, so wird aucli die iinsiclit- 
bare Gemeinsc1i:ift der Geister, \vel(:lie wir 
jetzt niir nlinileii, sicli ~k~illiclitir in (It>r Seclo 
abspiegeln. Jene , welclie iii ;li(::;ar t'ei.io<Lo 
lel i~i i  , w e r  ci-kriiii~,ii , I dic MI.IISLII- 
Iieit sc lbs~  riiir eiii 'l'licil clcr (;ci,stcrwclt ist, .~ ~~ .. . , 
welclie nicht aiif eini:ii i~~itcr;:oorilcic~~e" i1lti- 

neten eingcscliriinkt, soiicler~i cltii.cli ülic Siür- 
L 111: 



ne des Uiiiversiinis verilieilt ist und dafs die 
Aiifg?be, welche unserer IVeligcschiclilc vor- 
liegt, selbst nur ein Stück des cwigeii Plniis 
ist, melclien nicht etwas Eiiiöelnes , sondern 
nur  die gesaiiiinte Geisterwelt zu volleriden 
im Stantle ist. Bey dieser 1.7eberfiille des Gei- 
~ t c s  werden die Natiir1)ecliirl'nisse allriiRhlig 
$ich auf d c i ~  geringsten Grnil vermindern u n d '  
sie zii l>~:fric;ligen wird eine Last uni1 l i e h e  
L ~ i s t  niellr seyn. In  claii vorlicrgcgangenen 
Perioden waren die Scli\vin~irigeii, welche 
eiie Polililr. iiiirer den Viilkern liervorbraclite, 
niir 'aiif einen gewissen Raiiin cin,rre.qchrinkt, 
in &escr r e r io~ le  werden sie arifangcn, c111rcli 
<las Ganze zii gclieii iinil die entl'eriitesteri Völ- 
ker in Erscliiitteruiig zii setzen. Die ersteren 
Peiinilcii M;arc.ii dick Zvit ilrr ~:.rfintliiiig<~n iirid 
Entdecknrigen tlicils <Iii;.cli Iiiiiiciel iiiid Ge- 
wiiiiiliist, tlirils diirch Wil;l)e$erde; in  iler 
letztcn I~eriotle wird (Ins Eiilclecl<te ~ iu t l  Er- 
k,aiiril<~ b<.niit~t.t wcr~lcn,  iiiri  es als nisoiideres 
Jelii ~ l lgc l i l i~ i i i l~ i i  a i ~ i . i ~ ~ ~ ; i ~ i . n .  1)as C1i:irnkte- 
iistisclie clrr Nillionrri wir11 zwar liiciit 1111- 

teigellcn, aber s;c werihtii sicli nlie zusam- 
men zii eiiiem universellen Wcllciinrakler 
ansbilden. Alle in<lividiiellen Verscliieden- 
lieitcn , welclie von d e r  Zone, cler Friiclitbnr- 
keit 'des Bodens uncl überliüiipt von äiicserer 

Noth- 

Notliwendigkeit abli;ingen, werden zwar blei- 
ben,  aber sie werden sich, naclidein sie ein- 
mal in  allseitige ßcriihrung gesetzt sind, in 
ein Ganzes versclilingen , tvelclics als der 
höchste braasstab nienscliliclier Kiiltur zwar 
selbst ruhig iiiid nttr in  der Iclee vorliariden, 
aber docli von jedem Volke niif eine bcson- 
dere Weise b e w e p  tincl ausgepriigt wird. Von 
allein dein, livas dii hier aus I I I C ~ I ~ C I I I  Munde 
Iiörnt, edler Alfoiiso! iiiiiC~t du alles Nicclere 
entfernen lind iiinnclie Fragen, welclie dri 
zwar gerne auF11;i~rFeii riiiiclitrst, die aber 
docli in grringcr Drzieliiing tlaniit stclien, i n  
dir unter~lriiclccii. \Velin es ziiiii Beyspiel clir 
einfalleii sollte, zu,Frngen, wo ~ i c l i  .wo111 tler 
erste Centralpiinkt ziir Entwic!iliiii;; jener 110- 
heii ICiilliir bililen werde, so iiiiifsts icli dir 
aiitw-orten, clnfs 'sliescs in Arieliiiiig cler all- 
gemeinen Idee, welclic von ilcr YcrilieiIiing 
der Icrafte irii Kaiinie völlig iiiinbliiingig ist, 
eine gleicli~iiltige Siiclic sey. Ja - es Iciinnte 
üeyn, dais das jetzt Iierrliclie iind sicli groCser 
Thztten nitimeride Europa mit der Kcife der 
Zeit gewaltig siiikci~ iincl clafs das, was es 
einst den arriien iiiiscliiildipen Iii11i:i~ic:i-ii 7.~1 

IJ&d get11:in hat, niit scIi~v~:rt~i~i G c v , i ~ l ~ t  ;iilf 
~Iass~l I )~ :  ~.iirii(~liI'ii~li~r~ I<ijiinlc. I<,irl,?t \$ ii . , l  , l i~?  
groise Kolie ;iiicli an dic ~ I I ( [ L . ~ I I  \T"rlitlii,ile 



liomtncn, wie es schoii riiiiiial war, wo als- 
dann Eiiropa iiiit neitlisclieiii I3lick (las Zii- 
srlien linben wird. Aiirh gilt (las, was icli 
dir erwlilint Ii:ibe, niclit von eiiizeliien trefF- . 
liclicn Merisclicn, wrlclie allrrclings den spii- 
trieii Zritnlici-11 jckt sclion vorei'len iind <las 
Sittlicliscliiine iiryI I;'.<lle iii sicll erweclccn lind 
t,ollbrin;c~i 1<6niieii, soiir1i.c.n roiii Ganzen. 
wclclies iinr iiticli nii(1 nakli sit-11 zii irnen hö- 
fiern Si.iili~ii erlieberi linrin. Ilcrin ger:ide diefs 
ist (Irr l%iilirri lind rlic Elire iles Rlensclien- 
gesrlilecl~ts, ilafs j<,dc.s Iiiiliviiliium aus seiner 
M i ~ t e  aiifiielirti, clic 1clc.c Sc,r \%reltg<'scliichte, . . 
oft sirli sc~lbsi. iinbeviiCst, 111 ~rgencl eincin 
A11biI.cl nii~rlriiclccn i i i i r l  «Lg!cicli nii die na- 
tiirliclirii Fws~Ii i ,  ßciliirfiii~se iind alle die 
lil(,in<,ri Vr~rliiiliiiisse sririrs Zeitnltei..; gebiin- 
ilrn , docli aiicli sicli wc:ic iibcr il;issclbe erlie- 
bei1 Iciiiiri. , 

Vor :iIIcii Dingrii a l ~ r i  w i r d  i ~ i  jener Pe- 
riorle, clcrr~ii 5cliil<l<!riirib icli rlir gcbc, (Iirs 
Sii.i.br~ii :i i iC i l i r .  Itrli,:ior~ hi.~.i~.liit,t S C ~ I ~ .  R'inn 
w;rd ~ ~ i i i s r ~ l i r ~ ~ i ,  (I;iC? Li:i,s ~ ; i ~ l ~ ~ i i ~ i i ~ i l : ~ ~ ~ o l l e  die 
.wr~scriilicli(: Sviic 1lr.r I\r:I;gioii i s t ,  lind dnfs 
es siir Iiciiir nridere Wiir<le fiir sie gibt als 
I ,  I sir ilcn proI':iiic,ii Aii,zrii r n t q c n  
ist. Mtiii wiixl iiir .wicclcr 'l'eiiipel erbaiicn, 

lnu- 

a l t e r  Meisterwerle , l i r r l i l i r r  i n  sclriinrr, 
als je welche gc3~liiiizt li:ibcii ; iil~c.r sie ~vecdt,n 

- 

einsam stehen niif 13crgrn iintl  iini.< linttrt von 
liohen K a m e n  iinrl der Ort, wo sie stelien 
und die Berge werdeii lieilig gr5iiaiirit werden. 
Nncli einigen grdsen iind niiCf:dlrnden Bege- 
benheiten , ir; welciieil die Gottlieit zii ziir- 
nen scheint, wird i i ini i  die wcicrsiin iinrl eilcl. 
sten Männer .~ns deiii Volke Iiervo~riifen iirid 
Versölinopfcr diirch sie nnstellrti 1;isseri. Nacli 
und nncli wer<lcri diese die Mystcricii wirtlcr 
einfiiliren uii(1 sich ziir syiiil~olir;clieii Dar* 
stelliing giittliclirr Gelieiiiiiiisse alisbildcn. 
Sie werden Sriiien der Einweillung Iinben, 
welche sich zii einander wie sittlich, weise 
und Iieilig verhalten iind wozn die Zöglinge 
aiis der Klasse der Freyen gc.iioinrueii und 
diirch eigenthümliche Erzielinrig urrd Bildung 
n~chgepflanzt,  nur nach niid iincli gelangen 
können. Keusclilic-it , IWifsiglrcit uiid Ein? 
Eiclilieit sind die iinzertrennli<:li'iteii Geliil>~le 
dieser Einweiliiiri~. 111 [LAS Iiiiixe dt!r 'Svi~i- 
pr1 (InrF lcciii p~~oftiii(~s Aiigr ,li.iirgc~ii iiiiil  srlllst 
a1.r Kiiiiig i1r.s I;iiiii'l<~.s <Ii ivF i i i u .  i11.n V O I , ~ I O ~  
brti.t.trri. I<i,i~i 1 ~ i i ~ c ~ v ~ ~ i l t ~ ( . r  i I ; i i l '  t 1 r . 11  11c.iIi- 
i,"'n Ircrg b<!stcig(.ii, i i i i s i ~  n i i  ~ I , , I I  iiiI11~lic111~r~ 
Fi.sr<.ii . wo tltis Voll< l I : ~ i ~ l ~ ~ ~ ~ ~ ~ i ~ r  br,ingL I I I I ~  

Iieiligi Gusiinge li:yert. 
Doch 
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Doch - Alfonso ! icli will dir diese ~ d i i i :  
deriing, wie das IIeilige lieilig blcibeii iiiiis- nacTt Gold lind Silber hat , rni~rs inan es glii- 

se ,  was die Niicliwelt bessci verstehen ~ v i r d ,  Iirnd in den Hals gi<,fseii, wie es einst die 

Sinil diivori vernelimen lassen. mehr als taiisendjiilirigrn Riiinen alter Klö- 
ster werden nen& entstelien, aber sie werden 
mit iiiitadelliaftcin und iinscliirlcligeiri Sinne 

Mensclrlieit ziliii Sittliclren ausgebildet wiirde, die Liebe zur Weisheit nähren n i ~ d  den heili- 
i{' 

s o  iniifs sie iii dieser zu11 5IeFleili;en erhoben J - 
I werden. Niin ist aber die Religion der un- Gottesdienst nocli iihrig bleibt, ist die Ge- 

siclitbare Staat im sichtbaren, es miissen da-' walt der Miisik iirid die heiligen arireiiern- 

her alle Anstalten, welclie dieses Verlrältnifs 3en CliorjesAnge. Denn wie in den Hallen 

na~liahiiien, iiifs beste hervorgesiiclit werden. eines erlinbenrn Teriipels eine iinsichtbare 

' Aiis diesen1 Griii~de wcr(1ei1 neue Te~iipel  aiif- MacIit die Seele FaTstiinderschÜttert, so herrscht 

gcb;iu< iind niit Allciii, was Ki~nst  iinrl Reicli. i n  der IIarmonie der Miisilr eine irnhörbare 

iliiiiii .rrcriuiig(,ii, niisgei;cliiiiiiclct \v<-.r(lei~. n e n n  Gewalt, welclic den Inhalt des Worts ,  wel- 

l e  1 1  ist 1l:is OI .~RI I  iler Sci3lc, wodiirch ches in Bemg auf das Hrilige weit hinter sei- 
n e m  Ge,~:enitand ziiriickbleibt , erhebt lind 
dem Gefühl der Andacht verälinliclit. 

. . 
der11 .\vie(ler offenbart, iiiid der ßeicli~liiim, 
Gold, Silber lind Edelgestein lint iiiir eineii In iinsern Tagen hat die Moral sich an. ,, 

V 1 ,  wie ilie '~'arbrii des I'irisels; als sel- 
teile Natiirprodncte sind sie der Scliiiiiiclc der wie eiri ~rössrrcs  Gefafs das Iclrinrre, und die- 

niclitselteriei~ , oliiie das Scliöiie , was die selbc i i i  <.in n/lorl(~ll iirilzii~rlinT!'rn; in welclics 

Kunst: gibt, zii verbessern, sondern niir zu I 1 S i i i ~ ~ ~ ~ i i l ~  l i l ~ i l  I~inciii~)as- 
si.ii .oIli,ii, wi.l<.lie i I ( ~ i .  I<i.;iiilie V<,i.r.iniiil (11s zieren. ES isi: f:ilscii, dak  der l'teiclitliurn die 

walireri I<iiiis~- iinil Naturbcdiiif~iissc sicliere die : i c l i t~~ i i '~r i<~L11~~~le1~n  I'iir d i c I  ~ii i~i l l i~i i~: .w~~i.sc~ 

und dem Nicderträcliligen, der eiiieir Durst - der ~itiisclirri ;iits;:ii>t. n i < i i i , i .  i1(.i.io(lc i i ; i i .  

gegei~, vou clcr icli rctlc, wird aicli clie I\(.li- 

\ 



gion nach ii.n<l nnrli ganz von der Abliänkig- 
1ccii der Moral 10.:'-agen lind z-\viscl~en sich ei- 
n e  c~be~i  so fc~tcGicni.linie finden, als sie jetzt 
zwis~lien der Si i incnl i i~~ und dem Ideal des 
c n  ~ I I I  ist. I'iiiist , o giiter Alfon- 
SI>! wird die ~bri.~ierrscli;ift, w~ilclic die Re- 
Iigion iiber die I'liiloso~>liie iiii<I Politik be- 
l ini i~tet  , olin~: TViderre<le seyii und keine 
M6iclit wirr1 es urajieii, clas I-Ieilige anrli niir 
i n  seincn eiitS~~rrilerii Rczi<:liiiri;eri anziitasten. 
'1Veiiii C I I ~  riiit inir niii' die ünlin ziiriicl<siehst, 
wclclie (ins Clirisi:(~rillii~iii tlicils sclion diircli- 
1 1  I ,  i:lieil.s noch (liirchlaufen wird, 
so wirst clii clas VcrhliltniLs der Religion ziir 
Polilik aiif nicli1:er'lcy Ar i r~ i  ansgeilrückt fin- 
rlrri. Einst Iierrsclite dir I\i:ligion cliircli den 
Failntisniiis iilicr (lic T'olitik; splitcrliin be- 
<li<:irte si~:li 11ir.s~ der Rcl&ion als cines Velii- 
bcls i.ii ilirer ei;<>ii<,n (;r«ssc!. ;Ict/,t da clie 
Sittl.iclik(:ii: ;ils ilns i ~ i  ilie.~eiii Zc~itraiiin waiir- 
liaft Bcs,sei.e sicli ei~i~ior~.iiscli\~i~~g(:n i i r ic l  die 
Vorui.ilii:ile, Ah<:rglaiil)cn lind Uiiglaiiben als- 
zuroti:cn br-ginnr , die l'trligion nbcr dennocli 
niir eine iin~cr-ror~lncle , . liolle erliiilt ilnd das 
Heilige in seincil Iiolien üezieli~injien nicht 
vcrsinn<l(~ii i q t ,  crcleii norli iauscnd Vcnvick- 
Iiirigen statt Tiiiilen. Die Zttiteii, o lireni(lliiig! 
vl<*rcLcn ilichl feriic von iiris seyn, w o  die 

Wilth 

Wnth der l~alben Aiiflclärnng clen sanften wie 
den strengen ZiigoL auf glei<:lie Weise h:issenil 
die Einheit cler ficgierungrn balcl anfeindet 
bald wiedcr aufi~imiilt. 111 iiiiscrn Zc:iten hat 
die, Moral den iiidividiieiien Wert11 des Men- 
schen wie den ciircs Voll<es aiiF eine ein- 
leiiclitende Art clarziistellen gewiiLt; aber ehe 
diesrs 7.iir nllg<:111cinc11 U~11el:z<~11gnnji g~L:in;t' 
iiiid ilas W:ilire dnvoii eiiigcs(~li(.ii ist, wird 
sicli lange gciing eine iibcl.\~~rstnriJcne Frey- 
heit i i i i c  ihr ciit\vicl<elii, wel<.lie, wie eine iin- 
sLete Welle von jciloiii.Wiiiile ~ ~ i i ~ i ~ i ~ ~ j i ~ L L ; r s i ~ ~ i ,  
i n  ollen Foriii<?ii uii<l Gcst;tlrci~ ilic Glück su- 
clien und es iiisjiriiili; finden wird n i e  Poli- 
tilc wird niit < l < ~ i  reinslen Rbsiclitcn nicht wis- 
sen, wo sie dasan ist und sie wird ilie eiinl~al 
erloscliene Achtinig fiir Piclijiion 'lin~sonst :in 
dem linlten Strolifeuer der Moral 211 crwiir- 
men suchen. Nach vielen vergel>liclien Ver- 
siichen wir11 sie eil(1lich die alte Or(1niiiig der 
Dinge z.nriicli~~~iiiisclien, aber diese stellt aiicl~ 
nicht wieder auf und gewlilirt ancli keine 
Siclierlieit nielir. 

Allein - Alfonso ! von nllrn flicsrn Ver.. 
l1:3ltnissrn l'afst l<eiiies niif j<>rie l'~!l:i~xlc, anf 
I l e  C l i c l  v l i n  gl ' i i l i r  l i l ~ c .  1)ie 
Obcrherrsctinft der lic,ligion .\vii.d von iler 1'0- 

litik 



rl 
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l i~ ik .  ilirriii \Yesrn norli rollkoiiiiiien aner- 
kannt werden , sie wird sieli ilir iiriter'werfen, 
iiirlit eines vrrborgenen Gewinnes wegen, 
soiiilcrn, ans reiner Ilcberzrii;iiii!~. In jene , 
e i l i g e  T e i l  wo die weisc.stcii lind edel- 
sten , von aller Lei<lenscli,aft. lind Kuhmsuclit 
entb'löCsteii, !\lin~ier ver.~aniiiielt- sind und die 
&'Iysterieii ajifbe\valirrri, wird aiirh.<liis Ora- 
licl zuriiclckelirrilu~~il <Irr iinbesterli!iclie~ Prie- 
ster, ~velclier die allgeiiieine Idee der Mensch- 
Iieit aus der ncligion betrarlitet, wird anch 
i m  Einzelnen das Gesclz iincl die Fre~l ie i t  zii 
beutimiiien iiiiil ilir gleicliestes EheniiiaaCs in 
reinen Aiisspruclicn zn finden wissen. 

Niiii, o Frriiidlinfi ! 1 1 1 Rede 
voiii lteiligeii i i i i t  dir <Irirclig<~l'iilii.r, icli l ial~e 
dir c i  wie clio Weli.;:<~sc:Iiiclite dpr Re- 
1i:ioii iiiii.i~rtli;iii ist hri11 wie die i T , i l i  wickliing 
derMriiscl i l i i~i~ cin iiiisiclit.l>arrr i i n ~ l  iinbo- 
gr~illiclier Ziig iiocli eincrii Iiiilirrii Ziele be- 
gleitet; aber diers groke Wcrlc zu volbriileii, 
wird nocli ein langer lind Iiefiiger Krieg ent- 
st(:licn ii i icl  ~li<lCs wircl der Lrtr.le I<aiiipF des 
Elirpreitzes iin& der J-lcrrsclisiiclit seyn, in  
~ ~ c l ~ : l i c i i i  bry<le als diit letztcn Opfer Fiir die 
I I~,iligk<:it der iri<~iicclilicli<.ii NRLIII. fallen wer- 
deii. Der Krieg _-- .. . wird ;iilgeineiii seyn und wio 

ein 

7 C, 

ein anziehender Strudel ein Vollc inn (las nn- 
dere in seine Iircise i.ieheii iiriil an die Gc- 
walt des Mittelpiinkts biiirlcii. Diescr allge- 
nieine Krieg, dei. eiientlicli lceine Eroberiing 
der Erde, sondern einc Eroberung des I-Iiiil- 
nielS ist und in \velclieni alles Schleclite vol- 
leiids getilct lind alles Vortreffliche entwiclcelt 
wird, wird riacli langei~ zweiic'lliafteii.Siegen 
eridlicli diircli drey iiniiberlvindliche MBclit~ 
entschieden, ~velclie zwar n ~ i t  iiienscliliclier 
Gestalt iingetlian, aber die Ideen auf die rcin- 
stc Weise reprisenlireiid, die einc von Nor- 
den, ilie andere von Siidcn Iion~nien werden, 

sicli niit der dritten z,u vereinigen, weltlie 
in  der Mit te  den erliabenstrn 'T1:ion bewohnt. 
Die erstc Mnclit ist d i e  iir,ufel.lici~, die zweite 
die Gercclitiglieit uiid die dritte die Reli, ' 

'"z"l'- k b i e  Tapferkeit, welclie von Norcleii lier niit 
zalillo&n Scliaaren in kriegerischer RiisLung 
an den heiligen Berg der Religion gelangt, 
wird ilir llan~mendes Scliwcrcl i ~ n d  illre 
nlnclit - und ilie Gercclitiglc:~it, welclie von, 
Siiden koiunit ili1<1 iiiit eiiicr cbcri so groiscn 
nTciigc fi-iedliclicr ViilLer iiiiigc~bcii ist, wird 
doii O~,lz.\i.~,i~; i i i i i l  ~1:is golilcii~~ (;<,,s<iii.liiic.Il 
aii i I r . i i  1 111:s ~ ' I I ~ I I I S ,  I I I I  i l i c .  l i t , l i -  
gion hi1.11 c r l ~ a i i ~  I I ~ I ,  r)ii,l C I < , ~ S I ~ I I  (;ijjl'<,l 1riilk1,r 
rcicht iils dio Soriiiu iilwr 11ir Jir~lc ~ ~ i ~ l i i ,  ;tri-  

l l l ~ l ~ ~ l i ~ l  
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I I I I  n 1 1 - I ;  1 1 c ~ ~ l c  wcr<lcii sich iIeai 
ew i ,yn  Scli\viir iIer Verzini:,.iiiig iind Liebe 
sc!i\viji~rii, all<: Sclrn;ircn werclcii ciii:iiirler die 
F~iin;le bietlicii 111ic1 ilris - Gelobt sey Gott - 
I i c i l i i ~ n  n l e  r i ~ s r f e n .  Die Ikligion 
1 i Iicr;ibiieigeii iiiiil :illen vereinigten 
Sclinnrcn rlcii S<,gui grLeii - nbcr dii:sen Se- 
giaii r i i i i i  jenen Srli~viir xvircl k ~ i i i e  Ni~cliwelt 
iiiclir 11Ürcn. I)cnii jene uiieiiilliclie Woll<e, 
~vclcli<i das Geliciniiiifs d c ~  Iiuligion um- 
sclr\vebt, wird .vor ilirem Tliroiie zerfliessen, 
die Ge\valt dc$ T,iclirs, das liiiller als alle Son- 
nen glänzt, wird i n  i~n~liselibaren Strömen 
Iiervorbrechen urid rille Völker der Erde wer: 
den vor seinem Glanze vergehen. Dieses 
I,iclit, o froriiiiicr Alfonso! ist das Iieilige 
iincl GOttliclic, welcliec zu sclrniicn clasMenscli- 
liclie verg<!lirn iniifs, iiiii in cinc Iiöliere Welk  
oi.clnii11~ vers('i:r.t zii wei.cl,,ii , . w o  jmes Liclit' 
i n  sciner I-Icriliclilieit iind 1Miijcst;it ertragen 
wird. 

Drit- 

Drittes Cic~pr5cl-i. 

E r e m i t ,  

von jener Seite das Tliil einschliefst. Diels 
ist das äclrte Gold des Einsniiien , welclies Lei- 
nen . Neid iiiiler den BIensclien gebiert. 
Dach -. verzcilie, d n k  ich schon so fiiilie 
deine Riilie iiiiti>rbrcclie, nbcr d ie  Liist tiicb 
micli, (lir meine Scliiike 7.11 z,:igeii 11~1~1 1 ~ ~ : i -  
nen iingr.sc11cn v«rbtly ZII  I;isscii. Rlr,iiic Jiiilie 
sind cinige Stuiicleri ii.s.<cri S~;lilril;s, (Irnn 
nieine Sinne, niclit übc r s l i t~ i~ t  iincl niclit (:r- 
niiidet im Geräiisclie der S~;irlie lind ini biiri- 
ten Gewiniriiel der Mensc1ic.n , bec1iirl'en Lei- 

wie mit der Abendrötlie g e l i ~  icli zur Iieiligen 
~ i i e l l e ,  wrlclie rief verborgen und noch von 
keinem Auge gesehen init leisein Raiiscli?n, 
wie die Blntleriiii nalic'ii ~ i r i < l c ,  riu dein Fel- 
sen springt und tliglicli kliir i inil  lirllr mis 

stiirkt in  iiieiiie l'lianiiiiigcii zurück, wclclie 



icli niit 1,icbe ansehe und mit Sorgsamkeit 
Iiiite uncl lrflcge. Dii wii~dest es l<niiin glaii- 
bcn, e(1li:r Alfonso ! wie nahe iiiir der zii 
friilie Tod in<.iiler Lieblinge gellt irncl wie 

selbst nieine I Iarfe (1i.e Tr;iiier eniprinden und 
I 1 1 c 1 1 c r h l i  niiCs. Denn die Dluinen 
sind riiclit iiristerblicli, wie wir - ilir Ver- 

Iiist ist ilcr :i'rnuer nocli wCrth, welclie, v c n n  
sie fiir nns eiil:sLeli~, I<leiriniiitli und Siinde 
ist. 1.iri l.ebeiicliger Trieb z.iv:ir geht vonB1ii- 
Inc zu Dliime in ewiger Or~lniing, aber kaum 
Iiat er  g<:xvirlit, so neigt sicli die scliöne EIiil- 
le ins Grab. DerTrieb zwar claueri: iin Wech- 
sel der scliönen Formen fort und niclit iin- 
deutlich sc,Iieint er die bessere Spur seines 
1,eheiis von cler Sonne zu. borgen, aber den- 
noch ist I:r zii srlir nocli nii (las irdisclie Prin- 
cip unseres Pl;iiiclen gcbiiiiilvn , alc c1nCs sein 
Streben sicli j t :  aiiF cinc iiirrlcliclic Weise voii 
iliiii wird entfcrnt:n kiiiirieii. In  iiiis ist es 
anclcrs , unser St~.<:bcii ist tkicli in ,sciriciii klein- 
sten Moiiient riiclit ans 1rtlil;:lic g<-licf~er, sein 
Cliarnliter ist, der 1;rrlc niif iiiiiiier zii ent- 
flielien i i i ic l  in der M-ci~eri 1211tferniing sie 
selbst wie einen iineiidlicli kleiiien Piinkt zii- 
riicliziilasseii. Wir sinc1 Iiiir blos die hol ir i~ 
F~.eindlinge, von der Erde ziir Mali!zeit ge- 
betlien, und was wir ilir scliiilrlig sind lind je 

scI111L- 

sclriildig werden können, ist der D.iiik iiir 
die Sättigiing, 

' Lab nns jetzt, AlFonso! diese Hiitte ver- 
lassen, iiber das l'lisl gellen iiiid aiii jrnsriti- 
gen Bergc die Sonne erwarten. Aiicli clriih<in 
an1 östliclicn Berge IiaLe icli IJflanz.ungen, 
welclie wertli sind, dir :gezeigt zii werden. 
Oft besuclie icli sie uiicl noch öfters werfe ich 
einen srliiisiiclitsvollen IIlick liiniiber. In- 

' dessen aber, als wir diesen Weg nelinieri, er- 
zlilile iiiir - denn es ist billig irnil rccli~, dafs 
icli dich clariini frage - ob dir kriiie %\\ei- 
fc1 iiber cleri Jnlialt ineiiier gestiigcn licde 
ai~f~estossen sind iind ~vclclie i' 

F r e i ~ ~ d l i n g .  

Verehrnngswiirdiges Greis ! Lange und 
tief in die iflitternaclit hat der Gelialt Lleiner 
Rede in mir w~irdergel8nt i i i idich Iiabc die 
Haiiptgeiiarikcn diivon ziirücl<grriifcn. Aber 
wie in jcileiii I i ~ ~ l i v i i l i i i i i i i  ji-cle 1lniiliiiili.c ; i i iF  

eine bes«ii<lt~rc \Y~.isi. sirli : i i i ~ i i i n i i i i t  i i r i t l  iiiit 
an<l(rrir N<,l,i,iiiili,~,ii sirli v ~ ~ i f i < ~ s ~ ~ l l : ~ : l i a T i i ~ t ,  \n.cl- 
ehe oft I~:;iiwiiif~~ iirirl 1 1  1 1  i,i<:llt,it,lit 
i~ii(:li 11(.ii 11ri.li11i11 ' ~ ~ ~ ~ I S ~ ~ I I I ~ I ~ I I ,  s o  wiirf sig.11 

U U C ~ I  iii;iii~lier Zweil'el iii iiiil. oiil', \vcl<:lii~~i 
icli * 



icli niclit ans cli3r 1T;ilip~iilce z11 lOsen irn 

Stnii(1e bin. Ich wril; zwar ~volil, cliiis der- . . jenige, %ve!cil(?' Jö11icl;iiig liiridernisse iiber- 
wl.iii~lcn liat , eine Tiefe aus~tigriibcn , i i i i i  ri- 
ncn siclierii Griinrl fiir sciii Gebiiiide zti fi11- 

d(!ii, iiber n~tiiiclie Ein~Giirfe, vv:rrtmi er so 
iiiid riiclit n~iilirs baiie , er l in l~~i i  i s r  iind dafs 
er aucli :ill(, Voriiclit gt:bi.tiiclit Ii:\brn wercle, 
IIIII zu v ~ ~ ~ l i i i ~ l i r ~ ~ ,  ikils (ILT i~i~. \ ; i~;~i i l~cn~ lrjcl<e- 
Ti: !;<:liiilt ~zi<,<k,r  aiif ilrii Gritncl znrii<;lcftilIe 
lind seine 3Tiilio r~ci.g<,l)ljcli riiiic:lic. Alieiii - 
lqie jciles Gr:bliiiilc, clocli von sierblichen Hiin- 
(lcii vcrfer~igt, nie die Idcc eincs Volll<oriliii- 
n<:n v i i z  atis~lriiclieii , soiiderii iiiir errnilieii 
];isscii kann, nn;L aucli iiinnclivr Baulierr, oft  
iLiibewiiTst dcr iiiitcrii.<li.~rlieii ~ i t c l l c ,  auf 
\vclclie c!r ballt, erst s1,lit c:riiilirt, iliiTs der 
~;i.iiiid iiii iirii~~rwiililtt~ii S;iiiilo \vc.ir:lie iiiid 
,Irr I,iiiit ~ i : i ~ I i ; : < ~ l > < ~ ,  S<J i:i.gi,lit iiii<:li <I011 Sy- 
h l , . I ~ ~ ~ ~ i  I ICU n l<~~~st : l~( ! i i .  l j ic  S I > : I I I , ~ V I I  Syhtcine 
./.elii.ci~ <lie I'i.iilir%l.cil a i ~ f  I I I I , ~  :i~..iiiii.~ir~~ri s i d ~  
l e s l l r ~  I S I  i n  i n  I I elwas 
N ~ ~ ~ I , ~  ~ v i e , l t : r ~ i i ~ e l ~ v ~ i  , l i i i i l  nur seltcri und 
i,arli ~ a r i ~ e i i  IJeriodc gescliiclit 'ein sicherer 

scl1fitt zur ~cförderunf der Wissenscliaften, 
.\yelclier als Epoche in illre Gescliiclite einge- 
tragen zii werden verdient. 

Deine 

. Deine Rede ist gestern voiii Heiligen aiis- 
gegangen.' .Du liast die Ar~<lclcl~t, voa wel- 
cher die Seele ergriffen wirrl, als eine Macht 
dargestellt, welche niclit nur iiber jerles indi- 
vidiielle Gefühl. lind Neigung, sondern aiich 
über jede Vorstelliing und Begriff erhaben ist 

imd vor welcher selbst die I<eflcxioii gnnz 
verschwindet. Niclit icli 7.xvar, der ich den 
Sinn tiefer nelirne, abe rv ic~e  aus ineinein Ge- : 

., 

schlechte wiii.clen dich liiebey fragc~n, ob clir : j /\ 
' ,  , 

denn watirhaft niclit das Heilige durch Ab- ' ' 

straction von allem Irdischen entstnndcn, lind 
mitliin als Product des Denliverii~ögens anzii- 
selien sey? 

E remi t .  

Gerne nelinie icli diese Frage aiiF, niclit 
als ob sie an sich eitle Wiir(li,yiiiig verdiente, 
da sie in  der ?'kiat weit von1 ziele ist, sondern 
weil, wie dii sagst, viele <Iriiics Geschlechts 
sicli nicht davon losiiiaclicn liönnen. 

Was ist a b ~ r  cI~<'II  di~,scn Minnrrn clio 
Abstractioii? W<:riri sii* .s;i;?rii, wcr voiii Ir- 
discli6:ri ;ib.str;iliii.t, iIa,i. r ~ i . l i ; i l i .  i l ; i i  J l i , i l i g r . ,  so 

W I ~ I I I I I  I I  I i i t l i < ~ i i ,  vii:i. vorir 
I-Ieiligcn el>siriiliiri , <I(,r < i i . l i i i l ~  11;is l i .~~ii~~:l ie;  
.denn iiiinicr ist diis Liiie diirc:li das Vcrscl i~~ in- 

6 rlcn 



den seines ~ e ~ e n t l i e i l s  gesetzt und es ist hie- 
niit p ~ r  niclits anders gescist, als ilieses. D u  

sieliest, ~I fonso!  wie clie Abstraclion gegen 
beyde EnLgr,rreiigeseV!.tee hicr wie iiberall völ- 
lig indifFerent ist und wie milliin Iceines voii 
bryden ein Pioduct des Deiil<veriiiiigens - ge- 
nannt werden kann. Ob dii voiii Einzelnen 
aiif das Aligeiiicine ~,iiriitli,rrelit,st biler von1 
.411geiiie;neii aiiF das I;.iiizchie gelaiigest, is& 
iii kIinsiclit iler Abstfiiciioii gleicligiiltig, niir 
clais eine iinJ ebendiescl1)e K r d t  irii erstem 

1 .  
Fall sich iiiinii;r niclir iiii(1 mrhr  er\vritert, 
lind 3:is aiiilere Mahl sicli aiif flciclie Weise zii- , 
sarniiienzielit uiid gellieilt wird. Der Irrtliiim, 
iv~lclies i i i i n  hier gerne beschleicht, ist eigent- 
licli d e r ,  ~1af.s man ilas /il,str~tctz~r~z, weil es 
nicht wie eine sinnliche Vi~:ilität gesehen iind 
gcfülilt wird, für ein erst 3iirch Denkrn Eilt- 
standeiles liiilt, da es [locli eben so g i i tw ie  
der leibliche Sinn eiii Eiiigepnnriztes und An- 
erscliafrriic~s ist. Wie die Riiiterie (lern leib- 
lichen Siiiiir g(,fii,bcri ist ,  so ist ilriii geistigen 
Siiiiie die Iilce ciri,gi~b»lircn iinil die Absti'a- 
ction ist. blos die Ol>eiation der Seele, nicltt 
cin(:s oder d(is nlrrlere ZIL proclucirm, sondern 
nur ei~tes oder dns ctr~dcre nussclilie~licli zum 
Re7ur~fstse~rz z14 briizgen. Alles ist nicht nnr 

der Aiilage nncli, sondern selbst dem Wesen 
nach 

nach, schon vorhanden, und keinem iinter 
eiich fehle ~vedcr  die Idee, noch die Materie, 
aber .ivoiil fehlt Vieleii die Kr&, sicli voill 
Letztern losziii>.iaclien, u m  sicli zurii Erstern 
zu erheben und es ztirii Beyiirstseyn 2x1 brin- 
gen. Die Materie ist ja nAr das, was eiiern 
'leiblichen Sinn ziinäclist afficirt, aber iinver- 
merkt und eiicli uiibcwufst licgt .aiich sclion 
die Idee dabey, wollt ihr diese rein erhalten, 
so müist ihr vorn andern abstraliiren. Ilrr 
nun glaubt dabey , die Idee Iiervoigebraclit 'zu 
haben, :da ihr doch weiter niclits gethan habt, 

, 
als. dais ihr  das Einzelne b i n  Allgemeiiieii, 
das Niedere vom Höheren zil eiiiferiien such- 
te t ,  Tim dieses ausrclilieL~licli der Reflexion 
zu iibergeben. Konin~t es dir tiiclit'sonder- . 
bar vor, Alfonso! dal's solche -&~iiiläriiier das 
Bessere i i n d ~ d l e r e ,  wie z. B. die Ideen der 
Tilgend, Scliijnlieit iind Walirlicit, für ein 
zufiilliges von der Abtraction abhinFisesPro- 

diict der Seele - das Sclileclitere abcs iind 
Unedlcre , iiiirrilich die Sinnen~lrelt mit iliren, 
Qualitiitcn, fiir das Real(: i i t i i l  N o t t ~ w e n d i ~ e  
lialten iind dafs sie jc Iial~<~ri glaiibeii I;ön- 
nen, (IoL das Bcsscre iit~cl 1Ciilir.r~ <ltir(:Ii Ab- 
strac~ion vorn Sclileciilern lind 'Niedrigen eilt* 
standen sey Y 



Das Denken ist nicht die höchste Fi inu 
,Y 

tion jrn Menschen. Denn ilir würdet ja 
,/ nichts von einein Denken wisseti, es se:bst 

nocli nie aii.~gesproclieii Iiaben, wenn ihr niclit 
auf d;rc Denken als solclies reflectiren könn- 
tet inid schon oft rlarauf reflectirt hättet. Die  
~ i ~ f l c x i o n  abrr an€ das Drtil;rii ist offenbar 
eine hiiliere Fiiiictiori als (las Dianken orlbst, 
weil hier wic iiberall 'das Begränzencle das 
Eegränzte von allen Seit(:n iiinfas.%?n miifs. 
Wie ilir niln jene Iiiiliere Function, welche 
(las Denken als solclies z i ~  hxirrn 'und zn er* 
forcclien in1 Staiide i s t ,  nennen wollt, ist 
gicictigiiitig, ich nenne sie seistige oder in- 
tcllectiielle Aricliauiing, weil sie alles, was 
iin Denkeii *iiccessiv i.t , in einen rin7,igen 
t i i s i i i i ~ i ~ i S i  I PS als etwas zi i~leich .P 
Gegebeii~.~ ;ti~i.rli:int. So ciitlililr z. R.  die Idee 

dcr ' ~ . I I ~ I ~ I ~ ~  :illt! i ~ ~ ~ ~ r n l i s ~ ~ l i i ~ n  lVInxiiiicri fiir ilie \.. P . .- 
C;cnic~iiisi:li;il'i vi~riiiiiil'ii~i~r 'MTrsc.n, <li<! Icica 

,/ 

i der Wiilirlieii alle iioiliwc~ridiyeri Gcsrtzc des 
~. ~-. .. .~~ ..~. ~ ~ . .  

U~iiversuiiis, uiid dir- Idee ~ l e r  .. Silii~iilic~it . allo 
Fornieii der o ~ . ~ a n i ~ c l i c n  . ~ .  Vrrbiriiliing in cinef 

einzigen ~nscliaui?ii,i in sicli , welclies alles 
hingegen der ~er$ancl  niir siiccessiv lind nur.  
als etwas in ~ a i i m ' u n d  Zeit Auseinandergezo- 
genes sich enlwiLl<eln kaiin. Jene Anscbaiiiing. 
erhaltet ilir fxeylich nur ' durch Abstraction 

von 

von allen1 Driikrn uncl Vorslrllrn, aber sie 
entsteht niclit diircli rlieselbe, sondern als ein 
schon längst iind eben so noili\.renilig als der 
sinnliche Stoff Vorlinndi~nes tritt sie nur iin 

I BewuCqtseyn hervor, wenn die Abstraction 
alles Niedere iind Unangemessene von ilir ent- 
fernt liat, oder, iim es nlit einem Wort zii 
sasen, das I:ewiiC~t.~ryii wird rlailiirch selbst 
in  jene Bnsrliaiiiirig vcrwaiidrlt iiiirl erhoben. 
Wie in drr  Wirkliclilceit waliilidft iiiclits ge- 
sondert, sorirlern jeder Moniciit des 1,eliens 
ein iliisdriick ist, in  welclicni ilie Seele niit 
allen Functionrn lind Ideen, zii gleiclier Zeit 
aber mit versctiie(1enem Uebcrgewiclit lind 
Eewiiktseyn, rege ist iiud aiif irgcnd eine be- 
stininite Weise sich abbildet, ro ist aucli die 
Abstraction init dem Lcbrn der Menschen 
aiifs innigste verwebt, lind gclit nicht nur i q  
das Wissen, sondern selbst iii das Handeln 
ein. Wil!kiihi.licli ist ilir Gebrauch nur i i i~ 
P l i i l ~ s o ~ ~ h e n ,  drisen Sache es ist, den An- 
thcil, \~elclien diese oder je110 Fiinction an 
di,r nllyriiiciiicn Hariiionie des Lebens bat, 
rein al~~.iisoiiflern lind oi i i i t  in ~%iiic.r Gcsrlilcli- 
te  .siirct-ssiv zii c~i i~ \v ic l i i . l i i ,  was iiii L i>b~ ,n  
selbz~ alu ein r\vig<.s %iiylr~irli~r yii vorli:it~ilt~n 
ist. 13;ifs t~irir solr,li~: l i r i i \ v i c l , l i i ~ i ~  vi,i.sc!ii<.- 
dciic: Grade der Vuii~~l ' l i ic i ikui~ 1iaL.c iirid 

iiit,lir 



mehr oder weniger der I-Iurmonie des Lebens 
angemessen sey, ist ans cTer Menge ~~1i i l .oso~ 
pliischer Systenie aller Jahrhunderte hinläng- 
lich bekannt und ich Eraiiche dir niclrts.daii 
über zu sagen. Allein - die ächte Abstra- 
ction, welche in allen Stücken vom Einzel- 
nen  aiiFs Allgciiiciiie gellt, ist eine wahrhafte 
E7ztlcc>rper1uz~, ~velclie, wenn sie eiiluial tlia- 
tig in das Leben eihes Menschen eingreift 
iin(1, wie vorziiglich i r i i  weisen iind tapfern 
Manne, yerinnnent geworden ist, eine gRnz- 
1icli.e Verachtung der Sinnenwelt und aller 
Arten von Wolliist, hingegen eine Selinsiiclrt 
nach derii Tode hervorbrinzt iiritI in ihrer er- 
liabenstrn Riclirung aiif das Heilige lind Un- 
sichtbare alc A,rd«rlrt ini Menschen erscheint. 
Wenu d n ,  brsier Alfonso! Pie Abstraction i n  
diesem Sinne niiiiiiist, so bin icli, wie d u  
sirhest, mit (lrni S a v ~ ,  dafs das Heilige diirch 
Abstraction von1 Irclisclien erhaltcn wgrcle, 
vollkoiiiineyi einvcrsral~tlen , keineswegs aber 
dniiiit, dafs CS, glcicli eineiii Begriff, ein Pro- 
ditct des Denkens sey. 

Fremdl ing .  

Die Niclitigkeit dieses EinwiirFs, wovon 
du eben sprachest, habe ich sclion längst ein- 

gese- 

gesehen, und wenn du dich nieincr gestrigen 
Scliiltlerung , worin icli die vcrscliicdeiieii 
Znstiiiide meiner licflexion bescliricb , noch 
erinnerst, so wirst dii diesen Einwurf iriz 
Allgeliieinen sclioii clnselbsr iI.iclcrlegt finden. 
Aber icli bringe dir jetzt einen Einwurf vor, 
wovon ich gestehen niurs, dafs, ob er gleich 
i n  deiner gestrigen Aecle aiii verschiedene 
Weise entwiclcelt vorkonimen mag, ich docli 
die einzelnen Bestendtheile dieser. Entwick- 
lung nicht melir reclit zusamn~enfinden kann. 
Sagtest dii nicht, clafs die Religioii, je .. öffent- . 

liClier sie geniacht xvercle, destoinelir zur Mo- 
., . 
ral Iieiabsinkt:, iiri(1 an einer anilern Stelle- 
dafs CS nach der besonderii Versöhnungs-Fe- 
riocte des C1isis~eriiliiinis nocll einc Periode 
gebcn werde, in welclicn sich das Ikilige iiri- 
iner mehr voiii Sittliclien absondern iind eine 
feste Grenzlinie zwisclien sicli zielieil werde? 

Allerdings sagte icli das. 

Wenn dii der I\eIigion eine so iibcr. 
sch\v<~ngliclie Wiirdr gibst, ~1;ih sclbst ilieliin- 
miscliiing der Sit~liclikcit ihrer Vortrefflich- 

keit 



keit Abbriich tliiit, wie soll sie denn der Ge- 
danlce nocli fassen und ,  da sie doch von1 
Hiiiirnel auf die Mensclien Iierabgelcornmen 
ist iind irgcnd einen ~\vec i r .  für sie 1i;iben 
mufs, wie soll sie diesen erreiclien, wenn sie 
eine eigene, für 'die Si~tliclikeit .und Erkennt- 
niis der Mciisclien abgesclilossriie, Sp1i;ire bil- 
de t?  Wcnn das Sittlidre vorn Hci&en gesoq- 

~- ~ ~- - 

dert werden ~ ~ 1 1 ,  was bleibt denn fiir das 
Heilige nocli übrig und was hat es für einen 
practisclien Wertli? 

Eremit .  

Wenn mich niclit alles triigt, gnter Al- 
fonso! so lnst 1111 diesen Einwiirf mitten aiis 
deiii Sclioose (Ipiiies %r*italtcrs li(~rausgenom- 
iiion iiiicl, wie* iiiicli ;liiiilit, reclit snigfälrig, 
wil. eiilcn I<cil iii die Iiiige, ringetrirben, da- 
niit es i\.Jiili,! lio,,ir, iliii wit-der Iierniisziibrin- 
gcn. ~ I l e i r i  - ilein Z e i ~ ~ i l ~ c r  zwar nicht 
nielir (las Vcr~:.ins<:n<: aber aii1:li iiocli nicht 
cl;is Zillciirifiige ;$L, $0 wrc le  icli iiicli diesen 
Eiii\viirf n ic l i~  nacli ,liin Geiste , welclier id 
ilim herrscht , zii lijsen iin Stn11.de seyn. Wie 
jecler inoraliscli - liandelnde ~ a n n  nie an der 
Stelle, wo er liandelt , der Güte seiner Ab- 
sichten nach gekannt seyn kann, sondern sich 

aiif 

alif einen Richter in  d e r  ZiiIciinFt berufeil 
miifs, $9 hat aiich der äclite wisserisciiaftliclie 
Geist seinen Richter in der Nacliwclt zii sii- 
clien. Das Unbelciimmertseyn , welches auf 
die Heinlieit der Absiclit iiri<l aiif eineii allge-' 
. . 
nieinen lind iiiclit niis oberflliclilichen ßetracli- 
tungen getlosscnen WerLlr dcr l~eber~eiigiiiig 
sich stutzen kann, ist d'iher das bes~e  Grgcn- 
oift gegen clie Willkiilir des Zeitgeistes. Wiir- 
2, 

de  ich in den Abscliiiitten eines Systems zii. 
dir reden iind nicht in  einen1 trairliclitn Gr- 
Sprache, so xvürde ich rilanches ganz anders 
stellen lind jedes Hauptmonicilt, was in eine111 
blofsen GesprZche nicht so deiiilicli hervor- 
blickt, vor allen iinniit7,en uni1 Fre~n~lar t i~en  
Begriffen, welclie die äclite Deutung vcrfn;l- 
sclien, von allen Seiten zii verwaliren siiclien. 
Allein - in dieser11 eiiisariien lieblichen T)ial, 
w o  wir wandeln, hat der Zeitgeist keineii 

' Wertli , wie es überliaiipt aitcli eine häfsliclie 
Saclie ist, sich nach seiiiern ßeyfall zu ricli- 
ten. Icli mache hier nlir Anspriicli ntif deine 
AiiFiiierl<s;tnlkeit, weil icli dicli fiir einen \i ei- 
scn iind cdelii M;iriii l inl~e iiricl icli rnllie dir 
aiic:Ii , I V I ~ ~ I I  ( l i~  w i v ~ l c ~  ~ ~ i ~ ~ i ~ c l ~ l ~ . c l i ~ ~ ~ s t  11iicI 

I ~ i i i :  e l i l r  s o l l i ~ ~ ~ t  , I i l i i  i i i i ~ . l i  

niir ;iiif ~,iiiig(* w<,iiig(: ~ I I L C  I"le~ili(l~ iIiiiilii.4n- 
til~riicli iriiicliest. 

c1V;is 



Was niiii cleiririi F,inwurf arigelit, so is t  
er gröSsteritlicils, was (111 Icniim glaiiben soll- 
test, sclion diii clt die Foriri, iii ~veiclier du 
ilin vortragst, gelöst. 

Wie das Gold init Kupfer lrgirt zwar in 
allen EIHiid.~cn als eiiie schlitzbare Sailie her- 
I I I I I ' ~ ,  ;iber docli aline Kupfer reiner niid 
edler ist, so ist auch eiire Rcligiori mit der 
Moral legirt g;in%b,irer lind eurer Eliipfang- 
liclikeit aiigeiiiesseiier , aber doch wline Moral 
reincr lind vortrefflicher. . . 

Dii redetest vorhin von einein practischen 
Wertli, welchen die R e l i ~ i o n  Iiiibrn soll; 
aber welclien Wert11 dii aiicli nieynest, so 
iiiiiTste er die Iitlligion lier;ilwi.irdigen. 
~ ~ e n n  - was liat clic-se iriit der practisclrcn 
Ur;~iiclil>~irkeit zn 'scli;il'feri, welclie iriiiner 
niir dcn Bediii.fiiiss<,n der Zcit sicli ;inscli~niegt 
lind keinen i1;iii~:riideri Weiili Ii;it'? Die He- 
ligion ist niclit tla , ,iiiri die M(~nscli1ieit z u  
.irr~rlessern iinrl zii vcre;lein , sondcrn iinige- 
kehrt,  die Meiisclilieit bessert urid veredelt 
sicli , uni sich der l\eligion iiiiiiier melir zu  
i i i c n . '  D:is Si~tliclie ist niclit der liöcliste 
Zweck, sondern d:is Heilige - was aber 
der liöclrsie Z\yeclc ist, das lcnnn niclit wieder 

als 

als Mittel zii etwas nn(1erein dieiicn, und es 
ist eiiie wnlirlinfle Entheiligung der I\eligi«~i, 
wenn man sie zii irgend eine111 prnctisclicn 
Zwecke unter clen Menschen beniitzen will. 

Ich habe dir geslern gezeigt, wie clie .- 
Idee der Weltgescluclite niir ans der Religion 
z u  betrachten ist lind wie allcs, was die 
Menschen fur blindes Sc1iicl;sal halten, aiiE 
irgend eine Art seine Stelle in  dieser Idee fin- - 

.den  muss. Aiis den nimligien Betrachtungen 
flieist aiich die Abliingigl~eit , welche die MO- 
~ a l ,  die Politik iind die Philosophie in der 
Ent\\,ickliing der Menschheit von der Religion 
,hat. So gewifs niin nach dieser Idee ilie 
Meiischlieit sicli in  einer der lctzlen Perioden 
aiisschlieislicli und von der Moral gescliicdcn 
ziiin Heiligen erliebcn iind aiisb;lJen miifs, 
so notliwendig ist es, dafs in der Pcriode, i n  
welcher wir jetzt leben, die Religion sich mit  
der Moral verinengt und von ihr belierrsclrt 
ist. Dieses Uebergewiclit aber lint nothwen- 
dig ziir Folge, (laCs rlie csotcrisclie Seite der 
Iieligion i ' r c r  iiiclir v~~rscli\viii~l<:n lirii l  iii 
i n  . i ~ r i i l i e  V<-rniitil'irr~li~i<iii sic:li iiii i-  

\v;~ii(I.<,lt, wc~li:li~? allr~ri ~ \ I y s ~ . i , ~ i . s i ~ i ~ ~ , ~  \ ~ i ~ ~ I ~ a i ~ i i [ .  
\li':is clicsc riioi.;rliscli<: Vcriiiiiilircligioii eijiiiit- 
licli sey, dieCs, ~ l i o n s o ,  1;iCs riiicli Iiier iil)t%r- 

~<.llt.ii 
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iind hlos heincrlx?n, dafs, so rein auch 
ilirr Absiclit ist ,  doch der Erfolg nie ilirer 
relifiiiiseii Tendcni.„ sondern niir ihrer iiiora- 
lisclirn entsprc<:lien wird. Was clein Ge- 
sclilcclit gegciiwärtig vollbringt, sind yahr-  
h:iTt niir die Aiistalteii zii diir Iciinftigen Ver- 
siiliriuiigs-P<.i.iode des Ctiristentliiiins, in wel- 
cher das S i~~ l i c l i e ,  was jetzt sclion eure bes- 
seren I)iciiter, Pliilosoplien lind Tlieologen 
nach dem Gcisie des grofsen Stifters vorberei- 
t en ,  iiriter allcii Völkern der Erde sich cnt- 
wickeln und. ri'icli. mrlireren Jalirtniiseiiden 
erst ziir lieite gc:lailg<:ii wird. Allrin - clie 
~ i t t l i ~ l i l < e i t  liegt erst auf dein W e ~ e  ziim 
EIii~iriiel, wie die ~1n.si~tLicIikeit : I I I ~  <lcni Wege 
I I ,  und wi,nic niicli r1ii.e N;i<lil<oiii- 
1i11.n Ii:rii~ii \v~.r<lvii, ciii(. l)t~,ss~~i.c! LIIICI iniiigvre 
<;liicltsrligki,it iiii IliiwuGiseyii gii~<:i. l I : i i i~l-  
llilinrii zu siiclii:ii; so wer*leri si<: docli noch 
riiclit dic Lciilt:riscliaFtcn iiiid 1,;ister gniu ans 
ilircr Natiir veib;iiiiieii küiirirn iiiid iriiiiier et- 
was siiclien nrid  v(:riiiisseri, was iiiivcriiiiscl~t 
n i i ~  Gliick iincl Scliicksal lind ed!er nocli als 
FreiinilsClial'~ und Liebe, ziir iiliii?rn voilkornirr- 
nen Riilie iiiid IIcirerkeit notliwendig ist. 

I.Iieraiis wirst dii selien, AITonso! dafs clie 
seine lieligion waliiliaft von der Moral iiiiab- 

hingig 

c)3 

liängig ist und wie sie, weil sowohl in der 
Weltgeschiclite als im einzelneh Mcnsclien 
sie Bur sich selbst Iiöclister iind alleirii,ccr 
Zweck seyn Icann, eine allen niedern Zwe- 
cken unzugängliche Sphäre bildet; Lange ge- 
nug wird es dauern, bis diese Iieinhrit all- 
gemein anerkannt seyn wird iind in7.1vischc-n 
wird clie Religion rriit Aiifopferiing ihrerVITiir- 
de .noch maiiclie Verbindungen eiii~ehe,n iiiiis; 
i en ,  .welclie, weil sie unri-in sind, nie ziir 
Einheit eines allgemeinen Gotiesrliens~es Fiili- 
ren, sondern immer nur unter verschiedenen 
Fornicc  lind Secten sicli äussern könnrn ; ja, 
sie:>vird selbst noch einnial i n  eine uiiige- 
kehrte Riclitiing auslaiifen und ganz exote- 
risch werclen , tun einst desto Iierrli<:lier sicli 
in ilir Heiligstes ziirÜclcziizi<~hen und vor den 
Augen der Menschen zii verbergen. Ich Iiabe niin 
deinen ersten Einwurf zu beleuchten grsiicl~t 
und gehe niin an die zweyte F r a ~ e ,  was' voni 
~ e i l i ~ e n  übrig bleibe, wenn das Si~cliche von 
iliiii getr'ennt ist. . . 

Wcnn du das S l e i l i , ~ ~  erkennen willst, so 
IiOrt es auf,  1ii.ilig 7.11 sryn i i r i r l  der Z;iiiI>~,r, 
welcher 11:iswll)e iini;il)t, vi~rsi~li~viriil~~i. Wie 
wiIl5t (111 iIieC5 ~~i~I<li i r i~i i?  AII ' I I I I ,SII !  IIicr Iicrt 
gersile &C iiel'viiborgciic Wnlirliei~ , n rl<,lict 
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wir Relision nenneii. .411es, was die morali- 
sclic und sinniicbe Natur des Mensclien an- 

1 1  alles, was Tugend, Walirlieit undSchün- 
,,'. i lleit entlialten, Jirrdet die Scele. in siclr, . lind 

./ / I  
kann es durch Iieflexion festhalten, das Hei- 
lige lind cGe Religion , Iiingegeii findet . sie 

in  sich, soriclern sie selbst in ihrer To- ' 
tnlitiit. wird vo~r jerrelz er8rj[Jen und Jestse- 
71<L1t(~~ und eben dieses iinsichtbare und iin. 
Iieniibare Etwas, was die SeeJe f k s t  und er- 
scliüttert, ist die innere ,~ Offerrbnriclzg . ~.... Gottes, 
in welclier die Seele in  ~ l<rxterJ  und dndaclte 
iibergel:t, so wie der ewige Plan Gottes, wel- 
&er in der WeltgescIiichte wohnt, die iius- -. 
jcre ~ & > ~ i b ~ o . i i n , ~ , i s t .  ~~ .. niese beyrlen Ar ten  
iiii;iiclier OfFeiibnriing siriil das,. was wir Jlrli. 
aio>~ neiinen , iiiid wovon d;is Chrisientlturn, 
wrlcli<:s die ilriite Pciioili: c.iiigc?leitet h;tt, clie 
F<:liijil~te unter den n7eiiscli~n aufgeganpno 
nliitlie ist. Dii sieliest hieraus, AlFoilsot wie 
die Seele, weil sie selbst ergriSfrri und urn- 
f;if$t ist, niicli ilircr ~ r - f l~x io r i  iiic.ht liielir 
lii'<icliiig seyn kniiii, soiidcrii sich gm17., wie 

ist, iin (;lniiben inid in der Aiidachr hin- 
1 1  I S S  i\brr eben dariiiii, weil lceine 
:f<rflexion melir Statt findet, ist auch das Heia 
lige iirid clie Rrligioii iliclit iiielir diirch den 
verstand und die Vernunft zu erreichen und 

für. 

diese ein ewiges Grlieiiiinifs. Was ;iuclr 
dein Gesclilcclit I'iir Regriffe iiiiid Vorsi<:lliin- 
gen sicli vom H e i l i ~ r n  ~i i~ir l ie ,  so wird es 
docli nie aurti nur ein TlieilcIi<~ii der 'Tiefe 
dairiit ausinessen, worin es 1% oliiit , lind wie 
es sich ailcli briisten inag, iinbekannie Re- 
gionen in der Verniinft entdeckt zu Iinbcn, 
so wird doclr sein Bliclc nie in das clringcn, 
was uns als Gelieimnifs gleiclisnin anerscliaF- 
fen ist. Einst a'Jer, wenn die Verniinft der 
Mensclien zwar nntcr ilen n1auni;l:iltijisten 
Störiiiigcn der Polilik lind der I'liilo~o~iliie, 
aber doch mit grösserer En<:rgie iintl freycrer 
Ui:bcrzeiigiing illre eig<.iien Gebiete (Iiircli- 
for.sc1it hziben wird, wird die Seele rii1ii:;er 
und. die iinsiclitbnre Gewalt clcr li<ligioii n5- 
her eriipfindencl, clen eiilen l';iiid der Ikkriffe 
fahren lassen uni1 auf eine herrlicliei.e iiiid 
daueiliaftere Wei,se sich der Aridizclit weilien 
und der Mystici~inl~s, welclier jetzt nncli iirid 
nach aucgeirieben wird und, frr.eylicli sclili~iiiii 
genug, mit Scliwärnirrey fiir eirierley geliiil- 
te'n wird,  wird einst wircler erweckt lind als- 
dann in einer liiilierri Urrlriiliiiig, näiiilicli 
als Oriikel iinrl C'orbild, den Meiisclieii wieder 
gegeben wcrderi. 



Fremdl ing .  

, Innigen Dank für deine unverdrossene' 
Belelirung, go~tesfiircli~iger Mann! Ich neli- 
nie sie willig aii und bin über die Zweifel be- 
riiliigt , welclie ich dir vorlegte. . Meinen , , 

Zeitgenossen aber wird noch vieles einzii~ven-. 
der1 ubrig seyn. Oline zii reclinen, was sie 
i n  deiner Rede als vhrstois gegen die . , 

Iiii(1en werden ,  ist . ,  es , aiicli wahrscheinlicli, 
dacs sie deinen I-Iaiiptsatz, daCs in der  Welt- 
geschiclite  die^ . Philosopliie . . ~ .  und die Politik .- ~~ . .. .~ 

der i i n~ ic l~ba ren  Spur . . der . Religion' . ...~.  folge^ 
niiisse,, vielinehr uingekehrt; beliaupten wer- 
den,.. dais von 'jelier die ' ~ e i i i i o n  in allen iii- 
ren :B&enntnissen der  waclit der ~ l i i l o s o ~ h i ~  
und Politik gefolgt sey. . , .  , . , . 

' ,  
Eremit. 

Lafs Es gut seyn, Alfonso ! Wns sie gegen 
iiieine Metliode iind S<:liliiT~;iit firirlcri , das 
g i e i i .  Die logisclirii Sl)icliirrsyen 
sind l>c l  clcii l'liiloso~)licn, ~ : i s  hey elrn Clie- 

1, mikern das I<nallpul.ver, es ninclit L?irriicn 
lind ist nur Wind. Wenn die ~e rn i i i i f t  dle 
gute Waare aiisfiihrt , so bringt der Vrrstand 
das Schiff mit Ballast beladen wieder zurück. 

Was 
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' : ~ a s . ' d a s  Andere und Wichtigere betrifft, 
so miigen' sie ja die'Religiob , welclie ewig 
rein iind iinwandelbar wie die Sonne ist, von ' 
ihren Lehren iind Ikl<eniiinisseri trennen, 
welche ~vandelbar sind iind sich init Freriid- 
artigrii D i i i ~ c n  niisclieii. Dictse iriiigen von 
der Pliilosopliie iind I'olitik iiiniicbcrley Sti i -  

riingen erleiden, w\YRiirencl jjcie »Iine Neid 
a<if den iinteiirilisclirri Glanz aiif ilireiii Iiei- 
ligrn Thron sitzt, die Weltgescliiclite ergreift 
lind in ilir die E.nt\vick!iing der Mensclilieit 
leitet lind regiert. Aiich werden niir deine 
Zeitgenossen vorwerfen, d d s  ich der Reli- 
gion die Pliilosopliie iinterordiie, iirid docli 
alles, was ich sagte, niir diircli ~1i i losO~l i ie  
würste, Aucli .dieCs können sie nach Belieben 
lialteii. ~ i i r  iiiicli gi j>t es eine Pliilosop]iie, 
wctclie sich als Systeiii d e  Wisseiis i~ i id  des 
Haii<lelns aiisspriclit, iincl eine I'l~iloso~liie des 
Nichtwissens nnil des Nich~lianclclns. Das 
Mei,~te, was ich gesagt  hab<^, gcliiirt in die 
letztere, von der eistern werile icli cin niitler- 
nial mit dir reden. Werin jr:iie gcgrn itie 
G<vneinscli:il't veriiiinftiger. VI'<:.qcn i i i i l l  rlas 
sicliibarc~ ITriivr~siiiii fi(xriciil.c.t ist, so ist fli(,re 
gegen clic <;cnii~itisr.li;i~t iiiit Gott 1i11<l (las Llii- 

sirliib;ire gei.ic{ii<,t. Jii jrirc,r Iiist si<:li vt:r- 
niiiil'ielilii I L I I ~  Lew C ~ S C I I ,  iii dieser ZIIIP 0111. 

. , , , 7 vicri- 



wehen iiiid alles Fremdartige entFernen. Ich' 
weiis , dafs es in dieser letztern einige Walir- 
Iieiteri Iiölicrer Gattung gibt ,  welclie zu sehr 
in  die inne15ta Orpniiisn~ion iinscrer Seele ver- 
.rrebt sind, als 1I;ifs sie von jener, wäre sie 
aiicli nlit aller S ~ i r k e  lind n<~rerlsnti~lcc~it aiis- 
gerüstet, Abbriicli leiden Iiiiniien. Wtmn dii, 
fromilier Alfonso! iiber diesrn Piiiikt den 
näniliclien Trost in  dir Fitidest, wie ich in 
iilir, so wird dir selbst J.iePliilosopliie iind 
Jas Leben von geringein Wertli scheinen iind 
clu wirst mit Selinsuclit aiiF dein Grab blicken. 
Denn wisse - ,'on dieser Iiohe~z Zuversicht 
gelit alles aus, von ihr gelit die l'iigend, die 
Ger~c l i i i~ke i t ,  die Tal)fcrlceit, die Liebe j. die  
Ereiinclsclinft iind alle Eilten Genien >er 
Mensclilieit aiis iiiid alle Siinden und Laster 
entfliehen ilir lind verberpeii sich vor ilirem 
sonrieriliellen Antlit'r. in (1c.n tieFsten Abgriiiid. 
Wen\ jene Iiolie %iivcrsiclit bleibend'gewor- 
den ist, $er hat die wahre Pliiloso~)hie ernin- 
Zen, unrl wie die iniii(1efe Pl~ilosopliie die 
Kunst zu leben lelirt, so lelirt die höhere d i e  
Kunst zu sterben. 

Docli, Alfonso! iinvcrmerkt sind wir in  
iinsercril Gcs1,riiclie aiif dein östliclien Berge 
an d e n  Ort gekommen, 'wo ic$ dir k e i n e  

schön- 
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schönste Anlage zeigen. kann, *ovon ich ilir 
schon driiben sagte, ila& icli iifters aus niei- 
n e r  Hiitte einen sebnsi~clitsvolle~i ~ l i c k  lier- 
überwerfe. 

F r e m d l i n g .  

. Hast dii wohl diesen Ort zur Gesellscliaft 
und  Heiterkeit clir auserlesen, iini clicli von 
tiefen .Betraclitiin,uen zu  ei.liolilcn 5' Ich sehe 
hier nichts als Bliinien, welche zwar von dei- 
ner Hand geordnet,  abrr docli deiii iil>pige* 
Wiiclis selbst iib(~r1assrii scliciii~.n, wie clie 
N:itur es liebt, und icli Iiöre nichts a k  die 
frölilicli~n Accorde der viig&l. 

. .  . ., 
, E r e m i t .  

Ja; ,lieber Alfonso! diefs ist der Ort, wo 
ich' die neit niiFbliilieiirleri Sclii~liTungen des 
Friililin,qs tRglicli besiiclie. fT;rr srlie icli zu, 
wie die I<nospen sich entfnltrn, ~ v i e  die Mii- 
cken- iincl Ei(~neiisch~virnie voin starrcan Win. 
ter siCh.lij:;en iiiiil , y i e  iiber1i:iiipt d;is zerron- 
nene und eiiiccpiirl~te I;rl>~~ii rlrr Iiisect~~n, 

,., 

wrlclie ,ich in lVIen5e Iiiw I)clierl~~~i~ge, nll- 
niiihlig"wiedrr Grst;ilt, F:irbe 1111cl I<il~ltirig' 
gewiniit. Lcbc~idig ist die& Gee~.iiniilel iirid 
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grofs der GIjst, der nus iliiii zii iins spriche 
Was nieinst dii wolil, Alioiiso ! was dieser 
.Geist lelire. - Folge inir in  diese l<liiit, - 
Hier s.ieliest 11ii die drey . S i i ~ F ~ n  des niensch- 
liclien Alters, Iiiirtcr dcii Steifen den Frlcen 
i i r i ~ l  die Iicilige Qiielle, welche aiis ilirii ent- 
springt, t uni1 driibcn aiii Felsen lirgt die Stätte 
meiner zweyten Jiigend. Feslicli habe ich 
diese Aiilnge niicgescliiniicIct, wie eine I3raut 
denn da, wo iiieine Sehiisiicht hingellt, ,mufs 
mich die Freirde , die Liebe lind Iieiterkeit 
begleiten. Was du. uni (licli Iier 'erblickst, 
s inJ  zwar nur die ersten I<<xgiingen'einer er- 
Starrten iintl  jetzt neii :iiiTkciinenrlen Natiir, 
welcli<! iliren j:ilirlichcn Cii'lct*L bcschreibi, .fiic 
nnc nbiir sind es dir ,~,yiirl~olr unrcrer Ver- 
z~J<~~L;~ / I~J I , : .  J<,n1>, zii seltr ilns irilisclie Prin- 

gi'fi.sselt, sinrl niicli iiiit iliiii verwachsen 
iind haben ki:in StrcLen iiber clie Qritniing 
hinaus, in  welclirr sie oiilriinl begriffen sind. 
W i r  aber, iiiir die Icibliclieii Gäste der Erde. 
d ie  wir iiber jene refli.ci.it.cn iiiid ihre Gesetze 
aiisfo~~cclieii l<iiiincn, sind nur11 iiin eine iin- 
endli<:lie Potenz iiber sie crhnben. Ist unser 
Ciilcel volleililct, so geben wir. der: ]Erde .die 
1-Iiillc wiriler l i c in~ ,  welclie sie allkin an u i ~ s  
zii ford(.rn Ii:i~, iinqcre Bande init ihr sind 

Verwandliing höherer Gattung i i h .  Allein, 
Alfonsa! \ircrin sich aiicli der Weise lind 'Ta- 
pfere nacli deiii 'I'ode sehnt, so ist iliin cliis 
Leben doch lccine Last, er lceniit keine Miili- 
seligkeiten ; keine Leiden und kein Unglück. 
Der Tod ist ilim nur vorbeliiilten, wie eine 
Frohe Aiissicht, welcher er in  Missigkeit iind 
i n  Bekäiiipf~ing seirier Leidensclrnften entge- 
gengehen soll. Wiirdest ilii abrr Iiiebcy deri- 
ken ,  dnfs der Tod als ein er\viiiisciites Ziel 
gewaltsam und init freyeni M'illen zii befGr- 
dein sey, so wiirdest .du sehr irren. Denn 
jetlern ist seine stelle in  den Veiwandlungen 
durcli die Weisheit uni1 'i'i~gend , oder Laster 
lind Siinde bestiiiinit, welelie er während sri- 
nes Lebeiis erworben, o~1t:r deren er sicli 
scliiildig gemaclit liat. Die wcislieit aber be- 

"stellt in Resirgiing der iinseligen 'Sriebe und 
Neigungen, in  der AiiFopferurig des inilivi- 
diiellen Wolrls, in Vernclitung dcs GeniiC-'eea 
lind im .Hinbliclc aufs E\vige. \V iirdrst (1it 
nun dein Lcb1.n vcrk iirzend dir-aiicli die Ge- 
lrgailicil rii,liiucii, ~ l i c l i  fiir cii~i. Ii0licre Stiife 
der Verwanilliiii:: zii l,il<l<.n, so 1,i.st ,111 niich 
rbifiir .ircr;iiil.worllii~li, \"eil (lii i i i i ~ .  vrrilrosne- 
I N i l  I v r s ~  l i : i i i ,  17 <,is(.r ii1ii1 IJ(:s- 
ser 211 wtirdrn, wozii iIi,iiiiar S<.i,li- ili<: Aiil;igc 

mit  gegcbcn war. 1k.r Weise iirrcl T'I'n(,l;re 
l i c l~ t  



lieht das Leben, nicht an sich, sondern in 
Rücksicht seiner Ausbilcliing, er trcpnt das 
Innere lind Bessere vom Aeussern iindSchiech- , 

tern , jenes e,rliölit er im<l dieses lernt er ver- 
achten, und er selint sich nach deni Tode  

a l s  eitlem vorbelialteii<~n Giit, uni selig zu 
werdeii. i~iicnlllicli sind die Grade der Selig- 
kr i t ,  wie (Irr TinseIigl<eit. . Wer in1 Sclilani- 
me der W~l i i i s t c ,  ini Taiini(~1 Iieftiger Begier- 
den und LridciiscliaFt<:n sicli p-wälzt hat, der 
wird eiiist den Tliiercn ähnlich werGen, nu r  
mit deni iiiitrrschied; <laCq ilin das Eriviifst- 
seyn seiner .nloraiisc!ien Gebreclirn lind der 
versäuriiten Br.~srr~ing begleitet, wie die Fes- 
sel den Riiclri-.slclaven oder die Pcii.eche das 
Lastiliirr. W r r  aber, w a s  riocli nrger i ~ t ,  ;ich 
der GI-ausariilc<:it iiir(1. der liril)iin(li~br.it sciner 
iliillliiiliv ri-:iil>t, w e r  (lieGcsGi-/.c~ v<*i.l(.tzi i i i i i l  

d < ~ i  F:i<lscliwiir biiclit, wi3r G o t t ~ . ~  7'eni!wl 
]>liiii<l~.rt, i i i i i  <!s ;in 1,ust iiiirl Geriiik zii ver- 
gciirlrn , (Irr \vir<l c,iii,st ziir l:c.siic \i,i.r(l(w iintl 

glricli <1i?iii V<.t.r\v<.ifler, \n-~.lrli<~n <las 11111 Er- 
barrurm Heli(,iidc Eild des Eriiiordcten iiiiaiif- 
h6rlicli verfolgt, iiher iiii<I iiiitcr densteriien 
B~il ie  siiclien und Iieine finden. 

Was icli hier sage, Alfonso! ist zwar nur  
eine aus unserer Welt übertragene bildliche 

Dar- 

Darstellitng, aber es liegt in  iliin, wie übrr- 
hnnpt in1 I-Ieiligen, etwas Geli<:inies, welclies 
deutlich genug als Syinbol die Seele anspricht, 
o b  es gleich die Verniinft wie einen- leeren 
Traiiin verscheiiclien niöchte. So deiitlicli es 
ist, dafs die Idee der clrey Perioden der Welt- 

-~ .~~~ , 

gescliichte wie des einzelnen Mcnsclien iinss- 
re  Seele vollkomiiien aiisfüllt , und claCs jecle 
Frage, welche iiber diese Idee liinnusgeht, niir 
auf syiiibolische Weise beantwortet werden 
kann,  so clentlicii ist es aiicli , clafs das zeitli- 
che Leben sowohl des einzelnen Menschen 
als der Weltgeschiclite nur  ais Zustand der 
Vorbereitung zu  einer weiter11 Metamorphose 
angeselien werden kann. Wic riiiii der Ge- 
rechte lind Wcicc die Grgeiiwnrt aiiF solclie 
Wei,e in  sich aufninimt, als ob (lie %iilciiiiF~ 
sein Richter wäre, so scl~eut 11iii;ejien der La- 
sterhafte iind Cin;ereclite jecleii Iiicliirr und 
hiindelt in der Grgen\vnrt, wie wrnn (1.1s Ver- 
gangene sein Maasstab ~riire. I<.ii<:s abcr ist 
das Vorsclireiten 7.iir S<.lijili(ait, clieccs (las Zn- 
ruckinken ziir Ver(1;iriiinniCc. ITi<:r.aiis wirst 
r l i i  sclien, Alfoiio! d:ifi dar 'T»<l iiiir fiir d(:n 
Siiiiilrr iinrl ITng<:sc2<:lticii <.in Sclire<:I<(~ii , fiir 
d1.n &~i<,riii(,n aber eiii Ucbcig.iiig zii einciri 
scligcn Lebcn ist. 
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Lais uns jctzt dieses Gespr5cli abbrechen 
lind zu einer andern Zeit das Ver1iil.tniis er- 
örtern, das uns in' dieser Hede noch dunkel 
geblieben ist, wie die in dein ewigen Plane 
nothwendig vorlion~iilende Ver.scliliminerirng 
und Verbesseriing der Mensclilreit docli idit 
der Freyheit iind Zurechnung des einzelnen' 
Menschen vollkoinrilen bestehen könne, eine 
Erörteriing, welche iins den Uebergang vom 
Heiligen zur Moral bahnen wird. 

Miihsam ist der Weg aiiF die Hohe die- 
sec östlichen Berges, aber belohnend ist die 
Piissicbt, welche wir jetzt in fiuhe geniefsen' 
wollen. 



Beantyo'rtung der Einwürfe, welche ein 
Recensent in der allgemei~ieii Litcratur- 

Zeituqg gegen 'meine Schrift: Philo- 
sophie und Nicht - Pliilosophie 

gemacht hat *). 

Fiir meine Schrift: Pliilosophie und Nicht- 
Philosophie Iiitte ich sowolil als (las Piibli- 
kiim eine Recension erwarten können, 7% el- 
che, wenn aiicli das Verdienst meiner Dar- 

stel- 

") Diese Antikritik Iintte vor einicer Zeit  einc Reise nacli 
Hal le  gemacht, um sich in die n3inliclie .Zeitung einrü- 
cken zu lassen, in welclier die Reccnsion stand , sog 

*aber, naclidcm dis fiir deutsclie Gelelirsamlteit äusrerst 
liberal Iinndrlode Expedition 50  Rtlilr. Courant als In- 
s e r t i on~  - GebYlir forderte, unvcrriclitetcr Dinge und um 

. keine unniitzc ~ L r g x b e  z u  verlnlessen, wieder nb. W e n n  
bey allen Gericlitsliölcn die Vcrantwnr tun~en g q e n  h l -  
sclie und rerv:orrcne Anl i la~cn eben so tlieiier z u  stclien 
Irämcn, wie incine Vertlieidigung bcy dicscm literarirrlien 
Gericlitsiioi, so wiirilv es uni uns rcriitliclic VcrEiliren 
au,ar cinc ci!itrii;:liclie :ilicr aiicli l!iiv~Ilc S.!clic sryn. 
I I 1 A i t  I y l  iitivrriiiiiicrt, 
wie a i ~ ,  in den 1 l ; l ~ ~ ~ I ~ ~ r ~  (Ivr ~:cn t ' r<>~ , t~n  l ~ x ~ ~ ~ ~ c l i t i ~ ~ n  n:!r, 
liiri <'~h~ll<!ill(<ll, I I I I < I C I I ~ ( ~  I I I ~ I  IIIII :,<I \ v w i > : ~ < v  ~ \ ~ ~ s t i u ~ t l ~  :,!I 

ilii Sloiiiiiit ilciii Iti1i:tii ilcr viiiaii:.ieliciii!c~~ Aliliiiiiilluiig 
1l;~llc vcr*illlllt Ist. 



stellung (labey rinbedeutend is t ,  doch der 
Wirli~igkeit  ilcs Gegeiistnncles angemessener 
gewesen wärc. Die Griiiize zxu.isclien Spccii- 
laiion nntl Glaiibcn 7.11 finden, ii~iiKs ~iititer die 
'ersten Aiifg:iben gr~recliiiet und,  wie aiich 
dir Entwicliliiiig <lersr~lbci aiisfnlle, diircli 
keine oberfl~cliliclie und ans Einzelne .*ich 
haltende ITntersiic?iiing gepriift werden. Das 
schöne Verliäl~nifs zwisclien Verfasser lind 
Recensenten entspringt darans, dafs jeder in, 
Eezieliiing auf Wisscnscliaft lind Pnbliciim als 
allce~iieine Person auftritt; aber allgeriiein ist 

nur der,  welclier einerseits alle individiiellen 
Ansichte11 iin Zunrii~iicnIinii,rr übersielit und 
in1 Si:allilr ist, iliit Ji1i.e dieses C;iiii.en jcden ' 

Moment in sicli liervori.iiriif~:n, iiin alle ein- 
r,eIrirn Slii7.e nn  sic 7.11 I111It1111 11nd x11 yriifcn, 
aiiil<~riiilicils ciiii: viillig<r N<>i~t~.iiliflit. 311<:r Pnr- , .  . 
tllcyc!n in sielt vcrl.iiilgt. J<!rl<.,~ Si i in~l~i~~rikt ,  , . 

er iey aiis cincr iiltcarn oder neiivrri Pliiloso- 
pliie, ist Iiier willlc»iiin~cii, wenn er niir fest 
stellt und c1:is claliiri 'ein~clrl;ig<~nile Einzelne 
iind Deson;l<~i.i: in  den Sinn eines Ganzen niif- 
gerioniiiieii ist. W o  rinr besonrlcre Sntze ge- 
geil besondere anFtreten , ohne ihre Abkunft 
aiis den liölierii und allgemeinen zn kennen 
qnh darziitlinn, da irinis der Streit endlos 

seyn und wer necht iiatl unentsciiieden blei- 
ben. 

ben. In  meiner Sclirift sind drey Hauptmo- 
mente angegeben: 1) die Idee des Abso'liiteri 
als die Gränze der Speculation, 2) die Eilt- 
wjcklung. des Iiebcrgangs dieser ziim GIau- 
ben, 3) das Wesentliclie und clas Gebiet11 des 
Glai~bens. Diese drey Momente sind in iiiei- 
ner ScliriFt in  ihren inannigfaltigen ßezieliiin- 
gen zur Idee eines Ganzen aiisgcbildet. Wer 
diese Iilee priifen will, der liaiin riiclit erst 
Sriaclrfra~e iiber (liese GegenslRnde in sicli Iiiil- 
ten iind darf n i ch t  einzelne Sntze grgen ein- 
zelne stellen, er n~iifs iiber diese GegeiistHride 
eine Idee sclion als Fertiges nesiiltat niib 
biingen, uin rneine Idee an die sei i i i~e halten 

'zu können, und nur aus 11ie.wr Idce kiinnen 
aiich die einzelnen SBtZe gcl~rüft nnd besirit- 
ten werden. W o  ist aber in jener Rrc. eine 
Rede davon, was der Rec. fiir eine; Idee vom 
Absoliiten habe und in welclier li.ntwicl<lii 
sie in uns entstehe? W o  ist niir ein Ce- 
danke, was der nec. Gla1ibc.n neiirie iinil in  
welclier Brzieliiing dieser iriit der Spec1il;itiori 
s t e l~e?  Was i.st ilirii inir4l<~-iiir~ilr, Atis<:liniiiirrg, 
lind wrrin i i 1 1  i i l ~ ~ l ~ : i ~ t .  I :  ist, xv.o 

liegt c i ~ r  Ftslil<~r i l ~ r < ~ ~  R C ~ ~ I : I I ~ ~ I ~ I I I I ~  TVtis ist 
I R i i i  i n  0 f r i l 1 1 1 1 1 ,  was 'I'itr,t~lo- 

i I I r  V r l i i i l t ~ i i  I l ' l i l o o l ~ i ~ ?  I,;i 

von allem dein, was doch iri iiieincr Sciii.il'c 
ZllC 
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ziir Idee des Ganzen geliört, nichts gesagt ist,. 

so befinde ich nmicli freylicli mit ihm in dem 
seltsaiiien Falle, dafs alle meine Einwiirfe ge- 
gen das, was in iler Iiecension a l s  Ur~lieil  
ausgesproclien ist, eben so leer sryn wiirden, 
als es ans den näinliclien Griinden seine Ein. 
würfe gegen das G'an7,e iiieiner Schrift seyn 
müisten , wenn sicli dergleichen vorfanden. 

, . 

Da mir nun selbst die ersten Linien iin- 
bekannt sind, welclie der Rec. fiir sein pliilo- 
sol>liisches Systeni siclr vorg'czeiciinet Iytben 
iiiag, so kann icli inicli a i i ~ l i  niclit an eine 
rationelle Seite <lieser Recension lialtep -. 
aber eine weit aiiffnllenrlrre Seite liegt in  rlon 
1liiriclitiglteil.cn iiiid M~i~slrerstfiiiiliiihsf'~t, wri- 
clir icli .jct,.i. dvr lieilid iiacli crziil~leri iinrl be- 
riclitigen werde. 

. . . , 

Der nec. sagt glciclinach dcm Eingiinget 
,,Kein neoerer deii~sclier ~ l i i l o ö o ~ l i  hat 
dick Haupltliciiia cler Esclirnii~ayce'sc~ien 
SchriFt cintschriicl<.iider b r l ~ a i i y t ~ t  lind i n  
seincn mniinigf;iltigeri Eezielinngen deiit- 
lirtier dargelegt, als J<tcoLi. Um &C, melir 
niinnit es iiiis Wunder,  dals H. E. dieses 
Mannes nirFrncls gedcnkt , dessen:Sclirif- 

. . 
t en  ilim offenbaz bekannt genug sind 

und 

iind niit dem er  diircli die Annalime ei- 
nes iibcr die Syeciilation li inaiisli~~endcn 
Gebietlies des Glaiibens nothwendig über- 
einstimmen iniifs. '' 

. . 

Woher weifs Rec., dafs ich Jacobi offen- 
bar kannte? Ich versichere hier, dafs inir 
keine Aeusserungen von Jicobi in dieser I-lin- 
sicht bekannt waren. Meine erste Belcnnnt- 
schaft mit diesen1 vortrefflichen Manne tiiaclite 
ich im Jul. 1003. i n  Salats kritischer Ueber- 
sicht, welche mir Hr. Pfarrer PVerkitieister i n  
die Hancle .ab. In  jenen Citaten sahe ich 

O.. 

freylich , dafs ich mehrere Geilanken von iliin 
wie aiu seiner Seele abgesclirieben hatte, lind 
e s  tliat niir wahrliaf~ leid, dais es zii spät 
war, ihn zu. nennen, da tnein Manufcrip 
schon in den Händen desVerlegers war. Jene 
Ideen sind dalier meine eigenen, und wenn 
ich sie hier gigeii den Rec., niciit gegen dns 
Publikuni, vindicire, so gescliiclit es nirlit, 
weil ich eincn besondem Wert11 rlaraiif Icgte, 
sondern iiin die Vorcile des Iiec. b<~mrihlicli 
zu maclieii. Icli niiitlie niin frcylich <iatt 
der Verwiinderiing, dals icli Jacobi nicht 
nenne, dem I(ec. ein grGiseres Wuniler i.11, 

da& zwey Indivirliien iinabiiingig von einan- 
der auf einerley Ideen kommen können. 

D er 



Der Rec. sagt: „Der IungerschaFt Schel- 
lings ist EI. E. schon diirch den Titel und  
die Vorrede seines ßiiclis ungetreu. gewor- 
den. F,r hat die Miene angenommen, 
dein Meister iiianchen guten liatli geben 
~a können.“ 

solcik geli5ssige ~ n s i h i t e n  können ' nur 
AIIS niedriger Personalitiit fliekeh. Nirgends 
Iiabe ich ii~icli f ~ r  Scliellings Iünger ausgege- 
ben iiri~l nirgends eine Miene gegen ihK an- 
grnornmen. Ich glaube vielmelir bisher aas 
~ ~ ~ t ~ ~ b ~ ~ i ,  ,iiberall meine freye Ueberzeiigung 
rein erlialten zii wollen, dei?tlich dargelegt 
zu 1raben. Die Resultate, welche icli zwar 
nacli Anleitung Sclrellings aber dcnrioch diirch 
eic,cne Rcflexiciii in niir zii fiii;lan veririocii- 
b 

t„ <liese, riatilii icli, an; w o  icli ~ i e  xiiclit, odcr 
aiirl(.i.s I';triil, di2 sagte ich cs Frcy iind 

iinver~iolllen. Ein solclics Vcrl-ililtnifs nennt 
n,nli ke;ile. ~i in~erscl inf t ,  wel<:iie iibcrlln1il)t 
.nilr in solclicn ~ l i i loso~~l i ie i i  Stiiil: find(:t, wo 
der ~ ~ ~ ~ l i ~ r ; i l > e  Syiiibol ist. So vicL ,icli glaii- 
be, silclit ,$<,lielliiig I<riiie Jiiiiecr, aiicli ist 

Darsr<:ii.iing iiidit: ii;il.ii gciiiiaciit, si(:li 
solrlle~ zi, vprsdi:iffcn. .Wie die Eiiiw~iliiiiig 
in <lie Mystericn, so ist ailcil derßcit7. äcliter 
plilosoplrie ngr .a,s.Eigentliiim wenigv  Men- 

schen 

Jzhen und sie kann diirch Mittheiliing und 
IüngerscliaFt nichts gewinnen - : nur verlie- 
fen und entstellt werden.' Wie jedes grolse 
Kunstwerk, wenn es auch iingesehen und i n  
die Tiefe des Meeres versenkt ware; wie 
Schelling sagt, doch nicht aufhört, Kunst- 
werk zu seyn, so ist aiich die Plii losop~ie an 
sich grors und erhaben, ohne ilals sie in die 
weite Welt arisgelit iind diis Evnnge:eliiim pre- 

d i e  Wenn freylicli ilie Idee des Absoluten 
sich in das geineiiie Wissen verpflanzen liefse 
cind die Weislieit , wie eine Miinze von I-Iin* 
zii Hand wan'derri(1, den Zweclc des L6hlir 
Chen unrl Niitzlichen bald zur Erbauung, bald 
zu Befriedisiing eines Geniisses an sich trü- 
ge, so würde bald der ßeyf;ill iind der Dank 
der Generation ilir zii Tlieil werden. So abei  
wird mancher Ziiliöier uiierbaut und iinbe- 
friedigt aus den Hörs'alen ziiriickkoriimen lind: 
nicht wissend, was niit dem Absoluten anzu- 
fangen sey, sicli, ;iasselbe etwa vorstellen, wid 
eine giganteslce Statrie aiis den Zeiten der .  
Herogn. ,Die  Pliilosopliie lebt nur iiri Geiste' 
fort und erst clniin, wann ihre R~siiltntc, weli  
chc jetzt kaiiiii gealin~li.~ .ivr*rrlcii , iii clns Ge-' 
biet11 des Wissrns lind IInndeln aitsgc.licn wer- 
den,  wird innri aiif die Q~ielle iuriickselien' 
alhd illre Uriie\er vercliren. 

8 Der 



Der Rec. Fälirt fort: „Das Sch~onnlien zwi-. 
sclicri den erilgegrnsesetzten Lelirsalzen 
beyder Pliilosoplien (Scliellirig's. iind Jnco- 
bi's)urid dieSyntliesis (!)in diesemScliwan- . 
ken gibt dem Buche ein äusserst seltsa- 
nies Ansehen und am Ende nliissen beyde 
philosophisclien Häiipter mit  der Zusarn;. 
menrniscliurzg ihrer Ideen unz~ifrieden, 
seyn." 

Wo ist dieses Schwanken iind diese Zu- 
sarnmenii~iscliun~! Beydes wäre niir da, wo, 
die Erlccnritnik mit dem Glauben, Moral mit 
Religion, Eiiibildiingskraft mit geistiger An- 
schauung, Begriff mit Idee,  Verstand mit  
Vernunft lind (las Syiilbol mit wirk l i~her  Vor- 
stelJirng veriiiisrlit wiirde, eine Verniiscliiing, 
welclie clcr Lliipliilosol>lii<: s<,lir gelliiifig ist. 
Diese Ri.scliiil(ligirng linrin iiiicli iiiclit tief- 
F m ,  ileiiri icli lin~io i n  gt:r:itlo die Aiifpibe mir 
vorgcl<:gt, ebcn dieses Scliwanl<qn iind Zu- 
samincnniisclten auhiiclecken und die Scite 
der Speculation von der, Scite des Glaiibcns 
so ab~iisonderii, diifb sie in Ziikunft nie wie- 
der zusairiiiie~igeinisclit werden sollten. ' Wie 
es iuir Iiiebey gelungen ist, ist eine ganz an- 
clere Ftage. Aber so viel ist gewiis, dais mei- 
ne DnrGtelliing keine Verniiscliiing, sondern 

eine 

eine Absondernng, kein Schwanken, sondern 
ein Festhalten genannt werdcn kann. 

Wie Schelling clamit ziifrieden und iin- 
zufrieden ist, hat er' inzwischen durch eine 
eigene Schrift, betitelt: Pliilosopbie lind Reli- 
g ion ,  gezeigt, welche sich auF die meinige 
bezieht und womit ich aiif jeder] Fn!l Ur,snclie 
habe, ziifriedener zii seyn, als mit dieser 1ie- 
cension. W i e  J a ~ o b i  iiber meineSchrift denkt, 
weil;. ich nicht, aber ich glaiit>e niclit, rlacs 
e r  damit iinzufrieden ist, iind ich wiinsclite in 
der That ,  clais ilitri diefs Veranlass~in~ würde, 
sich über meine Sclirift zu erlclären. 

Hier kann man niit Reclil fragen, warum 
der Rec. sich diese Bemerkungen erlaiibt habe, 
da sie nicht nur iinriclitig siiid, sondern aticIi 
der Natur der Sache nach iinverbiirgt seyn 
tnursten. Sieht man nicht eine Captatio nia- 
levolentiae des P~iblicums für den Veif. darin 

Nachdem der Rec. eine R<:ilie Sätze aus 
meiner Schrift nnfiilirte, liält er ricli vier Sei- 
ten liindiircli an eine Ncbcnsaclie fest, niitii- 
lich an den Aiisilriick von I'oicnz, welclii~ii <I 
er  balrl in  pliilosoplii~cli -scliolast.i.~clirr, ii;ir:lr 

I Galen, bald i n  matliematiach - scliolastiscliec \j 
Be- 



Bedeutung ansieht lind durcliaiis niclits mit 
ihm anzufangen w e i h  

Wie wiire es niin, wenn ich den Aus- 
h c k  Potenz der Disposition des Rec. gan* 
tiberlasse, mir aber den Sinii davon noch v o r  
behielte! Es verlolint sich der Miihe, diesefi 
Umstand etwas ~veitlaukiger zii berühren. 

In  der pliilosophischen Reflexion kom- 
men iinzvveifelhaft m Hinsicht des Steigern6 
bom Einzelnen aufs Allgemeine bestimmt ab. 
gesonderte Stufen vor, welche,,al@ Ftinctionen 
eines iind desselbe~i Geistes betrachtet, aiiF 
der. niedern St~ife Sii~nlictikrit oder Vorstel- 
Ii~ngsvenniigc~n, aiif ilrr mittlern Verstand und 
1 1 h i r  Vernlitif't genannt werden. 
Das niiiilicii, wiis (Ins zerslrCiitc ManiiigTid- 
tige ixi der Wahrnelihung verbindet, ist die 
Vorstelliiiig iind (lcr hibegriff diesci- Einheb 
ten Vorstelliiiigskrn~t. Was die Vorstellun~ 
gen wicdcr zur Eiiilieit verl<nüpft, ist der 
Begriff und iias Vermögen der Begriffe der 
.Verstand. Das, was clie BegriFfe selbst wie- 
der zitr Einlicit verbiiirlrt, ist die Idee und 
;las Vertiiiigeii der Itleen die Vertiiinic. Nacli 
'dieser Erfirteriing gibt es also Einheiten von 
holierer und niederer Ordnung. Die Vor- 

stel- 

s t e l lu~g . i s t  .ein0 Einlieit von der niqdcrn, die 
Idee eine Eiiil!eit von , dey, hiilierri o r d r ~ i i i ~ g ~  
So ist, z. 8.. die Wali~heit ,keine Vorstelliing 

, , 
und kein -Begriff, sende:? eine ?Je? und 
zwar, von der höchsten Ordnung, in welche? 
eine iinendLiclie Menge yon Begriffe~en. z , p  . , 

Einheit verblinden ist:und. wovon alle gliysi: . . 
schen, matliexiia~isclien $!nd pEieniisclien Gesetze 

nur besondere Abdrücke sind, W$ n y  
;Einheiten yon IiGlierer und niederer Ordnung 
i n  d e r  Natur eioes allgemeinen Znlilen - Sy, - 
stems .diirch das Erliebeq , einer qiibestimmteu 
Gröfse, ,r in iliren verschiedenen Potenzen 
entstehen .,lind mithin jese, Einheiten .. selbs~ . 
den Pptenvn ,gleich gelten,,, so kann man 
aiicli , insofern :&e Aiialpgie vom Niedetn 
aiib H0liere gilt, jene philoso~liisclieil Ein- 
heiten als Potenzen, w i e  aiicli die Functia; 
Den des. Geistes überhau~t  als ein Poteiaziren 
anselien,'wovon aber freylich jenes x - -00 

i s t  ~ n d  dal~er keine Bideiiti]ng welir Fiir den 
Mathematiker, sondern nur, für der(, Pbilo- 
soplien hat. 

, . , * . . 
.,. , , 

. , Dicser.,aUeinige Sinn ist mit < k m  Ansr 
$ruck Pntenw - riliiiilicli Iiijlirrc lind niedere 
.Einlieit .-; in Ger Fiiilos(:~iliie i t r  verbinden 

d l e r  ~cl~olssriscl!~ uird g.oleniscliuqii:irk 
- .  ,.. diir- 
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daraus zu entFerien. ' Eine ähnliche Bede& 
tung eignet sich das Bild von der T a n ~ e n t e  
und Asymptote 'von ' ~ i n i e  und . Fläche . zu; 
welche der Rec.'rligt. Ich bemerke hier im 

Allgemeinen, da&, so Ihrige, die , . .  ,OpeVationen 
der ~atherna ' t i l i 'ni ir ' in . , ihren Prodijcten lind / 

~ e s u i t i t e n  gekaiiit,' nicht aber in ihrin1 Ur. 
spriirik in uns selbst aufgesiicht werrleri, alle 
jene' Rilrler kcink grbfse Anschaiilichkeit . ge- . 
währen können.' Als iircprüngLiche Actt? iin. 

seies Geistcs,brtiaciitet 'sind das Adlliren, Mitl- 
tiplicii.en iind Potenxiren liöchkt verscliieden 
iihd keines ist das wiederliohlte ariiere, wie . . ,  . .  . 

einmal in 'der ~ r d a n l ~ e ~ l 6 . i e n ' ~ n w e n . i  
ali<g;ärif ~ekenstähde der'irfahriiiie iliis An- 
s c h r i h n  hat. Dur& das blofse Addiren ent- 
~ t ( . h t  mir iiiinic%r hiir: I und I ,' oder iiberJiaiipt 
die.Eiri7,eliilicit, ,ab& nir~iialcn ein n: 1)iirkh 
das Miiltil,lisi!eii entsteht. ininier niir ein 

c mal 2 ,  oller iibrrhnlipt dir Zweylirit, a t~er  
nie ;in 3., niirch das ~bt.en,,.iirn nllrin eilt- 

3 
steht 'die Dreylieit.' Die Wiirzrl aller ~ d d i -  
tion ist = 1. Die Wiirzel aller .Miiliiplica- 
tion = C. Die Wurzel aller Potenziriing , .  r 

i? '3."'.Dic ~ i ~ s t e h i i k ~  , . ,  . dieser"W?rurzeln be- 
'. 
riiht . hilf . ,  höchst verichiedenrn ~iib%t.i'oneh . .  in . 

'silbit." ,Denn d i ' a l l e  ni'ögl&hen Gröfsen 
I , : .  h'.dip\iii.4lt wil&Uhtlich als-X: 8:: 3. ingesehen 

.8.,,, wer- 

, . . . .. . 
+verden kannen, So fragt sich ,' wai jene Zaii- 
len iinabhängig von ilieseni willkiilirlichen 
Gebrauch oder was sie an sich sind. Wie mit 
den iir~~riingliclien Wiirzelh aller Zahlen, so 
verliält es sich aiich mit den Dimrnsiorien des 
Raiimc. Wie aiis der wiederliolilten Linge 
keine Breite und aiis cler wiederliolilten Breite 
keine Tiefe entsteht, so gehen auch jene Zali- 
len nicht diirch Wiellerholiluiig airseinandcr 
hervor. Jede hat in iinserm Geist ihren eigen- 
tliiimlichen Act , aiis welchem *sie Ürsprüng- 
lich hervorgeht, welchen aber der Mehscii, 
'der einmal in die Erfahrung versunl<on ist, 
nicht mehr ,abzusondern in1 Stande ist. 
. , 

Ich kann hier niir das nocli beysetzen, 
d a f i d i e  gleiche Absonderiing von Sinnlich- 
keit,  Verstand und Verniinft in uns auch die 
Verschiedenheit sowohl der Zahlenwiirzeln 
als der Dimensionen des Raums hervorbringt 
und clak das Adcliren Yvie die Länge' d e s ~ a i i n ~ s  
aus der Function der Sinnlichkeit, das Miil- 
.tjpliciren wie die Breite aiis cler Fiinction des 
~e;stan(ies lind das Potcmzircn w i e  d i e ~ i d e  
%iis dcar Fiinciion flcr Verniinll hervorgeht. 
Ich  rniitlie liier cleiri R<ir.. niolit i 1 1 , .  da& er 
'ilies'e Hesiiltate einer liöliern I\eflexion ohne 
'weitere Beweisdannekme iind aufs -Wort glad- 

! I  , . r  

be, 



be, aber durch sie berech.tigt, darf ick i h s  
bitten, seine Urtlieile iiber das wechselseitige 
Yerliältniis der Mathematik und Pliilosophie, 
wie sie in meiner Schrift in Beziehung steliei 

ihm p n z  u~iver.~täiidlich zn seyn Scheit 
pen , s o  lange zu s~is~endiren ,  bis rlie erstere 
durch die letztere überhaiipt eine höhere' Per 
deiitung, ,als sie bisher hatte, gewonnen 
ben wird. , f 

Nachdem der Rec. wiede.r eine Reihe Sätze, 
welche er iibripens mit unwiirdigeq Gleich- 
missen unterbricht, erzählt hat,  störst er 
aiif folgenrle ßeclenklichkeit: ,,Wie kvp- 
neii sich die Frrylreit lind die Nothwen- 
digkeit in Absoliiten = Wille = Ver- 
niiiift einverleiben? Cotigr~iiren sie als 
&iit~egengc,sct"t" in (leiiiselbrri Piinct, so 
>verden sie oicb beyde aiiflit,b<.ii, sie wer- 
d<n sseyu = o = dein RTichtserkennen 
und Nichtcwolle~i." 

Allerdings, lind ich wollte gar nichts an= 
derc damit aiisdrückeri, als %as der ltec. hier 
meynt.. DieCs ist eben das Crux der Unpliil- 
.sophen. . Eben diese Null bedeiitet die völ& 
.ge Indifferenz des Willens. Denn wire  fiel: 

Wiqe . durch irgend etwa+ ursprG?glicll. bq- 
stimmt 

t 
stimmt oder, in  irgend einem bestimmten 
Wollen begriffen, so wäre es nicht inehr rek 
ner Wille; jene Indifferenz bedeutet insofern 
ein Nichtswollen. Eberl. so liegt im höchsteq. 
Erkennen nichts bestimmtes Inehr., was er- 
kannt würde. Jene Indiffereiiz ist daher eben. 
falls ein Nichtserkennen. Aus der. walireq 
Ansicht des Absoliiten gelangt Sc1ielli~z.g 11114 
neuerlich auch Hr. 1Veiller zu dem Satz, dars 
alles .Bestimmte. Concrete in der-Sinnenwelt 
gegen jene Idee gehalten, ein wahres Niclits 
p y ,  woraus folgt, dais das Erlcen-nen einer 
solchen Bestimmtheit ein Nichtserkennen, die 
Idee 'des .Absolii~en hingegen ein ~lle6,-&rken; 
nen seyn miisse. 

Rec. fährt fort: Wenn I-I. E. sagt: „Die 
- gPttliclie Flamine schlägt ein in die siglit. 

bare Welt und ziipdet das Licht der Ver,- 
nunft an,  aber das Licht wird getriibt 
durch die blinde Nacht der Nothwendig- 

, keit,  so entsteht die Frage: woher diese 
Nacht und illre . Bliiiclheit ? Wariini 
sclilagt dieses Licht h sie ein? Ist aber 
Firisteniifs i16~liig neben dem Lichte, so 

: atelit es sehr ~clilrclit i~ i i i  die Eiiilieit des 
$ystrxiis, iiiii clytwtwillt'n docli alle Po- 



, . . . 
, Hat ~ec . ' i ibek~ehen , was ich so. oft sage; 
dar$ da, wo keine Deiiionstration und De- 

diiction' mehr gelte; wo. diese befden seIbst 
eist ihren Ursprting erhalten, auch die Frage: 
Woiier lind Wariim ? vollig unstatthah sey 
und nur 'ilurcli ein Gegebrnseyn voi1:iininit- 
telbarer Offenbariiiig beantwortet werden kön- 
ne: Das Absoliite,, Sagte icli, Iiabe niir ei- 
nen Werth Fiir Wollen lind Erkennen, und 
nicht für 'den Glauben. Jene göttliche Flam- 

nie des Jenseits kbmmt daher eben so wenig 
ans dem Absolnten als die blinde Nacht 'des 
~iesse i t s ,  obgleich beyde jene Indifferenz bil- 
den, aus welcher wollen lind Erkennen he- 
vorgellt. Der Gegensatz des Jenseits undDies- 
seits. bteibt iinbe~cliadkt der in  der Specula- 
tion erlialtencn absoliiten Einheit pls Basis 

Rec. nennt den' Pnrnlellism dcr Reilrxions. 
StiiFrn iiiit (16s Dreycinlieit iiir Glauben 

: eine gewiiltige' Ketxeruy. . , 

. ~ o i i i  fiilirt cine fiilsclie Ansicht niclit? 

Was konnte icli denn anders damit andeuten 
wollen , als d d ~  die pliilosophische lieflcxion 
jene e w i p  Dreyeiiilieit, welche sie in sich 
se lbs~  Findet; nicht als L%ih&lt, s o ~ d e n i  ' nur 
. . ab 

als Symb'ol und ~Chcma in den Glatiben hin- 
eintrage lind da& i m  Uebersinnliclicn ~ a t e i ,  
Sohn iind Ge'ist eben das aiisdriicken, was im 
~rlcenn%arcn~eele, Vemiinft undverstand bei 
iiiclinen. . Ist der Red. Tlieolog; so möge er 
mir ,die Frage 'beantworten, ob 'es 'weniger 

. . 
Ketierey ist, wenn die Theologie :ihreBilder, 
Würden 'und 'Eigenschaften aiis unserer Er- 
iienntniiskelt -nininit lind im Superlativ aiif 
8;s. Uebersinnliclie überträgt? Sollten hier 
die Reflexionsstnfen niclit 

- 

noch ein besseres Regulativ zii Symbolen 
seyn, als die Anwendiing unserer Kategorien. 
Tafel aiif das Heilige und Unsichtbare? '- 

. .  . _ , , ,  . , ... . . .  .I . , :  > . : ,  . . ,  

. ,  , . . , ' >  

I:'''''  ab die ~ e g i n s ä t i e  von 'den? giiten und d": ?sen Princip v i n ~ o t t  und Teufel, Himmel 

iind ilölle-' u.s. G. betrift , welche :der Rec. 
anführt, io  sie mich hier nichts an, 
'&eil meine Schrift' sich in keinen dieser Ge- 
.. , < 

grn;ät'ze eingelassen Iiat und es &re bloiser 
th+il'le, wenn , hec.! . . diese Gegensätze niit 

den ineinigin verwecliseln ' w S ~ t e .  Ich Iiiog- 
ne iibrigens niclit, daKs llec; aiircli Aiif.s~cl- 
liing (licser G<zgcwsht7,e iiii(1 in di(*srr 

, " I .  

l<c./.it!liiihg' r i k n  )Clit 'pliilosoiiliis'i:licn 'Blick -. < r . ' ,  
111 rvie nocli wi.!iig en~dcclctl. Iiegion g<stiinh 

' , . . . I ' ,  !L :;:, : , ? , , .." 1 ,, , , . 
.l,l,!....) 

Was 



, - Was Rec. sagt, daCs-ich,vo.n &lielling 
behaupte, er habe die Idee der Tugend . a i i ~  . 

der VernunFt ausgeschlossen,' liat auch Scheh 
Jing in seiner letzten .Schrift sehr hart ger 
sbnimen und mich' beynalie deswegen,iintq 
die Trebern gemischt. E$ ,ist aber in jeney 
Stelle von keinem positiven .4usi;cliliessen d i ~  
Aede, sondern niir von einer bisher unterlas- 
senen Erwäliniing und Zusan~menstelliing d e n  
qelbeq mit den andern Ideen, welche man in 
einem Systeiii, welches . die. Grundideen d q  
Vernunft aufzälilen soll, wolil fordern kann. 

. ' , 

Der Rec. spricht weiter: ,,Unser här&tj= 
scher Verfasser (wenn der Ausdruck hare- 
tisch nicht Miithwille oder Unverstand 
i s t ,  so wird er etwa so viel bedeuten soI- 
len , als niclit übereinstiiiiiiicnd mit def 
Beclii.glni.il>igl<eit des Rcc. ) wn$t einen 
u~rgl:lcXliclieri Versiicli, dein , ScliellingJ- , 

sclien Sy$tem iri ~ b s i c h t  der Eri~steliyng 
der Differenz z,u Hülfe 2.p kommen4< ynd 

, . 
führt biezu eineRiilie'Sitze aus meiner . , 

. Schrift an. , ,  , , , , , . ,  

j .  , . , :  , . 
Iedermapn . , .  , . Iiätte hier mit Rqcht,erwartef 

können,, , von .. dem , Rec. , den . , * ,  ~ e w e i s  zu. V?? 
nehmen, waruiii der Versuch unglücklich a b  
, gelau- 

gelniifen sey, wo der Feliler versteckt liege; 
und wo sicli die Widerspriiche finden. Ich. 
gestehe, begierig gewewn zu seyn , diesen 
Beweis zu @den, weil' gerade hier der Rec. 
sich in  eine der schwierigsten lintersiicliun- 
gen mit mir  Iiätte einlassen miissen. Aber 
k h  fand keine Sylbe von einem Beweis. 
Heifst man eine solche Gemütlisart, welclie 
etwas verwirft lind verkleinert, ohne zii zei- 
gen, worin und waruni gefehlt ist lind was 
ein solches 'LTrtheil veranlasse, niclit erbnriii- 
liche Tadelsiicht, welche nur in Gaffe-Visi- 
ten, aber nie in eine liternrisclie Unterliaitiing 
geliöit? Da, wo der Beweis des iinglückli- 
ciien Versiiclis koinmep sollte und ihn Teiler 
erwarten könnte, stellt der exclaiiintorifclie 
Ausbruch: ein inerlcwiirdi.ges Resultat! und 
der Rec. setzt noch folgendes Unwürclige Iiin- 
iii:. „die Scliellingisclie Pliilosopliie soll in 
sich walir seyn , aber ilir ~iOersprec1ie eine 
göttliche OTfenbariing, es sey eigentlich keiri 
Feliler in ihr, es sctieine niir eincr in ihr zu 
seyn lind dieser sclieinbare Feliler komme 
von Gott." 

Was will der Rec. mit dieser kiirzsicliti- 
'gen St<.iieT WO stellt, diics eine iinniittei- 
bare Offenbarung dem Scliellingisclien Systrnt 

wiclcr- 



widerspreche Aus welchen Sätzen geht her. 

vor, dafs ein scheinbarer Fehler von Gott 
komme E Rec. bedenkt niclit, daCs. er mit 
dieser Tirade entweder seine RechtglaiiLig- 
keit oder die Wahrheit aufopfert. nennyvenn 
das in sich Wahre einer unmittelbaren gött- 
lichen Offenbarung widerspräclie, so niüfsten 
ja die Theologen an aller mensclilichen Wahr- 
heit verzweifeln. Kann ein Systeni nicht in  
sich wahr s r i n  und docll sein Princip ,von 
etwas Höherein erhalten habenr Die Wnlir- 

hrit  eines Systems geht'nach innen und nicht 
über dasselbe hinaus. 

Mit der des Scliellingischen 
Sytems, insoFern es innerhalb der GrXnzen 
unserer Erkenntnik liegt, b i i  ich vollkom- 
nicn eiiiverstn~iden lind keirirr niciiic~r Sntiie 
wiil<~rpriclit drmsc,lbrri. Die cig(~ntliclic Fra- 
ge ~iritcr niis ist: ~0.11 da9 A L V I L I I O  noch iii 
jenes ITiibc;:i.lirizte, was icli Gl;i~il.~cn nenn(., 
liinaiisgrriickt werden, oder soll es die Grän- 
ze der Speculation liezeicbtirn! Ist das, was 

ich niir irn Glauben ahnden lasse, für den 
Hellersehenden noch im Wissen und An- 
scliauen enthalten ? 

Hätte Rec. meine Schrift aufmerksamer 
gelesen, so würde er keinen Mifsverstand der 

Art 

Art ziigelassen haben. Denn da, wo ich mich 
von Schelling trenne, ist mir die Wahrheit 
selbst nur ein untergeordnetes Glied und jene 
Differenz, welche ich behaupte, kann, da 
sie aiisser dein Absoluten liegt, der innern 
Wahrheit und Einheit des Absoluten nichts, 
schaden. 

Der Rec. stöfst auf folgenden Widerspriicli: 
,,Zuerst heilse es: Was auf der ersten 
Stiife Einlleit sey, gehe auf der zweyten 
in  Diiplicitat anseinander und verkniipfe 
sich auf der dritten in Triplicitat. Und 
doch werde ,nacliher bel1ai1~>tet, dars die 
Vorstelliitig etwas von drey Seiten auf- 
fasse, was im Begreifen niir nocli zwey 
habe und in der Idee sicli vollends aiif 
eine einzige  zusammenziehe.^^ 

Dieser scheinbare Widerspruch löst sich 
dadurch, dais in1 erstern Theil eine Triplici- 
tät von Fiinctionen, welche in der Vrrniinft 
als höchste Einheit bcgrilfen sind, verstaii(1c~n 
iat, im zweyteri 'i'lieil iiinLeg(*ii ein ;IrrySiicli 
bestinimtes Proiliirt griii<:int isi:, weiclics die 
Yorstelliing niicli voii ilri>y Seiten iiiil'l;i,~,sen 
kann. Je iiielir niirnlicli das Eii17.<!lne oder 
Concrete sicli dem Allgemeinen nähert, (1csi.o 

nielir 



x o 8  

mehr kestimiriungen fallen aiis ihm weg, s& 

dar; ziiletzr niii eine Seite, wie z. B. in def 
Irlre Fiir dieReflexion übrig ist. Das Producc 
wird nach und nach seiner Fiinction selsst 
Alinlicher lind geht wie in der Idee ganz in  
sie iiber. ' Eine nähere Entwicklung dieser 
Siitze, ~ r o z i i  hier kein Raiirn ist, ist ein Haupt- 
moinent der Schellingischen Philosophie. 

Nun wagt Rec. zum erstenmal eine eigene 
Ansicht, welche aber ganz in die Jacobi- 
sche übergeht, in Folgendem : ,,Es g e b ~  
ein Gebiet11 einer dem Menschen iiniiber- 

' windl$clien Unwissenlieit, das Bewuist- 
seyn di&es Nichtwissens sey das EIacliste 
im Menschen. Der Orr dieses Bewiifst- 
seyns sey der dem Wissen iinziigRngliche 
Ort des Wahren. Mit dieser Annalitne 
iniir* aber ziigleich eine Scliellingisclie 
intellectiielle Anschaiiung des ~bsol i i ten  
als einziges Oi.;:an der Waliilieit zum 
blofsen Srlinttrn werdcn iind I-I. E. sucht 
sehr unbehiittisam dem Schellingisclien' 
System durcliMitte1 zu helfen, welche. e s  
iinfehlbar zer~tören.~' 

Dieses ,, sekr unbehuthsam," steht wieder 
ohne, Beweis2 dri:, wie al le  die artigen Au* 

drücke 

driicke des Rec. Dafs es so sey, niilfs iliia 
das ~iibliciini aufs liloise Wort gl.niil>c.ii, derin 
die R'ec. dieser Zeiiiing sind über cIt-ii Uew(2is 
erhaben. Welches sind denn clie Mittel, wcl. 
clie, indem ich zii liclfen siiclie, iitif~~lilLar 
zerstören F Ist dick etwa die mit Sclielliiig 
gleiche Annnhnie einer intelleCluellcn Aii- 

scliaiiung des Absoluten und cloch ziigleich 
aucli (lie Aiinnliine eines jenseits des Absolu- 
ten Liegenden ini Glauben Wenn es dieCs 
ist, so antworte ich: - keineswegs. So ge- 
wir5 die Function des Verstandes in1 Deiikert 
beschlossen ist, so gewifs ist die Iiöhere Fliiic. 
tion der 1 ernunft kein Denken incfir, son. 
dern ein Ideilisiren oder iritellt:rtiielles An- 
scliaiien, aber erst'jenseits dieser Anschxuiiiig 
und diese vielnielir begrznzend tritt niir der 
reine Glniibe hervor. Beyde a l s o ,  Gl;iiil>o 
und intellectiielle Ai~~clia~iiiiig, zerslOren eiii- 
ander nicht, sondern unterstutzen vielnielic 
einander. 

Wenn dieCs wirklicli der Sinn von facobi 
spyn scill, dars der Ort des Bt:ilviistseyn~ ei- 
lies Niclitwissciis der dein Wisscn iinztignng- 
liche Ort des Cvaliren sey, so iiiiirs ich gera- 
de hier eine DiF!erenz zwisclirii iliiri lriir1 iiiir 

benierken. Da,  wo das  Wissen aaifliürt irnd 
9 der 



der Glaube aiirängt, cla hat Fiir tnich die Wahr- 
Iieit selbst keiiie Bedeutung mehr, die doch 
iiur i m  Wissen und fiir das Wissen da ist. 
Der Glaiibe, welcher vom Iiiiclisten Erkennen 
seine Riclitiins ins Unsichtbare ninimt oder 
vielmehr diese Iiichtung der Seele selbst ist, 
Iiat nichts mt:lir tiiit der 'innern 
unserer Eerkcnntnisse zu schaffen. Fiir das 
bestinilrite Wissen ist  freylich jener Ort iin- 
ziigiinglich , weil er selbst das höchste Wissen 
odcr das Sicli -selbst-Wissen ist, aber ileiii un- 
geachtet l>leilit die Wahrheit ein vollliomm- 
nes Eigeniliiiiii der Verniinft und ist eine 
Gr1indidr.r derselben. Iecles Gesetz in  der Na- 
tiir ist ein Abbild iliese,t I(lcre lind wer i m  
Stande wlire, alle GescL.xe ~ le s  Universums mit 
einem eiiii.igen Rlick zu iirnliissen, der ~viirdc 
in der Tliat die Idee der Wnlirlicit selbst ganz 
rein iind 'helle anschauen. Eine Forderung 
der Art, aber freylich mit verminder~em Maast 
si:ib, ergclit iiri jedcn l'liilosoy,lirn vom Stand- 
1)1,1nct (Ics At)soiiiteri iiiid (las Geforderte heifst: 
reine iiitellectuelle Anscliaiiung. 

Niiii Fiilirt Rec. eine Reihe frisclrer Siitze 
aiif, tlieils niii meine Schreibart zii ?.eigen, 
tlii?ils iitn dir Ins~iiration des Unsiclitbaren 
von Iacobi bemerklich zu iiiachen, und am 

Ende 
, 

Ende fragt sich der Rec., wie pabsen ilieseS~rl- 
ien ~ i i  dein Srlielli~igisclien S y ~ i ~ i i i ?  Ich ant- 

I Worte -: sehr giit; wie ich iiizwisclien bc- 
wiesen habe. 

Der Rec. stbfst anf folgende Einwendiing : 
,,Da ich die Gottheit sowolil niisser den1 
Sichtbaren als Unsiclitbarcn setze, so Iciin- 
n e  sie weder erkannt Aocli gc-giailbt wer- 
den." 

Die richtige Lösiing dieses Einwurfs be- 
riiht auf der richtigen Aiiflassiirig dessen, was 
ich Glauben nenne lind ich miiis in der That  
dabey aiif eine Anscliniiiing i ~ n  Menschen 
selbst verweisen, die sich nicht lehren oder 
riiittlieilen larst. Z i ~ m  BeliirF dieser. Anscliaii- 
nng bedieneich mich folgenilen Bildes.: ii:icli 
meinen Sätzen verlrält sich das Siclitb, dre zum 
Unsichtbaren wie der Mittelpiirikt zirr Peri- 
plierie. Das Erkennen nun gSc?lit niclit-iiber 
d e n  Mittelpiinlit Iiinails, der GL:iiiL>e liinjicgen 
niniriit seine Itic,lilitii~ g<:gi.ri ctic Periplicrie. 
Niin ist riiir Goii ;iIs (litt Asyiiipioie des Se- 
ligeri d;is ITnil';isscnilq von Ili,yrlon, sowolil 
des Siclitbarcw als das Uii.sicliib:irci~. Mitliiii 
ist tler Glaube alleizi liocli tliis, wiis seine 
Richtiing gegen jene Asymptoic niiiiiiit, oline 
sie je zii erreiclicn, C-eglaiibt iiii ifa Goit wer- 

ilcn, 



den, ~ b e r  der Glaube bestclit ja selbst nur in 
einer unendlichen Annälierui~g an Gott. 

& 

Nun kommt Rec., .wie schon anfangs 7.11 

erwarten war, mit folgenner ~riirdigeh , 
Bemerkung 21% Ende : 5,  Eigenthümlich 
„ist iiiiserem Verf. ein anderes Resiiltat. 
„Schw%rmerey oder Atheisiniis, Iieiist  es^ 
„pag. 17., treten auf der Stiife der Re- 
„ flexion oder des Verstnndes hervor. I m  
,,Ewigen der Verniinft löst sich dieser 
„Streit in  Harmonie aiif. Sie ist also 
„eine Harmonie zwischen Scliwarmerey 
„imd Atheismiis und in Wahrheit das 
$Ziel, bey welcltetn Wr, E. anlangt." . 

Diefs soll vollenils der seli~rfste Pfeil 
sryn, welchen der Kec, schon vornen beym 
Lesen des Buches in seine Galle tauchte und 
an1 Ende erst abariikte. Diese Stelle hat 
aber zwcy 1,esarten - eine gute iind eine 
schlimme. Die giite ist: in1 Ewigen der 
Vernunft, wo alle Differenz, weichq aiif der 
Stiife des Verstandes Statt. hat,  verscli~rindct, 
niiils ohne Zweifel aiicli der Streit zwisclien 
Atbeisnius und Scliwäriiierey sich endeii iind 
Harmonie iitici Ruhe Rn srine Stelle ttt?ten. 

Sa gilt aber i s t  diese Stglc. Leym Rec, nicht 
ge- 

gemeynt, sondern eine mit Atlieismiis vei- 
misclite Schwiirinerey (was freylicli IceineIIar- 
monie wjire) soll der Sinn dcs Rec. und das 
Ziel seyn, bey welchem Ich anlange. 

Diefs i s t  z i ~  guter letzt der Stachel. der 
Gftigen' Mücke, welclie ihr 1,iedcIien sclion 
so lange tim die Ohren gesiimmt liat. Alfo 
~i l re is t '  und SkEiwäriner 'ans eincm Stück! 
Da dasi Buch zweyerley Iiispirnii8nen" lint,' 
ist etwa dik Schelliigisclie Hiilfte die 'atlieis- 
, . , ,... , .  - 
tische ' i ind  die ~acobische die schwirni6ri- 
selie , oder iirngel'ehrt Aiif jedcn Fall ver- 
$äth es einen feineil Blick, dafs clek R&C: iii 
einer an sich glei&ligiiliigrn' ß e i i i e r ~ ~ n ~  k h o n  
a i e  ~bs ic l i t  der Sclirift' eiiige\i<cl<elt; 
schon vornen S. 17. das Ziel findet, .an \i;el- 
chem ich' anlange. . . , ,,, . , , ,  
, . 
, , 

, $  ., . > ,  . . ,. - . .. 
, ,  . 

, Ein anderer Rec. der: niimliclien Schrift, 
welcher an dem Verf. seine Aclitiing für Ked 
ligion und Sittlic,likeit. eben so 'öffentlich 
rülimt, als dieser sie tadelt, hat nun freylicli 
niclit so fein gewittert, wie dieser. . Aber 
welclier von beydeii Iiiit nun reclit'i Dcr 
eine i;priclit ilt-in V<!rf. Aclitiing fiir Acligion 
und Sit~liclilieit zu, dcr :ind(:re 11c:iirii. (las 
Buch eine Mischung von Atheism und Schwii.. 
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merey und den Verf. hhnretisch. wer-von bey- 
den hat iniin recht geseheny Es sind doclr 
wohl entgegengesetzte Urtlieile, oder ist etwa 
Aciitung. fiir ~ieiigioii mit Atlieism eiiierley' 

, . 
undAchtung Fiir Sittlichkeit mit Scliwärmerey? 

, . 
. ,  . .  

wari>rn niclit ?: - , GewiSse Rec. nehmen 
dergleichen Gcgcii.ciitze nicht so i e i au .  , .. Der - 
Vorwand ist inirner giiltig, dass in1 Gwigeq . . 
dcq. VerniinSt alles ,identisch sey. ~ c h  antv 
wqte,:, wohl wahr - riiir der ~rrthiirn lind . , 
Widerspiuch ,,, . nicht. So ewig die . . ,  Idee ,der 
Wahrheit , , in der Vernunft ist, so ewigist der 
rrr;hiinl ,+ind Widersl>;ucli von ihr aiic5&:estosi 
sen.uqd. erzeugt sich erst in  den niedern, iind 
verkehrten Ansichten, wie z. B. in dieser ~ e :  
ccnsion. , .  . ' , . ,  . 

. ,  , . 3 .  

In  derii Riic?ic strlit gescliriel>en, : d:\fs 
Relipion das I-1Kcliste iiii I\'Icnsclirn sey, dafs 
der Glaiibe aii Gott iind 'IJnsterbliclilc~it die 
höchste F!inction der Seele scy, woliiil kdine 
Sjiecnlation niehr dringe. Zn welcher. Seitd 
gehö.rt nun nach den1 Rec. aiese Celiauptiing '+ 
zur  . atheistischen. oder: .scliwärmerischen:~ 
Aber es steht  auch in:cle$n Buche, dafi:Atheise 
miis iind Scliwämierey zwey verunstiltete Ab- 
rveichiingen von der Reinheit des ' Glaiibens 
seyen und dadurch entstehen, weil der Yea 

stand 

stand sichein Recht gebe, seine B'cgiiffe und 
Uztheile in  das einzumischen, was: nur dilrch 
uninittelbare ghtiliche Ofinbariing gegel~en 
sey. Zu. welcher Seit6 gcliört n u n  cliese Be- 

' hoiiptung n,ach dem ~ e c i f  Sollte etiva das, 
was. ,den - At1lcisrni.i~ widerlegt iincl in seiner 
B1öC.e zeigt, selbst Atheisiiius seyn und sollte 
et+a.dn's,: was die Scliw3riiir~rey zernichtet, 
selbst ~ c h w ä r r i i e r e ~  seyn. Plrule, du nzsest! 
Du .bist. Dir i  Jcetzer ! ' . , 

. . 
, .< . , ,  I .  , . ,  . ~ 

1:) !Icli glaiibe niin .alles, w a s  i n  der' Recen* 
s i u n  itniirhtig ist ,  ber icht i~t ,  iiii(1 allem, was 
als: Riiigi; ' EinwiirF, ' Ced&nkliclikeit 1111(1 :iMifs.s; 
.+erstand dnrin begfiffrn ist, durch die nlicli- 
sten ,dahin einschlagenden' @egenbewei:c' be- 
gegnet zu  haben. Das, wns'icli etwa niclit 
berührte, ist nach genauer Vergteicliiirig 
.schon 'in'der Reantwortiiiig der übrigen Ein- 
vatirfe enthalten. Sollte der Fiec. wieder Irier* 
auf antworten, Ho .iYill icli ihn 'bi t t in;  eben 
s o  strenge bey d e n  Beweisen zu bleiben, als 
jch'es nair Iiier ziir Pflicht g~iirnclit habe inid 
mich w e n i ~ ~ t c n ?  rinig<~iiunlic~ri i i i i ~  drii «Irrii 
beriilirtc~n Iirng<w 1)elc.innti:i 7.11 ~iiaciri~ri , M :is 
ctr Uliiiibc~~i nenne, was ilirii [Ins Absoliitu, 
W R ~  ilini Iirligion iind 01'1;~iibiiiiiiig iirid ilir 
.Yerliiillnif. zur E~l'enntnifs sey,, U. s. W.? 

Viel- 



Vielleiclit findet sicli doch 'allmählig eine An. . 
näheriing unserer Ansichten diirch Beweise. 

Wit meiner Reclitfertigiing wärc ich niin 
zii Ende, aber es steht mir nocli ein Urtheil ' 
zii, ~v.elclies die ganze Recension angeht, a b  
sie nämlich in Wahrheit auch . die Erforder- 
nisse einer brauchbaren Recension liabe? . I c h ,  
rnag mich in die Lage als VerFasser oderals 
Piiblicum setzen, so fiillt in beyden F:illen,die 
Frare fogleicli aiif, wozu. eine solche Kccen- 
sion ffiliren solle, welclie sicli nirgends in  die 
Haiiptsaclie cinläfst, sondern nirr aneinzelnen 
Sätzen fest hnlr? Es ist leiclit ersichtlicli,:dafs 
eben <liese.Treriniing des. Einzelnen vom All- 
geiiieinen die obigen Mifsverst'öndiiisse ,,er- 
zeugt habe! . . . . ~. .,,, ,,,. 

' L .  . . ! 
. . ,  

, ,,, 

Erstich, was leistet diese Recension f& 
das Piiblikiiin? DenWer t l i  oder ,tlnwerth 
der Sclirift 'zii zeigen, ist &,nicht geeignet 
Es finden sich zwar einige Sl>o~treclen, be- 

sonders i n  der Scliellingisclien I-Iälfte, welclie 
aber die Hauptsache in  Kiilie lassen. Eben 

so finden sich mehrere Riigen lind Einwürfe, 
aber:& gellen niir ai~fs Ein.ze1ne.i ,nicht aufs 
Ganze.. Besser zwar scheint der Rec. (denn 
vewiis erfährt man es nicht) mit der .Jacobi. t 
; , schen, 

schei~ Hälfte ziifrieden zli seyn. Aber die 

Iierrschende Idee dieser Schrift, der Stand- 

punkt, welchen sie sicli gewählt hat,. ihre 
Beziehung aiif die Iierrsthencleil Systeme der 
Philosopliie bleibt doch dem Publiciirn ein 
verschlossenes Gelieimnifs lind der Rec. kreikt 
niir aiissen lieriim, geht nie liinein, wie wenn 
es ein ~ o l i  rne tangere wäre. ~ ie l le ic l i t  Sie- 

fkrt s i e  aber dekl'iiblicuiii eine desto ge- 
treuere Uebersiclrt ? - liei'neswegs , aber 
iiberschen liat der Rec. Vieles und zwar die 
besseren und deatlicheren Sitze. Doc;li - er 
wollte sie ja nur anfiihren, oder vielniclir 

untereinander werfen, iim meine Sclireibart 
aii zeigen, ~velc'ries bey solchen Materien wohl 
die Hwptsache seyn wird. Ueberdiels ist es 
ja nur, moclite Geduld oller Kraft ausgellen, 
eine Dreyviertheils - Recension. Das Ptibli- 
ciim also gewinnt nichts di.ircli sie, als dnfs 
es jetzt weifs , dafs unter der zahllosen Meiige 
von Individiien ein einz,igcs sicli weder da- 
für ,  noch dagegen erblart li;it, uricl wenn es 
dem Rec. aiifs Wort glariben will ,  so wikl es 
eine Sclirili, clie sicli weder lohen iiocli t;i~lelii 
l i c h t ,  als eine iiiiinlcrcss;iiiLi: Saclic ;iiicli iiiclit 
kaiifefl. 

Ist aber zweyteiis die I\<,rcnsion etwa znr 
Lelire lind wirnung liir den Verf. gesclirie- 
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ben? Ich Fiiirle i~i<: l~ts ,  was niich belehren 
Icönrire. Mii:li ,7,iiiii Scliweijicn zii bringen, 
ist in der g;iilzrn Iieccnsioii wenig Anstalt 

Gelobt bin ich such niclit, und 
dirs ich es nicht bin,  lobe icli selbst. Dend 
Jnrine Eiiipfhilglichkrit fiir das Lob der Rec. 
härte leiclit eine Ersclilaffiing aiif dem Wege 
ziir Walirlieit zur Folge Iiaben kiinnen. Ein 
~iiigriindliches Lob liiliiiit die Kräfte, ein gründ- 
liclier .Tadel spornt sie an,  ich \vürischte da- 
he r ,  dass mir das Letztere widerfahren wäre. 
DieCs alles wird mir der Rec. iim so eher glau- 
ben, . wenn icli ihm sage, daii ich vormgls 
das nämliche Metier trieb und niin ans mir 
selbst weirs, wie jeder niir seiti,Lcibliedclien 
s ingt  lind, wenn er in das Horn der literari- 
schen Fanin stör:;l, diircli all das Gewirre von 
ge,lriicl~ten Noicn niir seine eigene Melodie 
Iieriiiis1)läst ; ila ich aus iiiir selbst weiis, 
\velcli kleinen Urspruiig Lob und Tadel im 
Receiisentrn hat, wie oft allriiiililig das Qiieii- 
c1ii.n ziiiii Jlacli iirid entllicli zii eineiii Stroiii 
anscliwillt,. welclicr (las Gute niit demSchiini- 
ii i t3ii  ziiglaich riii<lerreiCst; da ich slis inim 
selbbt we ih ,  was die jedesmalige Geniüths- 
I~rscliaCSeiili<:it iiiid äiissere Unistände .verii~ö- 
gen, wie viel der, Neid auf die siegcnde I'ar- 
ikiey iind das Mitleiden mit der. unterliegen- . 

. , ,  den 

den dabey wirke. Mit einen1 Wort  - Lob 
und Tadel ist gröfstenthcils niw das Feilbie- 
then einer fremden Individiialität , uin eiiien 
theiiern Anschlag an s e h e  eigene 211 haben. 
Ich gestehe zwar ein, dafs icli es im Kecen- 
siren niclit weit gebracht habe, aber dorh 
lernte ich dabey die guten und schliniiueii 
Eigenschaften einer Recension kennen, deren 
wesentliche Seiten ich h k r  c1emRec. ziir Sclbst- 
beschaiiung und dem Publicum niittheilen 
will. I 

Um mir dic veränderliche Natur cler Rec., 
ihre Ungleichlieit in  Ansichten lind Meynun- 
gen bey cinerky Sache, ja s o p r  ihren grra- 
den Miidersprocli, wie z. B. bry nieinerScliiiie 
zwischen Aclitung für Religion und Sittlicli- 
keit und zwischen Ketzerey iind Miccliiing 
von Atheismus iind Schwiiiiiierey, ferner das 
Hineinspielen des Persönliclien , Animoscn, 
des beweislosen Senti~iir:ntol~n und der i'ira- 
den und Maclit.~~~riiclic in eine allge~nieine 
Reflrxion 7.11 t~il<l;ii.i~ii, sii<.litc. icli scliori Iiiiigst 
ein Bill1 in cl<,r N;iiiir, \vl.il icli ga,i.ri,. ;illi*s 
t1ntc.r 13il(l~~r11 : I I I , ~ ~ : ~ I : I ~ I ~ ~ ,  I I I I ~ I  I ' ~ n i l  0s I I I I I  :iiigi>- 
iiiesscnsleri iti l:iri<.~n gl<~ii:li~~cl~r~iil;i!li;;en Tri- 
angel iinter folgender Coris~riictioii. 



An der Spitze des Triangels steht derRec., 
welclier den Spiegel vorstelIt , an einem Wiri- 
kel der Basis stellt der Verfasser, als das ein- 
iallerid<: Bilil, arii a n d e r ~ ~  Winkel des Pilbli- 
cum, welches das reflectiite Bild aiifiarst. 
Jedermann wird es deutlidi seyn, dafs hiebey 
alles auf &e BesclialTenheit des Spiegels an. 
Icoii~mt. 

Ist der Spiegel gut polirt, in  seiner Masse 
rein und vollkommen eben geschliffen, s o  
wird auch das reflectirte Bild dein einfallen- 
den vollkoniinen gleiclr seyn lind das Piibli- 
cuiii wird eine getreue Darstelliing der recen. 
sirteii Sclirift erlialten. 

Dicrs wäre clfe gerade Norm, aber es 
.gibt rrrscliit:l1eiie Abwcicliiiiigen voil ihr. 

1st ilci. Sliicjit:l gi.011 tysclilil'len, I i n t  rr 
4~11~gi~~l t~r~s i : r i t~  I\I , I \CII ,  eine ~i~irci i ie  MI ISS^, so 
~ v i t . < l  C I ~ I S  1~i1~lic11i11 11111' ein \.eriiii~tiilleie'i, 
Ii:iSsliclics Uild cliiriri erbliclceii. 

Ist der Spiegel convex, so wird das Bild 
veilclcinert und seine iirsprüiiglicli aufbtreben- 
dc Cildung in ein Duodrzfoririat gezogen. 

Ist er concav, so wird das Bild vergrös- 
sert, ja in der Entfernung des Breniipiincts 

ins Unendliche erhoben, kommt' aber bald 
darauf verlcelirt zum Vorschein. , 

Ist der Rec. oder Spiegel matt geschlif- 
fen, so erhalt das Auge des Publicurns niir ein 
trübes Bild, von kraFt - und saFtloser Gestalt, 
bleichem Aussehen, wie wenn es von der 
Flaclie eines von stehendem Regenwasser an- 
gefiillten Sumpfs reflectirt wurde. 

1st der Rec. oder Spiegel ein Polyeder, 
so sielit das Publiciim in  einein und deiiiqel- 
ben Bilde, als einem wahien Originalgenie 
die Fructitb.~rlceit von Ilundcrt Andein. 

Ist der literarisclie SI>iegel von gefiarbteiit 
Glas, was sehr häufig der Fall ist, so versteht 
sich, dais das ganze Bild des Verf. aaiicli die 
nan~liche Livi.ey tragen miiis - bald eine 
blaiie diistre und übellaunige, bald eine 
gelbe, gallensiichtige, balil a b ~ r  aiicli eine 
1>11rpiii*ne gl$n7,ende von Ir1rliuFti.n Witz ,  oi't 
RUCII satyrisclier 1,1iiirie, biild viiie ~iioil<,riit., 
ver1)riiiiitr iirirl Cnl.L>cnsl)ic.l~~n<Ii., biiltl eiric :ilte 
hingst aiis der Mode grk»iiiriirl1t., weictie 
deni Spott der Leute Preiö gegeben wird. 

Ilier- 



I-firrnus siclit i i i n i i  , wic e,in iind d n s ~ l b e  
iitiscliiil~lige I:ild des Vcrf. ddurch die ober- 
1läclilic)ic~i Jiigeriscliüften dcs Rec. oller Spie- 
gels Vcräiideriingcn erleidet , weldie, ilini 
selbst nicht cizeii sind iinil welche <las Pu- 
bliciim oft Für das walire Bild selbst hnlt. Es 
ist Freylich sonderbar, dafs das tretiherzige 
Publictiin, welelies in jenem 'Triangel nur 
eiiien einraclien Weg ztirn wahren Gegenstand 
hai:, oft W-ejt lieber den doppelten Weg durch 
Reflexion zu deniselben nimmt. 

, Ausser den Bescliaffenlieiten des Spiegels . 
koniint es auch noch und zwar hauptsäch- 
lich aiif das Licht an, in  melclies der ganze 
Triangel gestellt wird' - ob die Sonne. ihn 
besclieint oikr ob triibe Witteriing ist, ob 
er in eincri erlciiclitrtcn Saal stelit, oder nur 
voii einer ~acl i~lar r ipe  erlielit wird. 

Geht z. B. der Rulim des Genies oder 
des Prodiicts der Recension voraiis, so steht 
der Triangel ohlie ZweiFel schon in  der 
Sonne an einem freyen erhabenen Ort, w o  
Ieder schon von ferne angezogen wird., Ist 
Iiingegen die Fama stille und wenig Lärmen, 
so wird auch ziir necension nur der niedere 
Stand des Baronlete~s gewzhlt. 

Ist 

Ist der Yerf. sonst in grofser g1:inzender 
~esellschaft, so ist der Saal f i r  den Trian- 
gel aiifs schönste erleiichtet. Ist er aber ein 
Neuling, der zwar scliiichtern und bescliei- 
den, aber zum erstenmal die Messe besticht, 
so 'stelit der Triangel ohne Zweifel nur i n  
der I-Ielle einer Naclitlampe. 

Die weitere Anwendiing des Trinn7el.q 
auf'Recrnsionen, wie übrrliaupt die völltge 
Erklarbarkeit der vqr~nderliclien Natirr der 
.Rec. ans diesem Bilde, wird Ieder , wie ich 
hofIe, von selbst finden. Ich bemerke ntir 
noch, was aber aiich das Piibliciini schon 
rveifs, dais in einer giiten Urillens~hleifere~ 
alle möglichen geFärbteii Glnscr, lind in einer 
giiten Spiegelfabrik alle Faqonen von Spie- 
geln unter gewissen Bedingiiiigen immer zu 
haben sind. 

Niin wieder zur Saclie. - Wie ich ge- 
zeigt habe, so ist die Recension weder fiie 
das Piibliciim noch fiir den Verfasser ge- 
schrieben, es ist also niir das dritte Glied, 
näiiilicli der Rec. selbst, noch iibrig - lind 
dieses meyno icli aiicli. Der Rec. Iiat ~liesa 
Recension für sich selbst geschrieben, es ist 
ein trefflichesNacIitstück, welches er zu fleisi- 
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ger Beschaiiiing in seinem Kabinet aufhängen 
ai~öge. 

Nach allem dem kann nian mit Recht 
fragen; was ist denn eine gute Iiecension? 
Eine vorzügliche ~igeiischaft ist wohl jene, 
w o  der R e c  oder Spirgel vollkommen Polist 
und eben gcscltliffen ist, keinematten Stellen 
lind Blasen und keine unreine Masse hat 

lind überhaupt durch . seine eigene Gestalt 
an, Bilde verlindert. Eine Recension 

ist das Portrait des Geistes, worin der Rec. 
sicli als l<ünstler auszeichnen, der VerF. aber 
vollkonin~en getroffen seyn III~ILF, Eine gute 

ßecension darf weder fiir das Piiblicuin, nocli 
fiit den Verfasser, .nocli für den Recerisenten 
geschrieben seyn, 6ie ist ein frey entworfenes 
Knnstwerlc, an sich unnbhan~ig von allen 
empirisclieii 13cstiiii1iiiingrn. Lob u n d ~ a d e l ,  
Lehre und Warniiiig diirfen sich. niir in  den 
eiitfcrntrsten Brriiliriiii~;~1111ncten n ~ i t  der In- 
dividiialitXt des ver€. bbcken Iniscn. Der 
wert11 oder Uriwertli einer Schrift darf nie 
iiiiiiiittclbar aiisgcsproclicn werden , sondern 
erst aiis der Eiitwisklung selbst Iiervorgehen. 
Eine Jlecension ist keine Ephemere lind ge- 
IiÖrt der Nacli~i~elt so ' gilt wie die Sclirift, 

' lind da sic ja der Maasstab fiir die' Origina- 
lität . eines Andern seyn soll, 60 muss sie 

selbst 

selbst unter die originell~ten Producte ge- 
rechnet werden. Iede Recension sollte ein 
fretindschaftlicher Dialog seyn , in welclier 
&e'idee des VerF. mir der Idee des Rec. wecli- 
selseitig ausgegliclien , die niedere Ansicht in  
ihrer Blöiie .nnd die höhere in .  ihrer Fiille 
dargestellet wird. Diers als die Basis der Re- 
iension aiiFgeiioiiin~en, ist der rnisonnirte iiiid 
ziim Einvcrstlindnifs gebraclitc Maasstab, an 
welclicni alle eitizelneii Sliize der nrilie noch 
gepriift und bcstrilien  verd den iiiiissen. Ein 
Muster zu solrlieli I)i;ilo,rrcri in I<insic.,lit clcr 
Scliiinlieit lind des Aiistnridb des,Vortrags siiid 
die Platoriisclien Gclspriiche. 

DiiTs' diese Idee wie jede andere in ilirer 
Aii>fiiliruns e ine  scliwierige Aiilga1)r sey, be- 
weist niclits grgeii ilirc Aiisl'iilirbnrkeit iiber- 
haupt. Ist uns clocli aiicli iiiniiclie Idee voii 
Kunstwerken verl.olireii gegangen, welclie uii- 
ter Grieclienlands Sölinen aiisgcfiilirt ~vurdcn. 
Hier ist genirynt, dafs einiiial der Kampf clcr 
Partlieyen verscliwiride , dciin (lis spariaiiie 
KOrnclioi des Guten, welclies d;i~.;iits Iiervor- 
gclit, ist ciii<.r solclicii A i ~ . ~ ~ r c i i ~ i i i i g  iiiclit 
wertli. Dni 1liniiiisc:lit~n 11c.s l lc~i~sii i i l icl i i~ii  

iiiid L~~icl~'iis~:lial'i:Iiclie~ii Iic~iiiiiit die Ilc-bei.- 
zeiigni~g, Ncaiil iiii<l Vc~rliiiiiii~lii11~ Iiiiiilerii cl i'e 

rliliige Bescliniiiiii~ des Allein -\Vnlircii. IIie 
Spliire 



Sphäre des an sich Schönen uqd Wahren 
niufs vom Nürzlichen lind Bequemen so lan- 
ge gescliieden bleiben, bis jenes vollkommen 
aiisgebildet sich selbst die ~ i t t e l  verschaft,, 
welclie beydes vereinigen. 

. Iedes Zeitalter hat seinen eigenen Con- 
versationston , in welclien aIles Vergängliche 
gleich einer Mode seinen Iiarbcnwechsel nie- 
derlegt. - . Allein was wird die NachweIt 
nach aem unsrigen fragen? Aber nach un- 
sern Ideen und unsern Kunstwerken mufs 
sie fragen, weil diese gleich ewig mit den 
ihrigen sind. Wenn die Conversarionsstücke 
unserer Theater längst aiisges~>ielt iind verges- 
sen seyn ?verden, wird Sliiikspeare, Göthe 
und Scliiller nocli leben. Gerade so verhält 
es sich init iinsern Rccensionen, sie sind voll- 
kommne, ziirn Zeitvertreib ~ierabgewürdigte, 
~onversationsstiiclie ; sie sollen aber Kiinst- 
werke seyn, welcheIdeen aiisdriickeniind, im 
Arcliiv der i e i t  niedergelegt, der griindlichsto 
Draaristab werden, nach wclcliem ein ganzes 
Zeitalter gescliiitzt wird. Ein Institiit , das 
dieses begiinstigte, würde zwar an Extension 
verlieren aber an Intensität ohne Vergleich 
gewinnen nnd der Niitzen wiirde in einer 
weit höhern Progression daraus hervorgehen. 


